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SOZIALES Expertenbericht sieht teilweise dringlichen Handlungsbedarf und schlägt eine lange Reihe von Massnahmen vor

Bei der Sozialhilfe Riehen liegt vieles im Argen
Ein vom Gemeinderat in Auftrag
gegebener Expertenbericht spart
nicht mit Kritik an den aktuellen
Zuständen bei der Sozialhilfe Rie-
hen und listet insgesamt 29 Mass-
nahmen auf, mit denen die in den
letzten zwei Jahren beunruhigend
schnell gestiegenen Kosten für die
Sozialhilfe gesenkt oder zumin-
dest stabilisiert werden sollen.

Dieter Wüthrich

Als der Einwohnerrat vor zwei Wo-
chen über den Nachtragskredit von 4,2
Mio. Franken für den Politikbereich «Bil-
dung und Soziales» zu befinden hatte,
wurde zwar allgemein der überdurch-
schnittlich hohe Anstieg der Sozialhilfe-
kosten beklagt; gleichzeitig wurde je-
doch von verschiedenen Seiten betont,
dass der Sozialhilfe Riehen für diese Ent-
wicklung keine Verantwortung anzula-
sten sei. Sie habe im Gegenteil stets her-
vorragende Arbeit geleistet. Als Haupt-
grund für die Kostenexplosion in den
letzten zwei Jahren wurde vielmehr die
allgemein schwierige Wirtschaftslage
und der zunehmende «Sozialtourismus»
aus anderen Gemeinden und insbeson-
dere aus Basel vermutet.

Das damals unwidersprochen ge-
bliebene Bild einer mehr oder weniger
optimal funktionierenden Sozialhilfe
muss jetzt gründlich revidiert werden.
Denn seit Anfang dieser Woche liegt der
an jener Oktobersitzung von Gemeinde-
rat Willi Fischer angekündigte Exper-
tenbericht zur aktuellen Situation und
zur künftigen Ausrichtung der Sozialhil-
fe Riehen vor. Und dieser Bericht deckt
schonungslos zahlreiche, teilweise als
gravierend eingestufte Defizite insbe-
sondere in der Arbeitsorganisation der
Sozialhilfe Riehen auf. Verfasst hat die-
sen Bericht im Auftrag des Gemeindera-
tes der Berner Fürsprecher Kurt Jaggi,
der früher selbst einmal Leiter des kan-
tonal-bernischen Sozialamtes war und
dessen Beratungsfirma «the move con-
sulting ag» in der Vergangenheit ähnli-
che Auftragsexpertisen für die Sozialhil-
fe des Kantons und der Stadt Schaffhau-
sen sowie für die Gemeinde Schlieren
verfasst hat. Jaggi darf demnach als
ausgewiesener Fachmann gelten und
wurde dem Gemeinderat von der
Schweizerischen Konferenz für Sozial-
hilfe (SKOS) empfohlen.

Gegenüber der RZ räumte Gemein-
derat Willi Fischer ein, dass der Ge-
meinderat über das Ausmass der Defizi-
te konsterniert sei. «Ich war überrascht
zu erfahren, wie tief wir in der Sozial-
hilfe graben müssen, um wieder festen
Boden unter die Füsse zu bekommen»,
meinte Willi Fischer wörtlich. Einzelne
Probleme seien zwar bereits vor länge-
rer Zeit erkannt worden, die vom Ex-

perten erkannten Schwierigkeiten wür-
den aber nach einer tief greifenden «Sa-
nierung» rufen.

«Spezialität» Notwohnungen
Aufgrund von mehreren Gesprächen

mit Vertretern der Sozialhilfe Riehen,
der Gemeindeverwaltung und des Ge-
meinderates hat Kurt Jaggi verschiede-
ne Problemkreise definiert. Zur Lösung
dieser Probleme hat er einen Katalog
mit nicht weniger als 29, nach einer 
Prioritätenliste geordneten Massnah-
men zusammengestellt.

Einleitend hält Jaggi fest, dass die
wirtschaftliche Baisse den gesamt-
schweizerisch betrachtet überdurch-
schnittlichen Kostenanstieg bei der So-
zialhilfe Riehen nicht erklären könne.
Auch andere äussere Einflussfaktoren
seien nicht ursächlich für diese Ent-
wicklung. Speziell gegenüber anderen
Kantonen und Gemeinden sei immer-
hin, dass der Kanton Sozialhilfeempfän-
ger in Notwohnungen in Riehen unter-
bringe. Für diese Sozialhilfeempfänger
muss die Gemeinde Riehen aufkommen,
wenn nach zwei Jahren noch keine an-
dere Lösung gefunden wurde. Es sei
aber auch nicht so, dass der Kanton be-
sonders schwierige Klientinnen und Kli-
enten in seinen Riehener Notwohnun-
gen unterbringe.

Stagnation bei den Einnahmen
Auffallend sei nebst dem Kostenan-

stieg, dass parallel dazu die Einnahmen
in der Sozialhilfe nicht im eigentlich zu
erwartenden Ausmass zugenommen
hätten, hält Jaggi in seinem Bericht fest
Dies lasse darauf schliessen. dass den
so genannten Refundationen (Rück-
erstattungen von Dritten, wie Verwand-
ten, Versicherungen usw.) wegen nicht
vorhandener personeller Ressourcen in
den letzten Jahren zu wenig Gewicht
beigemessen worden sei. Unbedingt
notwendig sei deshalb die Einführung
eines wirkungsvollen Controllings sowie
eine Standardisierung in der Betreuung
und Begleitung der Sozialhilfebezüger
(«Case Management»). 

Stärkere Gewichtung 
der Sozialarbeit
Im Weiteren rät Kurt Jaggi zu einer

inskünftig stärkeren Gewichtung der
Sozialarbeit innerhalb des Riehener
Fürsorgewesens. Diese sollte, gemessen

am gesamten Personalbestand, mindes-
tens sechzig Prozent betragen, was ent-
weder durch die Schaffung zusätzlicher
Stellenprozente oder durch eine interne
Umverteilung von Stellenprozenten zu
bewerkstelligen sei. 

Im Zusammenhang mit der Perso-
naldotierung weist der Bericht auf den
gegenüber anderen vergleichbaren Ge-
meinden, wie etwa Binningen, ausser-
ordentlich tiefen Personalaufwand von
etwas über einer halben Million Fran-
ken bzw. etwas mehr als 25 Franken
pro Einwohner im Jahr 2003 hin. In
Binningen liegt dieser Wert bei rund 87
Franken. Dies lasse auf eine potenzielle
personelle Unterdotierung des Riehener
Fürsorgewesens schliessen.

Weitere Defizite lokalisiert der Be-
richt bei der technischen Infrastruktur.
EDV werde bisher kaum eingesetzt.
Vielmehr werde nach wie vor mit Pa-
pierakten gearbeitet, was dazu führe,
dass Mitarbeitende immer wieder in
ihren Arbeitsabläufen blockiert wür-
den, weil sie die notwendigen Unterla-
gen nicht zeit- und bedarfsgerecht zur
Verfügung hätten. Auch der Zahlungs-
verkehr erfolge nach wie vor praktisch
ausnahmslos über arbeits- und kos-
tenintensive Barzahlungen. Dieses Sys-
tem sei für die betroffenen Sozialhilfe-
empfänger zudem unnötig stigmatisie-
rend, weil sie nicht nur bei der Sozial-
hilfe, sondern auch bei der Auszah-
lungsstelle im Gemeindehaus als Bitt-
steller auftreten müssten. In seiner Ana-
lyse rät deshalb Jaggi zur Umstellung
auf den bargeldlosen Zahlungsverkehr.

Vermischte Ebenen
Als unbefriedigend und unklar ta-

xiert Jaggi im Weiteren die Rolle der So-
zialhilfekommission. Hier sei in der Ver-
gangenheit die operative Ebene des
«Tagesgeschäftes» zu wenig von der
strategischen Ebene getrennt worden,
So habe etwa die Kommissionspräsi-
dentin operative Aufträge ausgeführt,
die eigentlich ins Pflichtenheft der Mit-
arbeitenden gehört hätten. Hierzu ist zu
sagen, dass die Sozialhilfekommission
mit dem Übergang der Sozialhilfe von
der Bürgergemeinde zur Einwohnerge-
meinde per 1. Januar 2005 durch eine
gemeinderätliche Rekurskommission
ersetzt wird.

Schliesslich rät Jaggi zu einer Abkehr
von der offenen, täglichen Sprechstun-

de. Dieses System habe gravierende
Nachteile, weil die «Fallsteuerung» bei
den Klientinnen und Klienten und nicht
bei den Beratenden der Sozialhilfe liege.
Diese frei zugängliche Sprechstunde sol-
le deshalb sinnvollerweise ersetzt wer-
den durch verbindliche, zeitlich besser
eingrenzbare Terminvereinbarungen.

Gemäss Jaggis Einschätzung haben
die Beratenden der Sozialhilfe ihre Auf-
gaben bisher im Sinne eines nieder-
schwelligen Angebotes zwar mit gros-
sem persönlichem Engagement wahr-
genommen, es stelle sich indessen die
Frage, ob dabei immer auch die not-
wendige kritische Distanz gewahrt wor-
den sei. 

Gewisse Aufgaben habe die Sozialhil-
fe auch schlicht nicht erfüllt, obwohl
über die entsprechenden Verbesserun-
gen geredet worden sei. Kritik muss sich
aber auch die Sozialhilfekommission ge-
fallen lassen: «Heute nimmt faktisch nie-
mand die Verantwortung für die Festle-
gung der strategischen Ziele wahr. Um
solche Fragestellungen kümmerte sich
eher zufällig das Team», schreibt Kurt
Jaggi dazu in seinem Bericht.

Triage notwendig
Als notwendige Massnahme zur

Kostensenkung erachtet der Bericht zu-
dem die Einführung einer standardi-
sierten Erstaufnahme , eines so genann-
ten «Intake». Mit einer klaren Triage
könne sichergestellt werden, dass nur
tatsächliche Sozialhilfefälle weiterver-
folgt werden. In diesem Zusammenhang
weist Jaggi zudem auf die Notwendig-
keit einer engeren Vernetzung und in-
terdisziplinären Zusammenarbeit zwi-
schen der Sozialhilfe Riehen und ande-
ren Sozialdiensten in der Gemeinde hin. 

Externe Begleitung sinnvoll
Zur Unterstützung der Mitarbeiten-

den der Sozialhilfe bei den notwendigen
Umstrukturierungen solle nach Mög-
lichkeit externe Fachhilfe in Anspruch
genommen werden. Darüber hinaus sei
der ständigen Weiterbildung der Mitar-
beitenden die nötige Aufmerksamkeit
zu widmen. Zwar sei durch die ausser-
ordentliche personelle Stabilität eine
hohe Betreuungskontinuität erzielt wor-
den, die kaum vorhandene Personal-
fluktuation habe indessen auch dazu ge-
führt, dass sich das Sozialhilfeteam
nicht auf neue, fachspezifische Entwick-

Nicht nur Zahlstelle für Unterstützungsberechtigte: Die Sozialberatung soll bei der Sozialhilfe Riehen ein grösseres Ge-
wicht als bisher erhalten. Und der Zahlungsverkehr soll künftig bargeldlos erfolgen. Foto: Sibylle Meyrat

lungen habe einlassen müssen. Auch
vonseiten der Sozialhilfekommission
seien diesbezüglich zu wenig Impulse
gekommen oder wegen unklarer Zu-
ständigkeiten versandet.

Reformen eingeleitet
Vor dem Hintergrund der zahlrei-

chen Kritikpunkte und im Hinblick auf
die Übernahme der Sozialhilfe durch
die Einwohnergemeinde Riehen per 
1. Januar 2005 hat der Gemeinderat be-
reits erste Reformen in die Wege gelei-
tet. So soll nach Auskunft von Willi Fi-
scher die bisherige Sprechstunde durch
individuelle Terminvereinbarungen er-
setzt werden. Ebenso soll bis auf weni-
ge begründete Ausnahmen auf den bar-
geldlosen Zahlungsverkehr umgestellt
und zudem konsequent die Rückforde-
rung der Unterstützungsleistungen bei
zahlungspflichtigen Dritten betrieben
werden. Auch die Arbeitsorganisation
und die administrativen Abläufe sollen
durch den zuständigen Leiter der Abtei-
lung «Bildung, Gesundheit und Sozia-
les» genau unter die Lupe und wo nötig
verbessert werden. Die Restrukturie-
rung der Sozialhilfe sei im kommenden
Jahr der Schwerpunkt in der Abteilung,
betont Willi Fischer. Nebst den an-
gekündigten Sofortmassnahmen sollen
auch die weiteren Verbesserungsvor-
schläge innerhalb der nächsten zwei
Jahre umgesetzt werden.

«Im Wesentlichen richtig»
Der Leiter der Sozialhilfe, Hansjörg

Beck, wie auch Rosmarie Mayer als Prä-
sidentin der Sozialhilfekommission er-
klärten gegenüber der RZ, dass die im
Bericht geäusserte Kritik im Wesentli-
chen berechtigt sei. Der Bericht enthalte
für sie indessen auch keine Aufsehen er-
regenden Neuigkeiten. Gewisse Proble-
me bestünden schon länger, andere wie-
derum hätten sich erst in den letzten
zwei Jahren akzentuiert und seien vor
allem auf die grosse Zunahme an Für-
sorgefällen insbesondere im Jahr 2003
zurückzuführen. In einigen Punkten ge-
be der Bericht den wahren Sachverhalt
allerdings nicht korrekt wieder. So wür-
den bereits heute etwa zwanzig Prozent
der Zahlungen bargeldlos abgewickelt.
Ebenso werde von allen Teambespre-
chungen ein Sitzungsprotokoll geführt.
Hansjörg Beck vermisst zudem eine kla-
re Aussage über die Gründe des Kosten-
anstieges in den letzten zwei Jahren.
«Diesen kann auch der externe Experte
nicht schlüssig erklären», so Beck. Er
und seine Mitarbeitenden sähen aber in
den angekündigten Umstrukturierun-
gen eine grosse Herausforderung. Ros-
marie Mayer sagt, dass sie der Übernah-
me der Sozialhilfe durch die Einwohner-
gemeinde nach anfänglichen Widerstän-
den positiv gegenüberstehe. Und Ge-
meinderat Willi Fischer geht davon aus,
dass Jaggis Bericht ein hörbares politi-
sches Echo im Einwohnerrat auslöst.Reklameteil
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Ein Scheck für den Mittagstisch

Die letzte Rechnung ist bezahlt. Das Quartierfest Kornfeld vom 21. und 22. August 2004 weist in jeder Beziehung eine posi-
tive Bilanz aus. Der erzielte finanzielle Überschuss kommt dem Mittagstisch für Schulkinder aus dem Niederholz- und dem
Kornfeldquartier zugute, um einkommensschwachen Familien die Beiträge zu erleichtern. Die Co-Präsidenten des Quar-
tierfestes, Hansruedi Bärtschi (rechts) und Richard Atwood, übergaben kürzlich der Kassiererin Käthi Bucher einen Scheck
über 1000 Franken. Foto:  Barbara Imobersteg

ARCHITEKTUR Neuer Kunstführer über die Kornfeldkirche

Moderne Gaststube der Gläubigen
Zum 40-Jahr-Jubiläum der Korn-
feldkirche ist ein Kunstführer er-
schienen, der die bedeutungsvolle
Architektur des Gotteshauses be-
kannt macht. Am vergangenen
Sonntag war Buchvernissage.

Barbara Imobersteg

«Die Architektur dokumentiert den
Willen der Kirche, keinen Machtan-
spruch an die Menschen zu stellen, je-
doch denen, die es wünschen, das Wert-
volle zu bieten, was eine echte kirch-
liche Gemeinschaft zu geben im Stande
ist.» Die Aussage stammt von Werner
Max Moser, dem Erbauer der Kornfeld-
kirche und prägte seine Arbeit.

Reges Interessse
Die Kornfeldkirche fügt sich harmo-

nisch ins Quartier ein. Eher zurückhal-
tend wirken die locker angeordneten
Bauten, die die umliegenden Wohnhäu-
ser nicht überragen, sondern ergänzen.
Denn eine alles dominierende, beherr-
schende Kirche will sie nicht sein – dies
wurde schon bei ihrer Planung fest-
gelegt. Einzig der 36 Meter hohe Turm,
der sich zum Himmel hin öffnet, ist von
weit her sichtbar und weist den Weg.
Ob beachtet, bekannt oder sogar ver-
traut – dass die von Werner Max Moser
geschaffene Kornfeldkirche zu den
schönsten protestantischen Kirchen-
bauten der Nachkriegszeit gehört,
wussten bislang nur wenige. Seit Jahren
erhält Gemeindepfarrer Richard At-
wood jedoch regelmässig Anfragen von
Architekten und Kunststudenten, die
sich das bedeutende Architekturbeispiel
ansehen möchten. Informationen über
das Bauwerk standen bislang nur in
Form von alten Zeitungsartikeln aus der
Bauzeit zur Verfügung. Das hat sich nun
geändert. Auf Initiative Richard At-
woods konnte zum aktuellen 40-Jahr-
Jubiläum der Kornfeldkirche ein Kunst-

führer der Reihe «Gesellschaft für
Schweizerische Kunstgeschichte» (GSK)
realisiert werden. Die Reformierte Kir-
che Basel-Stadt, die Kirchgemeinde Rie-
hen-Bettingen sowie Beiträge der Ge-
meinde Riehen und des Lotteriefonds
haben das Projekt ermöglicht. Am ver-
gangenen Sonntag wurde der neue Füh-
rer im Rahmen einer kleinen Vernissage
erstmals öffentlich vorgestellt.

Ein Ort der Gemeinschaft
Johannes Stückelberger, Privatdo-

zent für neuere Kunstgeschichte in Ba-
sel und Fribourg, hat den zwanzigseiti-
gen, bebilderten Führer verfasst. Er be-
schreibt die Entstehung des Projekts,
das von Anfang an keine herkömmliche
Kirche hervorbringen sollte, sondern ei-
nen Ort der Gemeinschaft. «Wir möch-
ten einen Ort bauen, wo nicht nur ge-
predigt wird, sondern wo wir Gelegen-
heit haben, einander kennen und ver-
stehen zu lernen und wo wirkliches
christliches Leben quellen soll», erklär-
ten die Initianten Mitte der Fünfziger-
jahre. Der Bau einer neuen Kirche war
im Zuge der grossen Bevölkerungszu-
nahme in Riehen bereits beschlossene
Sache. Werner Max Moser, der zu den
wichtigsten Architekten der Moderne in
der Schweiz zählt, hatte sich seit den
Zwanzigerjahren mit Kirchenbauten
befasst. Dabei war es ihm stets ein An-
liegen, dass «der Versammlungsort das
gemeinschaftliche Erleben der gottes-
dienstlichen Handlung zum Ausdruck
bringt». So sprach er auch von einer
«Wohnstube der Gläubigen». Sein Pro-
jekt wurde unter den eingegangenen
Bewerbungen ausgewählt und nach
einer Bauzeit von zweieinhalb Jahren
und Baukosten von 2,4 Millionen Fran-
ken eingeweiht 

Dass die Kirche nicht nur als sakra-
ler Raum, sondern als Zentrum der Ge-
meinde verstanden wird, zeigt die ge-
samte Anlage, aber auch der Kirchen-

raum selber. In seinem Schwerpunkt
steht wohl der Abendmahlstisch, die fei-
ernde Gemeinde sitzt ihm aber nicht ge-
genüber, sondern umgibt ihn. Wird bei
grossen Gottesdiensten die Schiebetür
zum Gemeindesaal hin geöffnet, umge-
ben ihn die Sitzreihen an drei Seiten.
Die Kanzel schliesst den Kreis. Zu ihr
führt der sanft abfallende Mittelgang,
der den Raum aus der Diagonalen er-
schliesst und die Eintretenden in das
Halbrund – oder den Gemeindekreis –
aufnimmt. 

Bewusst gewählte Kargheit
Bei der Ausgestaltung des Raums

wurde auf Bilder, Schmuck und Symbo-
le verzichtet. Die dekorativen Elemente
ergeben sich aus der Bauweise und den
gewählten Materialien im Spiel des
Lichteinfalls. Die sichtbaren Kons-
truktionen, offen bis zum First, geben
die Form. Das rötliche Braun der Holz-
decken und der mit Holz verkleideten
Wände, der helle Keramikboden, weiss
verputzte Mauern und roher Sichtbeton
schaffen die farbliche Atmosphäre. Ein-
ziger künstlerischer Schmuck ist das
Relief von Johannes Burla rechts vor
dem Eingang.

Johannes Stückelberger lässt die Le-
serschaft mit dem neu erschienenen
Führer Architektur und Kunst der Korn-
feldkirche entdecken und verstehen. Er
beschreibt ihre Entstehung, ihre Reali-
sierung als Folge einer künstlerischen
und theologischen Haltung und ihren
Ausdruck in der Gesamtanlage und der
inneren und äusseren Ausgestaltung der
Kirche. Mit dem Beitrag über Leben und
Werk des Architekten Werner Max Mo-
ser vervollständigt er die Schrift. «Ich
hoffe, dass Ihnen der Kunstführer be-
wusst macht, was Sie an dieser Kirche
haben», sagte der Autor anlässlich der
Vernissage und entliess das Publikum
mit der Aufforderung: «Haben Sie Sorge
dazu und Freude daran!»

VERKEHR Informationsabend zur Sanierung der Baselstrasse

Die Clarastrasse als Vorbild
wü. Ein kurzer Blick genügt, um das

Problem zu erkennen: Im Abschnitt zwi-
schen Schmiedgasse und der Tram-
schlaufe vor der Fondation Beyeler
gleicht die Fahrbahn der Baselstrasse
einem Flickenteppich. Vor allem die Ge-
leisespur der BVB präsentiert sich doch
arg ramponiert und sanierungsbedürf-
tig. Wer dort als Velofahrer bei Regen-
wetter von einem Tram passiert wird.
läuft Gefahr, seine Hose von Drecksprit-
zern ruiniert zu bekommen. 

Der desolate Zustand der Tram-
geleise ist denn auch der Auslöser für
die geplante umfassende Sanierung
dieses Abschnittes der Riehener Haupt-
verkehrsachse. Dabei sollen nicht nur
die Geleise durch die BVB erneuert
werden, parallel dazu plant das zustän-
dige kantonale Baudepartement in Zu-
sammenarbeit mit der Gemeinde Rie-
hen und den IWB, verschiedene Werk-
leitungen zu erneuern und – als wich-
tigstes Element der Sanierung – eine
Neugestaltung des Strassenquerschnit-
tes. Dabei soll vor allem das heute mal
breiter, mal schmaler verlaufende und
manchmal auch gar nicht vorhandene
Trottoir entlang der stadtwärts führen-
den Fahrspur auf eine einheitliche,
auch für Fussgänger mit Kinderwagen
passierbare Breite gebracht werden.
Zudem ist geplant, das Trottoir auf bei-
den Seiten gegen die Randsteine hin ab-
zusenken, um der Strasse eine Art Bou-
levardcharakter zu verleihen. Als Vor-
bild für diese Neugestaltung dient die
Clarastrasse. Im Weiteren soll die Ein-
fahrt Rössligasse mit einer Trottoir-
überfahrt versehen werden, wie dies
bereits bei den in den Kohlistieg ein-
mündenden Seitenstrassen erfolgt ist.
Kaum veränderbar ist hingegen der
Fahrbahnquerschnitt. Auch künftig
müssen deshalb die Autos beidseitig
hinter dem Tram herfahren.

Im Zuge der Sanierung sollen auch
einige Parkflächen verschoben werden.
Davon betroffen sind die Parkplätze vor
dem Restaurant «Siebenpfund» bzw.
vor der «Denner»-Filiale. Zwar soll vor
dem schräg gegenüber liegenden Res-
taurant «Han» Ersatz geschaffen wer-
den. Die Zahl von heute insgesamt acht-

zehn Parkplätzen im ganzen Abschnitt
reduziert sich gleichwohl auf neu fünf-
zehn Plätze. Dazu ist allerdings zu be-
merken, dass beim Baudepartement für
einen Parkplatz eine Länge von fünf bis
sechs Metern veranschlagt wird.

Im Zuge der Sanierung soll zudem
die Strassenbeleuchtung verbessert
werden. Vorgesehen sind allerdings kei-
ne Strassenlaternen, vielmehr soll die
bestehende, quer zur Fahrbahn aufge-
hängte Strassenbeleuchtung optimiert
werden. Zur Diskussion steht zudem ei-
ne Begrünung der Fassaden. Diese
«Verschönerungsmassnahme» wird al-
lerdings von der Riehener Ortsbildkom-
mission abgelehnt. Ohnehin komme ei-
ne solche Begrünung nur mit dem Ein-
verständnis der jeweiligen privaten Lie-
genschaftseigentümer in Frage, versi-
cherte Gemeinderat Marcel Schweizer
gegenüber der RZ.

Wie Ueli Schelker, zuständiger Pro-
jektleiter in der Abteilung Verkehrsbau-
ten beim Baudepartement, auf Anfrage
erklärte, werden die Sanierungskosten
auf insgesamt rund 2,3 Mio. Franken
veranschlagt. Die Kosten für die Sanie-
rung der Tramgeleise belaufen sich auf
rund 800’000 Franken. Ein entspre-
chender Ratschlag soll um Ostern 2005
dem Grossen Rat vorgelegt werden. Die
öffentliche Planauflage soll dann im Mai
2005 erfolgen. Frühester Baubeginn
wäre demnach Ende Oktober 2005. Ab-
geschlossen sein sollen die Bauarbeiten
im Sommer 2006.

Zwar sei das Verkehrsregime
während der Sanierung noch nicht fest-
gelegt, es müsse aber auf jeden Fall mit
Behinderungen gerechnet werden,
räumt Ueli Schelker ein. Der Zugang zu
den Ladengeschäften und Restaurants
im betroffenen Abschnitt könne aber
während der gesamten Bauzeit garan-
tiert werden.

Um die Anwohnerschaft sowie die
Laden- und Restaurantbesitzer bereits
frühzeitig über den geplanten Ablauf
der Sanierung zu informieren fand ges-
tern im Gemeindehaus eine von der Ge-
meinde Riehen, dem Baudepartement
und den BVB gemeinsam veranstaltete
Orientierungsversammlung statt.

Auslöser für die geplante umfassende Sanierung der Baselstrasse zwischen
Schmiedgasse und der Tramschlaufe vor der Fondation Beyeler ist der schlechte
Zustand der Tramgeleise. Die Parkplätze vor dem Restaurant «Siebenpfund»
(rechts) sollen aufgehoben und dafür Ersatz vor dem Restaurant «Han» (links
im Hintergrund) geschaffen werden. Foto: Dieter Wüthrich

IN KÜRZE

Moostal-Abstimmung:
Grüne sagen Ja 

rz. Die Grünen Riehen sagen Ja zu
den Moostal-Initativen und den Gegen-
vorschlägen. Die Annahme der Moostal-
Initiativen bilde eine wichtige Voraus-
setzung zum Erhalt des grünen Dorfes,
schreibt die Partei in einem Medien-
communiqué. Warum solle am Sied-
lungsrand gebaut werden, wenn genü-
gend Baureserven innerhalb des Sied-
lungsraums vorhanden seien? Die
Schweiz werde zu Recht für die Zersie-
delung der Landschaft getadelt. Eine
weitere Verbauung des Lebensraums
und der Natur wirke sich auch langfris-
tig kontraproduktiv aus.

FDP für 
Gegenvorschläge

rz. Die Mitglieder der FDP Riehen
haben die Ja-Parole zu den beiden ge-
meinderätlichen Gegenvorschlägen und
die Nein-Parole zu den beiden Moostal-

Initiativen gefasst. Mit diesem Ent-
scheid stellen sich die Parteimitglieder
hinter ihre Einwohnerratsfraktion.  Mit
einer Annahme der beiden Gegenvor-
schläge könne endlich eine akzeptable
Lösung zum «Moostal-Problem» gefun-
den werden. Die Gegenvorschläge seien
sehr gut begründet, so die FDP. Auch
was mögliche Entschädigungszahlun-
gen betrifft, schliesst sich die FDP der
Haltung des Gemeinderates an.
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RENDEZVOUS MIT …

… Martin Hegner
me. Als bei Martin Hegner das Tele-

fon klingelte und ihm mitgeteilt wurde,
er habe den diesjährigen Basler Wissen-
schaftspreis gewonnen, staunte er nicht
schlecht. Weder kannte er den Preis,
noch hatte er sich aktiv darum bewor-
ben. Der Preis in der Höhe von 20’000
Franken wird jährlich vom Regierungs-
rat des Kantons Basel-Stadt an For-
schende verliehen, die ausserordent-
liche wissenschaftliche Leistungen er-
bracht haben und zur Universität Basel
in enger Beziehung stehen. Dies ge-
schieht im Turnus der Fakultäten. Die
naturwissenschaftliche Fakultät, an der
Martin Hegner arbeitet, ist alle sieben
Jahre an der Reihe. Martin Hegner wur-
de von der Fakultät aufgrund seiner
Leistungen im Bereich der Nanowissen-
schaften für den Preis vorgeschlagen.

Das Kriterium, den Preis an Einzel-
personen zu vergeben, entspreche nicht
unbedingt der Art und Weise, wie natur-
wissenschaftliche Leistungen erbracht
werden, sagt der Preisträger. «Wir ar-
beiten meistens in Gruppen. Als Einzel-
person können Sie auf diesem Gebiet
wenig erreichen.» Noch weiss er nicht
genau, wie er das Preisgeld verwenden
soll. Eine Idee unter vielen ist es, ein
Gerät anzuschaffen, das der Arbeit der
ganzen Gruppe dient und das nicht an-
derweitig finanziert werden kann. 

Derzeit ist Martin Hegner Privatdo-
zent am Physikalischen Institut. In sei-
nem Büro, das er sich mit mehreren Per-
sonen teilt, stapeln sich Bücher und Ord-
ner. Die Geräte und Apparaturen, die er
für seine Arbeit braucht, befinden sich
ein paar Stockwerke tiefer. Das Fenster
seines Büros gibt den Blick frei auf das
St.-Johann-Quartier, das bereits jetzt mit
dem Biozentrum und weiteren univer-
sitären Instituten ein wichtiger Standort
für die «Life Sciences» ist. In ihrer
zukünftigen Entwicklung setzt die Uni-
versität Basel einen Schwerpunkt auf die
«Life Sciences» und, eng damit verbun-
den, auf die  Nanowissenschaften. Diese
befassen sich nicht etwa mit Zwergen,
wie das griechische Wort «Nano» nahe
legen könnte, sondern mit den Fragen,
wie Materie in mikroskopisch winzigen
Dimensionen gemessen, analysiert und
manipuliert werden kann. Ein Nanome-
ter entspricht gerade mal einem mil-

lionstel Millimeter. Als erste und bislang
einzige Hochschule in der Schweiz bietet
die Universität Basel einen Studiengang
in Nanowissenschaften an, der die tradi-
tionellen disziplinären Grenzen zwi-
schen Physik, Chemie, Biologie und Ma-
thematik überschreitet.

Als Martin Hegner in den Achtziger-
jahren an der ETH Zürich Biochemie
und Molekularbiologie studierte, war
Nanowissenschaft noch viel mehr ein
Fremdwort als heute. Mit dem Raster-
kraftmikroskop, das 1986 erfunden
wurde, war zwar eine erste technische
Voraussetzung dafür gegeben, doch An-
wendungsmöglichkeiten für die Biologie
fehlten noch. «Dieses Mikroskop fährt
mit einer winzigen Nadel Zeile für Zeile
über eine Oberfläche. Dabei kann ihre
Topografie ermittelt und aufgezeichnet
werden. Hohe Stellen werden hell, tiefe
dunkel wiedergegeben wie eine hügelige
Landschaft auf einer Landkarte», er-
klärt Martin Hegner. Sich die Grössen-
verhältnisse vorzustellen, ist nicht ganz
einfach: Die Nadel eines Rasterkraftmi-
kroskops ist etwa tausendmal kleiner als
eine Grammofonnadel. Fährt sie über
ein Molekül, ist ihre Spitze im Vergleich

zu diesem etwa so gross wie das Matter-
horn gegenüber einem Tennisball.

In seiner Dissertation untersuchte
Martin Hegner unter anderem, wie Mo-
leküle durch Zellmembranen transpor-
tiert werden. Die traditionellen Metho-
den der Molekularbiologie hätten jedoch
nur eine indirekte Beweisführung zuge-
lassen. Anders als mit dem Rasterkraft-
mikroskop kann man damit nicht bis zu
einzelnen Molekülen vordringen, son-
dern nur ganze Gruppen von Molekülen,
so genannte Ensembles, untersuchen.

Im Gegensatz zur Physik befasse
sich die Biologie wenig mit festen Ober-
flächen, sondern eher mit weicher Ma-
terie. Umso wichtiger sei es, dass physi-
kalische Messmethoden angepasst wer-
den und in einer Umgebung funktionie-
ren, in der Prozesse im Wasser ablau-
fen, sagt Martin Hegner. In den folgen-
den Jahren wagte er den mehrfachen
Spagat zwischen Biologie, Physik und
Chemie, um die Errungenschaften der
Nanotechnologie für die Biologie nutz-
bar zu machen und weiter zu ent-
wickeln. Er synthetisierte spezielle che-
mische Moleküle, die es erlauben, ein-
zelne Biomoleküle an eine Oberfläche

zu kuppeln. Die zu untersuchenden Bio-
moleküle «befestigte» er an der Spitze ei-
nes Rasterkraftmikroskops, um damit
über eine biologische Oberfläche zu fah-
ren. Zwischen der Spitze und der Ober-
fläche werden Piconewton-Kräfte (10-12

Newton) wirksam, die mit einem spe-
ziellen Verfahren gemessen werden kön-
nen. «Daraus gewinnen wir neue Er-
kenntisse über die Mechanik und die Ei-
genschaften dieser Moleküle», erklärt
der Preisträger, der darüber hinaus opti-
sche Pinzetten entwickelte, mit denen
einzelne Moleküle mit hundertmal besse-
rer Kraftauflösung als dem Rasterkraft-
mikroskop untersucht werden können. 

Nach seinem Postgraduiertenstudi-
um an der ETH wechselte er als Ciba-
Stipendiat an die Universität Basel. Sei-
ne Studien setzte er an den Universitä-
ten Oregon und Berkeley fort, an zwei
international bedeutenden Zentren für
Nanowissenschaften. Zurück an der Uni
Basel, hat Martin Hegner eine Gruppe
für Nanobiologie aufgebaut, in der zur-
zeit fünfzehn Forschende aus verschie-
denen Ländern tätig sind.

Dass Martin Hegner zusammen mit
seiner Frau und seinen beiden zwei-
und vierjährigen Söhnen in Riehen lan-
dete, als er vor fünf Jahren aus beruf-
lichen Gründen nach Basel zurückam,
sei ein Zufall gewesen.  Sie hätten von
Berkeley aus eine Wohnung gesucht und
ein Reiheneinfamilienhaus in der Land-
gemeinde gefunden. Ohne es damals zu
wissen, hätten sie damit «das goldene
Los» gezogen. Martin Hegner, seine
Frau und die beiden Söhne geniessen
es, in der kinderreichen Siedlung im
Kornfeldquartier zu wohnen, in der die
Buben zusammen mit vielen Gleichaltri-
gen aufwachsen können. Nicht nur den
Kindern zuliebe hofft Martin Hegner,
noch ein paar Jahre in Basel und Riehen
zu bleiben – eine Kontinuität, die in sei-
nem Beruf alles andere als selbstver-
ständich ist. Seinen Arbeitsweg legt er
regelmässig mit dem Velo zurück.
Früher trieb er viel Sport, heute spielt er
noch von Zeit zu Zeit Landhockey bei
den Senioren der Grasshoppers. Um
keine Missverständnisse aufkommen zu
lassen, sagt der gebürtige Zürcher zum
Abschluss des Gesprächs: «Ich habe
mich von Anfang an in Basel sehr wohl
gefühlt. Und meine Buben sind grosse
FCB-Fans, schreiben Sie das ruhig.»

«Als Einzelperson können Sie hier wenig erreichen.» Martin Hegner, 
Privatdozent am Physikalischen Institut der Universität Basel, vor der 
Ahnengalerie bedeutender Naturwissenschafter. Foto: Sibylle Meyrat

AUSSTELLUNG Modelleisenbahnen im Spielzeugmuseum

Kleine Eisenbahnen, grosse Gefühle

Sibylle Meyrat

Seit Ende der 1850er-Jahre stellt die
Firma Märklin in Göppingen Spielzeug
her: Puppenküchen, Schiffe, Karussells
und «Bodenläufer», die Vorläufer der
Modelleisenbahnen. An der Leipziger
Ostermesse 1891 präsentierte die Fir-
ma eine Weltneuheit: eine Spielzeug-
bahn mit Federwerk und zerlegbaren
Schienen in Form einer Acht. Vier Jah-

Wenn sie die kleinen Loks und Wä-
gelchen behutsam auf die Schie-
nen stellen, die Weichenstellung
überprüfen und schliesslich ihren
Zug im Estrich oder im Wohnzim-
mer per Stromstoss in Bewegung
setzen, bekommen nicht nur klei-
ne Buben ein bestimmtes Glänzen
in den Augen. Einblicke in die Fas-
zination der Modelleisenbahnen
gibt eine bedeutende Privatsamm-
lung, die zurzeit im Spielzeugmu-
seum ausgestellt ist. 

re später kam die erste mit Dampf und
Elektrizität betriebene Spielzeug-
eisenbahn auf den Markt. Die Spurbrei-
te mass 45 Millimeter, was bis heute als
Spur I bezeichnet wird. 1935 wurde die
erste elektrische Tischeisenbahn mit
der Spurweite «H0» eingeführt, was
einem Schienenabstand von 16,5 Milli-
metern entspricht. 

Das Schwergewicht der im Spiel-
zeugmuseum ausgestellten Sammlung
liegt bei Spielzeugeisenbahnen der Fir-
ma Märklin von den Anfängen bis nach
dem Ersten Weltkrieg. Anders als viele
schweizerische Privatsammlungen um-
fasst die hier ausgestellte Sammlung ne-
ben deutschen Produkten auch solche
aus anderen europäischen Ländern und
sogar aus Übersee. Viele Wagen und Zü-
ge haben klingende Namen: «Flying
Dutchman», «Cleopatra», «Flying Scots-
man». Manche sind im Innern komplett
eingerichtet. Eine Hauptattraktion ist
das Krokodil der Gotthardbahn. Aber
auch die  stromlinienförmigen Dampflo-

Die neue Sonderausstellung im Spielzeubmuseum gewährt fasziniertende Einblicke ins Reich der Modelleisenbahnen. Fotos: zVg

komotiven lassen sich sehen ebenso wie
der leuchtend orange amerikanische
Zug «The Milwaukee Road». Die Umge-
bung der Züge – Bahnhöfe, Signale und
das Reisepersonal, ist, detailgetreu «en
miniature» nachgebildet, in einer Reihe
von Vitrinen zu sehen. 

Der Sammler, selbst Ingenieur, res-
taurierte viele Stücke in geduldiger
Kleinarbeit, brachte defekte Motoren
wieder in Fahrt, ersetzte fehlende Teile
und besserte Farbschäden aus. Dies
geschah immer fachmännisch, die alte
Substanz wurde dabei respektiert.
Sämtliche ausgestellten Fahrzeuge sind
fahrtüchtig. An der Längsseite des Aus-
stellungsraums ist eine Anlage mit meh-
reren Zügen, Weichen und Signalen auf-
gebaut. Jeden Sonntag (ausser am 26.
Dezember) fahren die Züge von 14 bis
16.30 Uhr. In der restlichen Zeit sind sie
per Video im fahrenden Zustand zu se-
hen. Ausserdem fährt die Eisenbahn in
der Dauerausstellung während der Öff-
nungszeiten auf Knopfdruck.

Die Sonderausstellung «Schnellzug –
Spielzeugeisenbahnen unserer Gross-
väter» dauert bis am 3. April 2005.

Diverse Neuerungen
me. Ab sofort hat das Spielzeugmu-

seum, Dorf- und Rebbaumuseum, Ba-
selstrasse 34, erweiterte Öffnungszei-
ten. Es ist am Montag sowie von Mitt-
woch bis Sonntag jeweils 11–17 Uhr
geöffnet. 

Der Museumsshop ist umgezogen
und befindet sich nun im Eingangsbe-
reich des Museums. Er bietet ein ausge-
wähltes Sortiment, zurzeit auch mehrere
Objekte zum Thema der Ausstellung. 

Die Eintrittspreise des Museums
wurden leicht angehoben und dem Bas-
ler Durchschnitt angepasst. Erwachse-
ne zahlen jetzt Fr. 7.–, Studierende,
Lehrlinge, AHV/IV sowie Gruppen ab
10 Personen Fr. 5.–. Kinder und Ju-
gendliche bis 16 Jahre haben weiterhin
freien Eintritt.

Anna Maria Treboux-Weigold
zum 90. Geburtstag

rz. Übermorgen Sonntag, den 14.
November, darf Anna Maria Treboux-
Weigold an der Niederholzstrasse ihren
90. Geburtstag feiern. Die Riehener Zei-
tung gratuliert herzlich zum hohen Ju-
biläum und wünscht alles Gute.

Konzert für 
Violine und Klavier

rz. Am Sonntag, 21. November,
17 Uhr, spielen Cathrin Kudelka (Vio-
line) und Laszlo Gyimesi (Klavier) Wer-
ke von Ludwig van Beethoven, Serge
Prokofjew, Franz Schubert und Henri
Wieniawski. Das Konzert findet in der
Evangelisch-reformierten Kirche St.
Markus, Kleinriehenstrasse 71, statt. 

Zum Gedenken 
an Eduard Vetter

Kurz vor der Vollendung seines
95. Lebensjahres starb in Riehen der
Buchhändler Eduard Vetter. Er führte
lange Jahre zusammen mit seiner Frau
eine weltanschaulich ausgerichtete
Buchhandlung mit den Schwerpunkten
Philosophie, Theologie sowie Kunst-
und Kulturgeschichte.

Bei Eduard Vetter fand sich im La-
den regelmässig ein weiter, an weltan-
schaulichen und kulturpolitischen Fra-
gen interessierter Leserkreis ein. Un-
vergessen bleiben die oft spontan ohne
grosses Programm unter den Besuchern
entstehenden Debatten, in deren Ver-
lauf die gegenseitigen Standpunkte oft
leidenschaftlich, aber stets in gegensei-
tigem Respekt vertreten wurden.

Eduard Vetter war ein toleranter
Förderer geistiger Auseinandersetzun-
gen, was für die Kundschaft eine grosse
Bereicherung bedeutete. Vor allem in
den 1960er-Jahren galt seine ganze
Aufmerksamkeit den Diskussionen im
und um das Zweite Vatikanische Konzil,
auf das er im Hinblick auf eine Öffnung
und Erneuerung der römisch-katholi-
schen Kirche grosse Hoffnung setzte.
Ganz wichtig waren für ihn die Kontak-
te und die Zusammenarbeit mit Vertre-
tern der Evangelisch-reformierten Kir-
che – Ökumene war für ihn nicht kur-
zerhand eine schönfärberische Wor-
thülse, und selbstredend hatte in seiner
Buchhandlung auch die evangelisch-re-
formierte Theologie ihren Platz. So war
er Mitbegründer des Ökumenischen Ar-
beitskreises in Riehen, einer der ersten
Arbeitskreise dieser Art überhaupt.

Als Schweizer wurde Eduard Vetter
am 22. Januar 1910 in Freiburg i. B.
geboren. In Innsbruck, Berlin und
Münster (Westfalen) studierte er Philo-
sophie, Theologie sowie Kunstgeschich-
te und doktorierte 1948 in Münster.
Nach der Ausbildung als Buchhändler
war er in Berlin tätig, später bei der
Buchhandlung Wepf in Basel. 1959
gründete er daselbst zusammen mit sei-
ner Frau Elisabeth Vetter-Dartmann an
der Schneidergasse 27 die Buchhand-
lung Dr. Vetter.

Raymond Petignat

CMS verbilligt Brot 
im «Caritas-Markt»

pd. Vor 150 Jahren kam es in Basel
zu einer Lebensmittelteuerung, welche
die Bevölkerung massiv unter Druck
setzte. Damals spendete Christoph Me-
rian 100’000 Franken zur Verbilligung
des Brotes für bedürftige Bürger und
Einwohner der Stadt Basel und der um-
liegenden Gemeinden. Aus Anlass des
150-Jahr-Jubiläums dieser Brotverbilli-
gungsmassnahme hat die Christoph
Merian Stiftung (CMS) in Zusammenar-
beit mit «Caritas Basel-Stadt» eine ähn-
liche Aktion lanciert.

Seit Anfang November 2004 führt
der «Caritas-Markt» «Pfünderli» (Ruch-
brot und Weissbrot) im Sortiment und
dies zum Preis von einem Franken statt
für Fr. 2.50. Die CMS unterstützt diese
Aktion mit einem finanziellen Beitrag
von 30’000 Franken. Insgesamt können
damit 20’000 Brote verbilligt an Bedürf-
tige abgegeben werden. Die Aktion wird
rund ein Jahr dauern. Das Brot wird in
der «Bachstube 84», einem Betrieb des
Arbeitslosenprogramms «ge.m.a.», her-
gestellt.

GRATULATIONEN
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Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
Dauerausstellung mit Werken der klassischen
Moderne und Kunst aus Ozeanien.
Sonderausstellung «ArchiSkulptur. Modelle,
Skulpturen, Gemälde» bis 30. Januar 2005.
Ausstellung «Mark Rothko Rooms und Klang-
räume» bis Ende Mai 2005.
Klaviervorträge mit Werken von Morton Feld-
man und Franz Schubert von Martin Stortz
(Klavier) am Samstag, 13. November, um 11
Uhr und 14.30 Uhr.
«Art + Brunch» (Buffet im Restaurant «Berower
Park», anschliessend Führung durch die Son-
derausstellung) am Sonntag, 14. November,
10–12 Uhr.
Führung in englischer Sprache am Sonntag,
14. November, 15–16 Uhr.
«Kunst am Mittag» zu Le Corbusier am Mitt-
woch, 17. November, 12.30–13 Uhr.
Workshop für Erwachsene ab 18 Jahren (Füh-
rung durch die Sonderausstellung und an-
schliessend Arbeiten im Atelier, keine Vor-
kenntnisse notwendig) am Mittwoch, 17. No-
vember, 18–20.30 Uhr.
Alle Sonderveranstaltungen auf Voranmeldung
über Telefon 061 645 97 20 oder via E-Mail
unter fuehrungen@beyeler.com.
Öffnungszeiten: Mo–So 10–18 Uhr, Mi bis
20 Uhr. 
Eintritt: Fr. 18.–, Jugendliche von 10 bis 16 Jah-
ren: Fr. 6.–, Studierende bis 30 Jahre: Fr. 10.–,
Kinder bis 10 Jahre gratis.

Spielzeugmuseum,
Dorf- und Rebbaumuseum
Baselstrasse 34
Dauerausstellung: Riehener Dorfgeschichte,
Wein- und Rebbau, historisches Spielzeug.
Geöffnet: Mo 11–17 Uhr, Mi–So 11–17 Uhr
(Dienstag geschlossen).
Sonderausstellung: «Schnellzug – Spielzeug-
eisenbahnen unserer Grossväter» vom 10. No-
vember 2004 bis 3. April 2005.

Kunst Raum Riehen
Baselstrasse 71
Verkaufsausstellung mit Werken von Marianne
Rolli (Jacken und Mäntel aus handgewobenen
Stoffen), Anne de Haas (Jacken und Schals),
Brigit Staub (Strickcouture), Heidi Handschin
(Eigenkollektionen), Lili Pfirter und Regula Pa-
padopoulos (Filzhüte), Tami Komai (Schmuck
und Platten aus Papier), Heidi Thommen
(Schmuck), Verena Senn (Eisenobjekte) und
Doreth Strübin (Textilobjekte).
12.–14. November. Öffnungszeiten: Fr 18–21
Uhr, Sa 11–18 Uhr, So 11–17 Uhr.

«Terra Ceramica», Atelier und Galerie
Baselstrasse 5
Regina Stampfli – Keramik, Charles Stampfli –
Malerei. Bis November 2004.
Öffnungszeiten: Di und Do 14–16 Uhr oder
nach Vereinbarung.

Galerie Triebold 
Wettsteinstrasse 4
Expressive Malerei der 80er-Jahre – Ein Quer-
schnitt. Bis 22. Januar 2005. Ferien: 24. De-
zember 2004 bis 5. Januar 2005.
Öffnungszeiten: Di–Fr, 10–12 Uhr und 14–18
Uhr, Sa, 10–16 Uhr oder nach Vereinbarung.

Galerie Lilian Andrée
Gartengasse 12
M. Drea – Malerei.  Bis 28. November. 
Geöffnet: Di–Fr 13–18 Uhr, Sa 11–17 Uhr, So
13–16 Uhr. 

Galerie Mazzara
Gartengasse 10
Suzanne Levy – Bilder und Bücher. Nur noch bis
14. November. Geöffnet: Di–Fr 14–18 Uhr, Sa
11–17 Uhr oder nach Vereinbarung.

Galerie Monfregola-Anderegg
Baselstrasse 59
Bilder und Fotografien von Edith und Peter
Strosser-Meier. Nur noch bis 13. November. 
Öffnungszeiten: Di–Fr 14–17 Uhr, Sa 10–17 Uhr.

Café Reithalle 
Wenkenhof
Chris Hettich – Bilder. Bis Dezember 2004. Öff-
nungszeiten: Di–Do 9.15–18 Uhr.

Winteler Galerie & Vinothek
Rössligasse 32
«maniera» – italienische Gemälde und Hand-
zeichnungen des 16. bis 18. Jahrhunderts. Bis
7. Januar 2005. Auserlesene italienische Weine
und Produkte aus dem «Wyyguet Rinklin z Rie-
che». Öffnungszeiten: Di und Fr 14–18.30 Uhr,
Sa 9–12 Uhr.

Restaurant Aksu
Rössligasse 19
Abstrakte Glasmalerei von Peter. A. Vogt. Wei-
tere Ausstellungsorte: Restaurant zum Schlipf,
Riehen, und Bethesdaspital, Basel.

Bürgersaal des Gemeindehauses
Wettsteinstrasse 1
Ausstellung mit Werken der Malerei, Zeich-
nung und Skulptur von 48 Laienkünstler/-in-
nen aus Riehen und Bettingen 
Öffnungszeiten: Mo–Fr, 14–20 Uhr, Sa und So,
10–17 Uhr. Bis 19. November.

Galerie «Arte Lentas»
Erlensträsschen 65
Gemälde «Farbklänge» von Doris Anna Pias-
kowski, «Wiedergeburt der Aphrodite» von
Bildhauer Paolo Pinna, «Visionen» der Künst-
lerin Brigitte Wöhrle. Ausstellung vom 12. No-
vember bis 23. Dezember 2004. Vernissage
am Freitag, 12. November, 18.30 Uhr.
Öffnungszeiten: Mi–Fr, 15–18 Uhr, Sa 13–17 Uhr.

AUSSTELLUNGEN/
GALERIEN

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

Freitag, 12.11.
VORTRAG

Einheimische Nachtfalter
Diavortrag von Peter Frei zum Thema «Einhei-
mische Nachtfalter», Andreashaus, 19 Uhr.

ERZÄHLABEND

Gutenachtgeschichten
Gutenachtgeschichten für Kinder und ihre Fa-
milie in den Bibliotheken Riehen Dorf (Basel-
strasse 12) und Rauracher (In den Neumatten
63), 19–20 Uhr.
Sitzkissen mitnehmen, ohne Voranmeldung.

PARTY

«Japan» – Jugend-Party im «Go-In»
Jugend-Party für Jugendliche ab 11 Jahren
zum Thema «Japan» mit «Sumo-Kämpfen» für
jedermann und mit der Jugendband «Slippery
Way», dem Rapper «Dave» und der Mädchen-
tanzgruppe «Girls in». Die Party dauert von 19
Uhr bis 23.30 Uhr. Um 24 Uhr folgt eine «Mo-
vie-Night» mit Vorführung des Films «Troja»
(für Jugendliche ab 14 Jahren).
Eintritt: Fr. 5.– (Essen und ein Getränk inbegrif-
fen). Auskunft: Tel. 061 643 90 65.

SHOW

«Ein Dorf sucht den Superstar»
Solo-Programm des Komödianten Almi unter
dem Titel «Event – der neue Trend (Ein Dorf
sucht den Superstar)». Atelier-Theater, Basel-
strasse 23. 20 Uhr.
Vorverkauf: La Nuance, Rössligasse, Riehen
(Tel. 061 641 55 75). Die Abendkasse öffnet
eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.

Samstag, 13.11.
BAZAR

Kornfeldbazar
Kornfeldbazar des CVJM Riehen in der Korn-
feldkirche. Reichhaltiges Frühstücksbuffet ab 8
Uhr, Mittagessen ab 12 Uhr, Abendessen ab 18
Uhr. Attraktionen: Tombola, Glückssäcke für
Kinder, Stände mit Bastel- und Handarbeiten,
Zopf, Buurebrot, Zimmerpflanzen und dekora-
tiven Gestecken. Abwechslungsreiches Pro-
gramm rund um die Kirche für Kinder und Ju-
gendliche. Probeblasen mit dem CVJM-Posau-
nenchor.
Reinerlös zu Gunsten des CVJM-Hauses zum
Kornfeld.

MUSIK

Schnuppernachmittag des Posaunenchors
Interessierte jeden Alters können Schlagzeug
sowie Blechblasinstrumente wie Kornett, Horn
und Posaune ausprobieren. Eine Veranstaltung
des Posaunenchors des CVJM Riehen. Ab An-
fang 2005 bietet der Verein neue Kurse mit
professionellen Lehrkräften an.
Kornfeldhaus (Kornfeldstrasse 83). 14–16 Uhr.

SHOW

«Ein Dorf sucht den Superstar»
Solo-Programm des Komödianten Almi unter
dem Titel «Event – Der neue Trend (Ein Dorf
sucht den Superstar)». Atelier-Theater, Basel-
strasse 23. 20 Uhr.
Vorverkauf: La Nuance, Rössligasse, Riehen
(Tel. 061 641 55 75). Die Abendkasse öffnet
eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.

Sonntag, 14.11.
EXKURSION

Spätherbstlicher Vogelzug
Tagesexkursion der Ornithologischen Gesell-
schaft, Basel, unter der Leitung von Luzius
Fischer. Treffpunkt: 9.05 Uhr, Haltestelle Chri-
schona, Endstation Bus 32.
Mitnehmen: Feldstecher, Pass/ID, Picknick, evtl.
Euros.

KONZERT

Musikalische Meditation mit Wenzel Grund
Erlebnis-Konzert mit dem Solo-Klarinettisten
Wenzel Grund unter dem Motto «Das Auge ist
der Spiegel der Seele, das Ohr ist das Tor zur
Seele».
Kornfeldkirche. 17 Uhr.

KONZERT

Paolo Crivellaro in der St.-Franziskus-Kirche
Im Rahmen des Orgelfestivals in der Pfarrkir-
che zu St. Franziskus spielt Paolo Crivellaro
Werke von Heinrich Scheidemann, Jean-Adam
Guilain, Johann Sebastian Bach, S. Aguilera de
Heredia, Antonio de Cabezón, Fr. Correa de 
Arauxo und Sebastián Durón.
St.-Franziskus-Kirche. 17 Uhr.

Dienstag, 16.11.
TREFF

Altersnachmittag in Bettingen
Veranstaltung der «Alters-Stube Bettingen».
Kirchli Bettingen (Brohegasse), 15 Uhr.

Mittwoch, 17.11.
VORTRAG

Bibelabend
Vortrag von PD Dr. theol. Markus Zehnder im
Rahmen der Bibelabende zum Thema «Anstös-
se aus der Bibel zum Umgang mit Fremden».
Meierhof bei der Dorfkirche, 20 Uhr.

Donnerstag, 18.11.
PERFORMANCE

«Junge Bühne» im Landauer
Aufführungsabend für junge Künstlerinnen und
Künstler (ab 12 Jahren). Freizeitzentrum Lan-
dauer (Bluttrainweg 12). 20 Uhr.
Eintritt frei.

ERZÄHLEN

«Weisch no … ?» – Gschichtekaffi
«Weisch no ... wo d’ Politiker no kaini Zahn-
bürschtli verdeilt hänn?» Unter diesem Titel er-
zählt Eugen Keller, ehemaliger Basler Baudirek-
tor, aus seinen Erinnerungen. Alterssiedlung
Drei Brunnen, Treff 4. Stock, Oberdorfstrasse
21, 15 Uhr.

Reklameteil

KONZERT Frank Martin und Zoltan Kodály im Stadtcasino

Motettenchor feiert sein Jubiläum

rz. Anlässlich seines 25-jährigen Be-
stehens führt der Motettenchor Region
Basel zusammen mit dem Tablater
Konzertchor St. Gallen und der Russi-
schen Kammerphilharmonie St. Peters-
burg am Samstag, 20. November,
20 Uhr, im Stadtcasino Basel und am
Sonntag, 21. November, 17 Uhr, in der
Tonhalle St. Gallen «In terra pax» von
Frank Martin und «Psalmus Hungari-
cus» von Zoltan Kodály auf.

Beide Werke wurden im Auftrag zu
aktuellen Ereignissen von grosser öf-
fentlicher Ausstrahlung geschrieben:
Am Tag des Waffenstillstands sollte das
Werk erklingen. Diesen Auftrag erteilte
Radio Suisse Romande 1944 dem Kom-
ponisten Frank Martin, der das Orato-
rium «In terra pax» innerhalb weniger
Monate schrieb, «zeitweise mit den alli-
ierten Armeen um die Wette laufend».
Die Radio-Erstausstrahlung und die Ur-
aufführung Ende Mai 1945 in Genf fan-
den ein hymnisches Echo.

«Psalmus Hungaricus», der zweite
Schwerpunkt des Abends, wurde von
Zoltan Kodály 1923 zur 50-Jahr-Feier
der Stadtvereinigung von Buda und
Pest geschrieben. Kodály schuf auf den
Text von Psalm 55 eine Musik der Klage
und des Ringens zwischen Auflehnung
und Vertrauen in Gottes Gerechtigkeit.
Die Leidensgeschichte des ungarischen

Volks wird zum Spiegel der mensch-
lichen Existenz. 

Die Komponisten Frank Martin und
Zoltan Kodály treffen sich in ihrem
Bestreben, eine Musik zu schaffen, wel-
che von einem grossen Publikum ver-
standen wird. Trotz «spätromanti-
schem» Gestus haben sie dabei ihre je
ureigene Klangsprache gefunden.

Prägnante Rhythmik (Kodály) und
harmonische Leuchtkraft (Martin) ver-
binden sich mit grösstmöglicher Nähe
zum gesprochenen Wort und erreichen
damit eine enorme suggestive Wirkung.
Zwischen den beiden Chorwerken steht
das Orchesterstück «Contemplation»
von Ernest Bloch, ein Werk von grosser
Ruhe und einer betörenden harmoni-
schen Schönheit.

Das Projekt ist eine Gemeinschafts-
produktion vom Motettenchor Region
Basel und dem Tablater Konzertchor
St. Gallen unter ihrem gemeinsamen
Leiter Ambros Ott. Zu entdecken gibt es
dabei die Russische Kammerphilhar-
monie St. Petersburg, ein europaweit
gefeiertes Orchester, welches sich hier
erstmals dem Basler Publikum vorstellt.

Billette sind im Vorverkauf erhält-
lich bei Musik Wyler Basel (Tel. 061
362 90 25) und bei der Billettkasse vom
Stadtcasino Basel (Tel. 061 273 73 73)
oder an der Abendkasse.

Mit einer Koproduktion zusammen mit dem Tablater Konzertchor St. Gallen 
feiert der Motettenchor Region Basel sein 25-jähriges Bestehen. Foto: zVg

rz. Vom 12. bis 17. November 2004
findet zum ersten Mal die neue «Basel
Ancient Art Fair (BAAF Basel)» in Rie-
hen statt. Fünfzehn international füh-
rende Antiken-Spezialisten aus Europa
und Amerika nehmen am Debüt der
BAAF Basel in der Reithalle des Wen-
kenhofs in Riehen teil und zeigen Objek-
te der Klassischen Antike, Ägyptens und
der frühen Hochkulturen Vorderasiens.

Jeder der Aussteller ist Mitglied der
«International Association of Dealers in
Ancient Art (IADAA)», einer Vereini-
gung, die sich strikter Professionalität
und ethischen Standards verpflichtet
hat. Ihre Mitglieder garantieren die
Echtheit der zum Verkauf stehenden
Objekte und äusserste Sorgfalt bezüg-
lich deren Provenienz.

Die Schweiz hat eine lange Tradition
in Sammlung und Kennerschaft von An-
tiken; Basel hat seit vielen Jahren einen
Namen als internationales Zentrum des
Antikenhandels. Bislang gab die «Cultu-
ra» in Basel, die in diesem Jahr nicht

MESSE Erste «Basel Ancient Art Fair» in Riehen  

Antikenmesse im Wenkenhof
mehr stattfindet, mit einer eigenen wich-
tigen und lebendig gestalteten Sektion
dem Sammelgebiet eine feste Heimat.
Die Antiken-Sektion mit ihrer internatio-
nalen Struktur und ihrem einzigartigen
Angebot galt wirtschaftlich und kulturell
als Kernkompetenz der Messe und er-
freute sich bei Sammlern und Freunden
der Antike grosser Beliebtheit.

Vincent Geerling von «Archea An-
cient Art» (Amsterdam), der die «An-
cient Art Fair» in Brüssel (BAAF Brüssel)
mitbegründete, initiierte die Spezial-
messe und organisiert diese gemeinsam
mit Dr. Robert R. Bigler (Zürich). BAAF
Basel wird als Nachfolgerin der «Cultu-
ra» Basel in deren Fussstapfen treten. 

Anfahrt: Shuttle-Service ab Tram-
haltestelle Bettingerstrasse. Öffnungs-
zeiten: täglich von 11 bis 19 Uhr, vom
12. bis 17. November. Preise: Eröff-
nungstag: Fr. 25.–/Euro 15,–; folgende
Tage: Fr. 15.–/Euro 10,–. Weitere Infor-
mationen: Tel. 061 601 87 47 oder im
Internet: www.baaf.ch.

rz/pd. Am Dienstag, 23. November,
20.15 Uhr, ist Ursula Fricker Gast in der
«Arena». Im Kellertheater im Haus der
Vereine stellt sie das Buch «Fliehende
Wasser» vor. Eindrücklich beschreibt
die 1965 in Schaffhausen geborene Au-
torin in ihrem Romandebüt die Befind-
lichkeit einer Schweizer Familie in den
50er-Jahren aus der Perspektive der
Tochter Ida. Sie spürt dem unglück-
lichen Lebensweg des Silberschmieds
Brock nach, dem der lebenslange Ver-
zicht zum Verhängnis wird. 

Entgegen seiner homosexuellen Ver-
anlagung heiratet er und wird Vater
zweier Kinder. Seine gesundheitlichen
Probleme bekämpft er fanatisch mit
übertriebener sportlicher Betätigung
und strikter Biokost. Er glaubt, alles
könne durch Verzicht und Disziplin ge-

LESUNG «Fliehende Wasser» in der «Arena»

Ursula Frickers Romandebüt
heilt werden. Mit dieser Überzeugung
tyrannisiert er nicht nur seine Familie,
sondern entwickelt sich immer mehr
zum Aussenseiter der Gesellschaft. Im
Gegensatz zur Mutter, die sich spontan
diesem Diktat unterstellt, leiden die Kin-
der unter der damit verbundenen sozia-
len Ausgrenzung. 

Die Familie wird für sie zum Gefäng-
nis und jeder Widerspruch als Verrat ge-
deutet. Schon als kleines Mädchen hatte
Ida unter Gewissensbissen für den Tod
ihres Vaters gebetet und als er eintritt,
genau an ihrem 14. Geburtstag, empfin-
det sie ihn als regelrechtes Geschenk.
Man hat den Vater neben seinem Fahr-
rad liegend gefunden und in seiner
Brieftasche «das unscharfe Foto eines
jungen Mannes an irgendeinem Meer».

Eintritt Fr. 10.–/Fr. 5.–.

IN KÜRZE

Riehener Jahrbuch ’04
rz. Am Samstag, 20. November,

16.30 Uhr, findet im Bürgersaal des Ge-
meindehauses die Präsentation des Rie-
hener Jahrbuchs 2004 statt. Auf dem
Programm stehen Kurzvorträge von
Michael Raith, Andrin Martig und Bri-
gitta Kaufmann, die vom Philharmoni-
schen Orchester Riehen musikalisch
umrahmt werden. Solistin ist die Riehe-
ner Harfenistin Anne-Sophie Kurt.
Anschliessend folgt ein Apéro mit klei-
nem Imbiss.

Floristik im Advent
rz. Am Freitag, 19. November, lädt

das Blumengeschäft Breitenstein im
Meierhof hinter der Dorfkirche zu einer
Floristikausstellung ein. Die Veranstal-
tung dauert von 17 Uhr bis 20.30 Uhr
(kein Verkauf, keine Reservationen).

Dorffest-Information
rz. Vom 2. bis 4. September 2005 fin-

det das nächste Riehener Dorffest statt.
Für alle interessierten Vereine, Gruppen
und Organisationen, die am Dorffest ei-
ne Festwirtschaft, eine Bar oder einen
Stand betreiben möchten, führt das Or-
ganisationskomitee am Montag, 29. No-

vember, um 20 Uhr im Bürgersaal des
Gemeindehauses eine Informationsver-
anstaltung durch.

Bazar im «Humanitas»
rz. Am Samstag, 20. November,

führt das Alters- und Pflegeheim «Hu-
manitas» (Inzlingerstrasse 230) seinen
diesjährigen Bazar zu Gunsten des in-
ternen Tagesheims «Villa Kunterbunt»
durch. Die Verkaufsstände und Restau-
rationsbetriebe sind von 10.30 Uhr bis
16.30 Uhr geöffnet. Ab 11 Uhr spielen
«Die lüpfige Riechemer» auf. Ausser-
dem gibt es eine grosse Tombola (der
Lospreis beträgt einen Franken).

Vortrag: Nachtfalter
rz. Heute Freitag, 12. November,

19 Uhr, findet im Andreashaus ein Dia-
vortrag von Peter Frei zum Thema «Ein-
heimische Nachtfalter» statt. 

Unsere Nachtfalter führen ein eher
diskretes und verstecktes Dasein und
sind meist erst in der Dämmerung und
in der Nacht aktiv. Im Gegensatz zu den
Tagfaltern sind sie weniger auffällig und
entziehen sich unserer Aufmerksam-
keit. Aber auch sie zeigen eine erstaun-
liche Vielfalt an Farben und Formen.
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pd. Die aktuelle Debatte um Archi-
tektur und Stadtentwicklung scheint
sich zu polarisieren. Auf der einen Sei-
te fordern die Modernisten eine Rück-
kehr zu den Tugenden des human or-
ganisierten Urbanismus. Auf der ande-
ren Seite glauben die «global players»
aufgrund der zunehmenden Komple-
xität und Dezentralisierung der Städte
nicht mehr an deren Ordnungsfunkti-
on. Der Umgang mit dem «Unkontrol-
lierbaren» der Städte scheint sich hier
mit einer Tendenz zum «skulpturalen»
Bauen zu paaren, als ginge es darum,
das Chaos mit prägnanten Grosszei-
chen punktuell einzudämmen. Welche
Auswirkungen hat die zunehmend
skulptural und zeichenhaft sich gebär-
dende Architektur auf das Stadtbild?
Handelt es sich dabei um einen vorü-
bergehenden Trend oder erwarten uns
in naher Zukunft skulptural aussehen-
de Städte?

ARCHITEKTUR Podium in der Fondation Beyeler

«Die Stadt will Skulptur werden»
Um diesen Fragen nachzugehen,

veranstaltet die Fondation Beyeler am
Samstag, 20. November, 16–20 Uhr,
ein internationales Podium. Als Podi-
umsgäste sind Vertreter der Architek-
turszene, der Städteplanung und der
Architekturkritik eingeladen. 

Programm: Kurzvorträge von Archi-
tekten: Lars Spuijbroek, NOX, Rotter-
dam; Ben van Berkel, UN Studio, Rotter-
dam (angefragt); Meinrad Morger, Mor-
ger & Degelo, Basel. 

Intermezzo: John Peter im Ge-
spräch mit Mies van der Rohe und
Frank Lloyd Wright (veranstaltet von
der Jackson Pollock Bar, Freiburg/Br.).

Podium «Die Stadt will Skulptur
werden» mit Prof. Wolfgang Pehnt,
Professor für Baugeschichte, Ruhr-
Universität Bochum; Fritz Schuma-
cher, Kantonsbaumeister Basel-Stadt,
und die erwähnten Architekten. Mode-
ration: Markus Brüderlin.

MUSIK Geistliche Gesänge bestimmten das zweite Konzert des Orgelfestivals in St. Franziskus

Rufe aus der Tiefe
«Herr, eile mir zu Hilfe! ...» oder

«Verwirf mich nicht, wenn ich alt bin...»
oder «Herr, tu mir kein Ende kund und
die Zahl meiner Tage ...»: Bittende Rufe
aus der Tiefe, Rufe Verzweifelnder oder
schon Verzweifelter – und doch gelingt
der Musik das Wunder, ihnen Trost mit-
zugeben. Maksims Berezovskys (1745–
1777) und Dimitry Bortnianskys (1751–
1825) Vertonungen des 71. und 39.
Psalms, doch auch Benjamin Brittens
(1913–1976) Bittgesang «Deus in adju-
torium meum» binden zusammen, was
ohne Musik nur schwer zusammen-
passt: Verzweiflung und Trost.

Wie das «funktionieren» kann,
machte am Sonntag die «Cappella
Nova» hörbar, dieser kleine (12 Damen
und 12 Herren) und feine Chor, den Ra-
phael Immoos seit diesem Jahr leitet
und der bereits erstaunlich homogen,
intonationssicher und kultiviert singt.

Nun dominierten dieses zweite Kon-
zert des diesjährigen Riehener Orgelfes-
tivals nicht nur verzweifelte Bitten aus
der Not, sondern auch zuversichtliche
Anrufe Gottes, wie in Willy Burkhards
schöner Vertonung des 121. Psalms
«Ich hebe meine Augen auf zu den Ber-
gen ...» und in Igor Strawinskys «Pater
Noster» und der Anrufung Mariens in
seinem «Ave Maria» oder in Brittens
«Hymn to the Virgin». Schön gesungene
schöne Musik, die als Trost die Ver-
zweiflung in sich aufnimmt.

Musikalisches Zentrum des Konzer-
tes wurde jedoch Yuri Lanyuks (1957
geboren) Sonate für Cello, Klavier und
Chor, von Ivan Monighetti und Ricardo
Bovino als schweizerische Erstauf-
führung gespielt. Der Ukrainer Lanyuk
erinnert mit seiner Musik an die ver-
heerende Hungersnot, die Anfang der
Dreissigerjahre des vorigen Jahrhun-

derts Stalins Politik über sein Volk
brachte und bei der sieben Millionen
Menschen starben. Lanyuks Musik be-
ginnt still, einzelne Klaviertöne deuten
die Sprachlosigkeit an, ehe das Cello das
Lamento anstimmt und dieses zum ag-
gressiven Aufschrei wird. Nach ihm
wendet der Chor die Verzweiflung in
elegische Feierlichkeit um, die eine Idee
zu schön klingt, um restlos glaubhaft zu
sein. Sie mündet in die Stille der leisen
Flageoletttöne des Cellos – anders for-
muliert: Das Ende ist Schweigen aus
Sprachlosigkeit. Beeindruckende Mu-
sik, die den Toten ein würdiges Denk-
mal setzt! Nikolaus Cybinski

Am kommenden Sonntag, 14. No-
vember, spielt beim dritten Konzert des
Riehener Orgelfestivals Paolo Crivel-
laro ein reines Orgelkonzert, Kirche
St. Franziskus, 17 Uhr.

Spätherbstlicher 
Vogelzug

rz. Die Ornithologische Gesellschaft
Basel veranstaltet am Sonntag, 14. No-
vember, eine Tagesexkursion unter der
Leitung von Luzius Fischer zur Beob-
achtung des spätherbstlichen Vogelzugs
auf dem Dinkelberg. 

Treffpunkt: 9.05 Uhr auf der Chri-
schona, Endstation Bus Nr. 32. Bettin-
gerstrasse ab: 8.38 Uhr und 8.53 Uhr.
Mitnehmen: Pass oder ID, Picknick,
Euros.

rz. Am Wochenende vom 13. und 14.
November findet in der Altrheinhalle
Weil am Rhein-Märkt das diesjährige
Herbstkonzert der Orchestergesellschaft
Weil am Rhein unter der musikalischen
Leitung von Fridolin Uhlenhut statt.

Zum Auftakt wird eine schwungvolle
Rossini-Ouvertüre, Il Signor Bruschino,
gespielt. Rita Uhlenhut, die Gattin des
Dirigenten, wird hierbei ein bislang
noch nie auf der Konzertbühne verwen-
detes Holzinstrument zum Einsatz brin-
gen und damit der Aufführung eine be-
sondere Note verleihen. 

Es folgen die von Peter Tschaikows-
ky 1876 komponierten Rokoko-Varia-
tionen für Cello und Orchester, ein ful-
minantes und technisch höchst an-
spruchsvolles Stück. Eine Idealbeset-
zung hierfür ist der derzeitige Erste So-
locellist des Basler Sinfonieorchesters,
Antoine Lederlin. Die Orchestergesell-

MUSIK Rossini, Tschaikowsky und Haydn

Herbstkonzert der Orchestergesellschaft Weil
schaft Weil am Rhein hatte ihn im ver-
gangenen Jahr als Solisten für das Tri-
pelkonzert von Beethoven verpflichtet.
Hierbei entstand der Wunsch des Diri-
genten, der selbst Cellist ist, mit diesem
ausdrucksstarken jungen Künstler die
Rokoko-Variationen aufzuführen. Trotz
zahlreicher internationaler Konzertauf-
tritte hat Antoine Lederlin erfreulicher-
weise zugesagt, erneut bei dem Weiler
Liebhaberorchester zu spielen.

Als sich Josef Haydn zu seiner Reise
nach London verabschiedete, versuchte
angeblich sein junger Freund und Ver-
ehrer Mozart ihn davon abzuhalten mit
den Worten: «Sie haben keine Erzie-
hung für die grosse Welt gehabt und re-
den zu wenige Sprachen.» Dem entgeg-
nete Haydn: «Oh, meine Sprache ver-
steht man in der ganzen Welt.» Mit den
Londoner Sinfonien hat er dies auf die
beste Weise bestätigt. Dem Primgeiger

Schnuppernachmittag
beim Posaunenchor 

rz. Am 13. November findet ein
Schnuppernachmittag beim Posaunen-
chor des CVJM Riehen statt. Der Anlass
wird zwischen 14 und 16 Uhr im Korn-
feldhaus, Kornfeldstrasse 83, durchge-
führt. Kinder, Jugendliche sowie ältere
Interessierte können Schlagzeug- und
Blechblasinstrumente wie Kornett,
Horn oder Posaune ausprobieren. Per
Anfang 2005 werden bei professionel-
len Lehrern neue Kurse angeboten.

KUNST Ausstellung Riehener Laienkünstler/-innen im Gemeindehaus

Farbe und Form in grosser Vielfalt
me. Der Favorit der beiden kleinsten

Vernissagegäste der Ausstellung steht
schnell fest. Wie festgewachsen stehen
die beiden Kinder vor einem Bild, das
weit über ihren Köpfen an der Wand
hängt. Es zeigt das Rotkäppchen, Aug’
in Aug’ mit dem Wolf, allein in einem
finsteren Wald. So einfach fiel nicht al-
len Vernissagegästen der Ausstellung
Riehener Laienkünstler/-innen die Wahl
ihres Lieblingsbildes. Denn die Vielfalt
der ausgestellten Werke ist gross. Sie
zeigt sich sowohl in den Motiven als
auch in der Technik. Landschaften, Blu-
men, Porträts und geometrische Ab-
straktionen, Aquarell, Öl und Tusche
finden sich hier. Neben Malerei und
Zeichnung sind auch Skulptur, Keramik
und Fotografie vertreten. 

Marianne Wachberger, die zusam-
men mit Catrin Lüthi K und Franz Oss-
wald die Jury bildete, die für die Aus-
wahl der zu zeigenden Werke zuständig
war, zeigte sich in ihrer Ansprache be-
eindruckt und gerührt von der Vielfalt
und Qualität der eingereichten Arbei-
ten. Der Nachmittag, an dem die Jury
die eingesandten Dokumentationen und
Lebensläufe der Kunstschaffenden stu-
diert habe, sei sehr intensiv gewesen
und habe in ihr ein Bild zurückgelassen,
das sie noch mehrere Tage mit sich he-
rumtrug. Sie ermutigte die Gäste, sich
an dieser Ausstellung auch auf Aus-
drucksformen einzulassen, von denen
sie sich im ersten Moment vielleicht
nicht angesprochen fühlten. Ihre Auf-
forderung an die Laienkünstler/-innen
war eindeutig: «Macht weiter so! Malt!»
«Das braucht man dir nicht zu sagen,
gell?», sagte eine Frau aus dem Publi-
kum vergnügt zu ihrer Nachbarin. 

Bartolino Biondi, Präsident des Ver-
kehrsvereins, bezeichnete die hier aus-
gestellte Kunst als «dritte Säule», neben
der in der Fondation Beyeler und im
Kunst Raum gezeigten. Nach den An-
sprachen nahmen die Vernissagegäste,
gestärkt durch einen reichhaltigen
Apéro, die Suche nach ihrem Lieblings-
bild wieder auf.

Nach den Ansprachen (Bild oben: Bartolino Biondi und Marianne Wachberger)
der Apéro – Vernissage im Bürgersaal des Gemeindehauses. Fotos: Sibylle Meyrat

und Konzertmanager Salomon gegen-
über war Haydn verpflichtet, zu jedem
Konzert ein neues Stück zu liefern. Es
gab wöchentlich eine neue Aufführung.
Auf dem Hintergrund dieser grossen
zeitlichen Anspannung schrieb Haydn
auch die Sinfonie Nr. 101, D-Dur, ge-
nannt «Die Uhr». Bei genauem Hin-
hören vermag man den Ablauf der Zeit,
dargestellt durch das regelmässige
Ticken der Uhr, welches die Sinfonie
durchzieht, wahrzunehmen. In vielen
intensiven Proben hat sich die Or-
chestergesellschaft mit etwa 70 Mitwir-
kenden auf die Aufführung dieses an-
spruchsvollen Werkes vorbereitet.

Billette im Vorverkauf im Porzellan-
haus Harr, Hauptstrasse 290, Weil am
Rhein, Tel. 0049 7621 78846 und an der
Abendkasse. Konzertbeginn: Samstag,
13. November, 19 Uhr, und Sonntag,
14. November, 17 Uhr.

BIBLIOTHEKEN Grosses Angebot in zwei Filialen

Bücher und mehr

me. «Fast täglich kommt bei uns et-
was Neues rein», sagt Anne de Haller,
Leiterin der Gemeindebibliotheken Haus
zur Waage und Rauracher. Die Auswahl
an Büchern, CDs, DVDs, CD-ROMs, Kas-
setten, Comics, Hörbüchern, Zeitschrif-
ten und Videos wird laufend aktualisiert.
So werden innerhalb eines Jahres etwa
10 Prozent des Bestandes ausgewech-
selt. Regelmässiges Vorbeischauen lohnt
sich also. Der neue Harry Potter, die Hits
der laufenden Kinosaison oder eine ge-
fragte Neuinterpretation eines klassi-
schen Stücks – viele davon sind in der Bi-
bliothek greifbar, sobald sie im Handel
sind. Ausserdem führen die Bibliotheken
ein breites Zeitschriftensortiment. 

Bis auf wenige Ausnahmen werden
auch die aktuellen Nummern der Zeit-
schriften ausgeliehen. Neben «Facts»,
«Spiegel», «Brigitte» und «Gala»
führen die Bibiotheken Zeitschriften,

die speziell konzipiert sind, um Fremd-
sprachenkenntnisse in Französisch,
Italienisch oder Englisch zu vertiefen.
Auch ein kleines Sortiment an fremd-
sprachigen Büchern findet sich hier. In
der Filiale im Dorf sind es englische,
französische und italienische, im Rau-
racher englische, französische und
spanische. Schülerinnen und Schüler
kommen unter anderem in die Biblio-
thek, um sich hier mit Sachbüchern für
ihre Vorträge einzudecken. 

Bei der Auswahl der Neuanschaf-
fungen orientieren sich die Mitarbeite-
rinnen der Bibliotheken an Buchkriti-
ken, Bestsellerlisten und Radiosendun-
gen. Auch Anschaffungswünsche von
Mitgliedern werden entgegengenom-
men und können meistens erfüllt wer-
den. Neben dem genannten Angebot
stehen in den Bibliotheksräumen meh-
rere Internetstationen bereit, die bis zu
einer halben Stunde weiterhin gratis ge-
nutzt werden können. Die Bibliotheken
beteiligen sich mit verschiedenen Aktio-
nen an der Leseförderung. Für den Ja-
nuar und Februar 2005 ist ein Parcours
geplant, der es den Kindern ermöglicht,
die verschiedenen Bibliotheken in Rie-
hen und Basel zu entdecken.

Da sich beide Gemeindebibliothe-
ken reger Nachfrage erfreuen, wurde
beschlossen, per Anfang 2005 die Öff-
nungszeiten zu erweitern (siehe Ka-
sten).Gleichzeitig wird der Jahresbei-
trag für Erwachsene von Fr. 25.– auf
Fr. 30.– erhöht. Jugendliche von 15 bis
25 Jahren (Studierende mit Ausweis
bis 30 Jahre) zahlen weiterhin Fr. 15.–,
Kinder und Jugendliche bis 15 Jahre
weiterhin nur Fr. 5.–.

Das vielseitige und laufend aktualisierte Angebot der Gemeindebibliotheken
lädt ebenso zum Stöbern wie zur gezielten Suche ein. Foto: Sibylle Meyrat

Öffnungszeiten 2005
me. Öffnungszeiten der Gemeinde-

bibliotheken Riehen ab Januar 2005:
Haus zur Waage, Baselstrasse 12:

Mo, 14.30–18.30 Uhr, Di, 16–21 Uhr,
Mi, 14.30–18.30 Uhr, Do, 9–11 Uhr und
16–18.30 Uhr, Fr, 14.30–18.30 Uhr, Sa,
10–12.30 Uhr. 

Rauracher, In den Neumatten 63:
Mo, 14.30–18.30 Uhr, Di, 16–18.30 Uhr,
Mi, 14.30–18.30 Uhr, Do, 9–11 Uhr und
16–18.30 Uhr, Fr, 14.30–18.30 Uhr, Sa,
10–12.30 Uhr.

Die ausgeliehenen Medien können
dank einer Rückgabebox auch ausser-
halb der Öffnungszeiten zurückgegeben
werden.
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Vor fünfzig Jahren wurde der Ver-
ein «Offene Tür» gegründet, der
sich ursprünglich um Strafent-
lassene kümmerte, später Drogen-
abhängigen half und in dessen
Arbeit heute Jugendarbeit und
diakonische Wohngemeinschaften
im Mittelpunkt stehen. Am 27. No-
vember findet im Meierhof ein Ju-
biläumsbazar statt.

rs. Der Adventsmarkt vom Samstag,
27. November, im Meierhof hinter der
Dorfkirche (8.30–17 Uhr) steht ganz im
Zeichen des 50-Jahr-Jubiläums, das der
Verein «Offene Tür» in diesem Jahr fei-
ert. Aus diesem Anlass findet am Vor-
abend des Bazars um 19.30 Uhr in der
Dorfkirche ein öffentlicher Dankgottes-
dienst mit kurzen Berichten aus allen
Arbeitsbereichen des Vereins statt.

Rahel und Richard Sallmann
Begonnen hat die Geschichte des

Vereins eigentlich schon in den 1930er-
Jahren. Nachdem Rahel und Richard
Sallmann in der Oxfordbewegung eine
tief greifende Hinwendung zum Glauben
erlebt hatten, verkauften sie ihr Haus in
Bottmingen und gründeten in Gelterkin-
den unter dem Namen «Sonnenhof» ein
Heim für strafentlassene Männer, in wel-
chem sie zwischen 1941 und 1953 ins-
gesamt über hundert Männer betreuten.
Aus dieser Arbeit zu Gunsten Strafent-
lassener heraus erfolgte 1954 in Basel
die Gründung des Vereins «Offene Tür»,
zu dessen Gunsten ein Gönnerkreis auf-
gebaut wurde und der nun auch Ge-
fängnisbesuche machte, Vormundschaf-

ten und Schutzaufsichten übernahm und
bei Schuldensanierungen half. Im Jahr
1955 eröffnete der Verein in Basel ein
Übergangsheim für Strafentlassene und
baute später eine Beratungsstelle auf.

1977 wurde das «Sonnenheim» in Ba-
sel offiziell als «Übergangsheim für Ge-
fangene in Halbfreiheit» anerkannt. Der
Verein «Neustart» für Strafentlassene, die
«Koordinationsgruppe Gefangenenhilfe
und Strafreform» und der Gefangenenbe-
suchsdienst «Prison Fellowship Switzer-
land» entstanden in jener Zeit mit Unter-
stützung des Vereins «Offene Tür».

Pfarrer Christoph Meister, der seit
1980 Leiter des «Sonnenheims» und
evangelischer Gefängnispfarrer gewe-
sen war, begann 1984 zusammen mit
dem Schreinermeister Ernst Kipfer in
Riehen mit dem Aufbau der Lebens- und
Therapiegemeinschaft «Fischerhus» für
verurteilte Drogenabhängige. Von nun
an stand die Drogenarbeit im Zentrum
der Vereinstätigkeit. Aus dem «Sonnen-
heim» wurde unter der Leitung von Ger-
hard Pfänder die Drogenentzugsstation
«Sunnehus» als Bindeglied zwischen der
Gassenarbeit und der Therapiestation.

JUBILÄUM 50 Jahre Verein «Offene Tür» wird mit Gottesdienst und Bazar gefeiert

Christliche Gefängnis-, Drogen- und Jugendarbeit
Im Jahr 1996 kaufte der Verein «Of-

fene Tür» an der Baselstrasse 53 in Rie-
hen das Gebäude des ehemaligen Res-
taurants «Warteck», in welches die Dro-
genentzugsstation gezügelt wurde und
in welchem ausserdem der Jugendtreff 
«Go-In» eröffnet wurde. Das mit dem
Umzug der Drogenentzugsstation frei
gewordene Haus «Sonnenheim» in Ba-
sel wurde an eine christliche Frauen-
wohngemeinschaft vermietet.

Abkehr von der Drogenarbeit
Die zunehmende Liberalisierung in

der schweizerischen Drogenpolitik hatte
den allmählichen Ausstieg des Vereins
aus der Drogenarbeit zur Folge. Die Ab-
gabe von Methadon und Heroin an
Schwerstabhängige war von Vereinsver-
antwortlichen stets bekämpft worden.
Der Verein «Offene Tür» gab in der Folge
im Jahr 2000 seine Therapiestation «Fi-
scherhus» auf und schloss 2002 auch sei-
ne Drogenentzugsstation «Sunnehus».

Inzwischen war eine Neuorientie-
rung der Vereinsarbeit bereits in vollem
Gang. Seit dem Jahr 2000 führten Pfar-
rer Thomas Widmer und seine Frau Ire-
ne Widmer die diakonische Gemein-
schaft «Ensemble» mit integrierter
Wohnbegleitung, ausserdem gründete
Thomas Widmer die regionale Arbeits-
gruppe «Grossfamilien und (Wohn)Ge-
meinschaften». 2003 bauten Michael
und Regin Selinger in Riehen die Haus-
gemeinschaft «Sunnehus» auf.

Erfolgreiche Jugendarbeit
Erfolgreich entwickelte sich im Zu-

sammenhang mit dem Betrieb des Ju-

gendtreffs «Go-In» die Jugendarbeit des
Vereins. Eine zweite Stelle für Jugend-
arbeit wurde besetzt, im «Go-In» wurde
ausserdem auf Initiative der «Offenen
Tür» ein Mittagstisch geschaffen, der
seit 2003 vom «Verein Mittagstisch» be-
trieben wird, in dessen Vorstand die
«Offene Tür» vertreten ist.

Neben den zwei schon erwähnten Ge-
meinschaften «Ensemble» und «Sun-
nehus» und dem Jugendtreff «Go-In» mit
einer Jugendarbeiterin und einem Ju-
gendarbeiter betreibt «Offene Tür» heute
eine Schreinerei mit Ausbildungsplätzen
auch für schwächere Lehrlinge sowie
den christlichen Buch- und Geschenkla-
den «Lädeli» an der Baselstrasse 21, der
auch der Öffentlichkeitsarbeit dient.

«OT-Bazar» am 27. November
Der Jubiläums-Bazar beginnt am

Samstag, 27. November, um 8.30 Uhr.
Im Angebot stehen Adventsgestecke,
Türschmuck, Karten, Konfitüren, Brot,
Zöpfe, Weihnachtsgebäck und Bou-
tiqueartikel, ausserdem gibt es einen
Flohmarkt und Stände mit Informatio-
nen über die verschiedenen Vereins-
tätigkeiten. Von 8.30 Uhr bis 10.30 Uhr
wird ein Morgenessen angeboten, von
11.30 Uhr bis 13.30 Uhr ein Mittages-
sen. Kaffeestube und Kuchenbuffet sind
von 8.30 Uhr bis 17 Uhr durchgehend
geöffnet. Höhepunkt des Anlasses im
Meierhof ist um 13 Uhr die Vernissage
der Geburtstagstorte. Es gibt eine «Päck-
li-Fischete» und Artikel aus dem «Läde-
li»-Sortiment. Zwischen 13.30 Uhr und
16.30 Uhr ist das «Kinderparadies» mit
Bastel- und Spielangeboten geöffnet.

LITERATUR Hansjörg Schneider las in der «Arena»

Sympathie für Aussenseiter
Angekündet war eine Lesung aus

seinem neuesten Roman «Hunkeler
macht Sachen». Hansjörg Schneider
überraschte am Donnerstag letzter Wo-
che das Publikum in der «Arena-Litera-
turinitiative» aber vorerst mit einer
Kostprobe aus dem 1997 erschienenen
Roman «Wasserzeichen». Die Wahl war
spontan und nahe liegend. Denn einer
der Schauplätze dieses Romans liegt in
Riehen, insbesondere im Biotop des
Autals. Der mit dem Wasserzeichen
lässt sich dort als Weiherwart anheu-
ern. Sein Arbeitsvertrag kommt in der
«Sängerstube» zu Stande. Als Wasser-
sänger und Hydrologe hat sich der
Sonderling mit der Kiemenspalte einen
Namen gemacht, einen Platz in der Ge-
sellschaft gefunden, wenn auch einen
randständigen. Er ist der Richtige, um
den Überlebensraum der Wasserflora
und -fauna in Riehen zu schützen. 

Moses Binswanger wurde nicht als
Neugeborener im Wasser ausgesetzt,
wie sein alttestamentarischer Namens-
vetter, sondern – kaum, dass er auf der
Welt war – ins Wasser zurückgebracht,
das seine Heimat war. Denn er hatte die
Wasserwunde – eine Spalte auf der lin-
ken Seite des Halses – und musste regel-
mässig gewässert werden. Was ihm
selber lebensspendende Quelle der Lust
war, befremdete und ängstigte die
«Landgänger und Luftatmer» – vorab
den eigenen Vater. Seine Mutter war –
wie alle Frauen – ein Wasserwesen,
dem Element zwar längst entwachsen,
doch oftmals lufteinsam. Sie trug ihr
hydrophiles Kind immer, wenn es Zeit
dazu war, ins Wasser. Der heimische
Hof war umflossen von Bächen. Moses
war «bachdurchflossen und mutterge-
liebt» und fand im nahe gelegenen Wehr
das Paradies seiner Jugend.

Der «Seelendoktor» der Friedmatt
bringt ihm seine Kindheitserinnerun-
gen wieder ins Bewusstsein. Denn in
der Psychiatrie endet das Kind der Was-
serliebe und der Meister der Hydro-
logie, dem die Gesellschaftsfähigkeit
schliesslich abgesprochen wird. Sein
Dasein zwischen den Elementen wurde
ihm zum Verhängnis – und erst recht die
Frauen, die einfach nicht so lange unter
Wasser bleiben konnten.

Hansjörg Schneider entführte sein
Publikum im Kellertheater der Alten
Kanzlei in die Welt der Wasserwesen,
schärfte das Auge und das Gehör für die
vielfältigen Erscheinungsformen ihres
Elements, liess lebendig werden, was in
seinen Tiefen und an seinen Ufern ge-
deiht. Märchenhafte, melancholische
Stimmungen wechselten mit der fesseln-
den Geschichte des Aussenseiters. Sein
verzweifelter Kampf ist mit grotesken
Bildern verwoben, die die Zuhörerschaft

immer wieder auflachen liessen. Die
Landwesen sind nicht minder komisch –
mit leichtem, teils bissigem Humor be-
schrieb der Autor die verständnislose Ge-
sellschaft der «normalen Landspiesser».

Aussenseiter spielen auch in Hans-
jörg Schneiders Kriminalromanen, de-
ren fünfter nun erschienen ist, eine
wichtige Rolle. «Ich bin eigentlich kein
Krimifan», erzählte der Autor, «mit Aus-
nahme von Glauser, Dürrenmatt und Si-
menon – Schriftsteller, die den Krimi-
nalfall benutzen, um etwas zu beschrei-
ben.» Eine zufällig entdeckte Meldung
über den Fund von Industriediamanten
in der Kanalisation liess ihn einst eine
Geschichte erfinden. Er schickte sie an
die damalige Produktion der Fernseh-
Krimiserie «Eurocops». «Daraus ent-
stand ein ziemlich guter Film», erinner-
te sich Schneider. Leider sei aber viel
von der schönen Geschichte weggefal-
len. «Da habe ich mich hingehockt und
Hunkeler erfunden – und der hat viel
von mir», erzählte er weiter. 

Wer sich nach der kürzlich ausge-
strahlten Verfilmung von «Das Paar im
Kahn» nicht von der Rollenbesetzung
durch Matthias Gnädiger hat beirren
lassen, hat an diesem Abend schon
mehrmals an die Ähnlichkeit zwischen
Schneider und seiner Romanfigur ge-
dacht. Hunkeler, das ist der eigenwillige
Fahnder, der mit Kenntnis, Gespür und
Verständnis für die Unterprivilegierten,
die den Strafverfolgungsbehörden ins
Netz gehen, die Spuren sucht. «Alle die-
se rechtschaffenen Uniformmänner und
Ehrenmänner, die können mich mal
kreuzweise», sagt er angesichts der
Grenzpolizei. Sein Ehrgefühl trägt ande-
re Züge. Er kann und will die Ungerech-
tigkeiten nicht gleichgültig hinnehmen
und die Augen nicht verschliessen vor
den menschlichen Abgründen. Er muss
sie aufdecken und verstehen, selbst
wenn er dabei mit seinen ausserge-
wöhnlichen Methoden, wie im neuesten
Roman beschrieben, vom Dienst sus-
pendiert wird. 

Sein fünfter Fall führt ihn in die Ver-
gangenheit und bringt ein dunkles
Kapitel der Schweizergeschichte ans
Licht, die Aktivitäten des «Hilfswerks
Kinder der Landstrasse». Hunkeler er-
mittelt nicht kaltblütig, sondern mit
menschlicher Nähe. Er kennt die Leute.
Er kennt Hardy, den alten Stromer, das
Mordopfer. Eigentlich wollte er ihm in
der grauen, nassen Oktobernacht sein
eigenes Leid klagen. Lange sitzt er ne-
ben Hardy auf der Bank, versunken in
tristem Groll, bis er merkt, weshalb ihm
der Nachbar keine Antwort mehr gibt.
Auch solche Sachen macht Hunkeler.

Barbara Imobersteg

rs. Der neu gegründete Quartierver-
ein Riehen Nord («QUARIN») hat an sei-
ner ersten Vereinsversammlung vom 8.
November eine Protestnote an den Ge-
meinderat Riehen und den Regierungs-
rat Basel-Stadt verabschiedet. Grund
dafür ist der überraschend vorgezogene
Beginn der Vorbereitungsarbeiten für
den Schulhausneubau «Hinter Gärten».
Offizieller Baubeginn ist am 22. Novem-
ber. Bereits am 8. November wurden
aber am Rand des Areals einige Bäume
gefällt. Die Vereinsverantwortlichen
zeigten sich schockiert, dass insbeson-
dere eine veredelte Blutbuche mit einem
Stammumfang von über 120 Zentime-
tern ohne Notwendigkeit gefällt worden
sei. Der Baum sei für den Vogelbestand
zwischen Steingrubenweg und Inzlin-
gerstrasse besonders wertvoll gewesen.
Stossend sei ausserdem, dass die An-
wohnerschaft nicht wie versprochen
vor Baubeginn orientiert worden sei.

Die Baumfällaktion vom vergangenen
Montag sei in der Tat früher als geplant
erfolgt, erläuterte Albert Dysli, zuständi-
ger Projektleiter auf dem Hochbau- und
Planungsamt Basel-Stadt, auf Anfrage.
Die beauftragte Firma habe die Arbeiten
in eigener Kompetenz vorgezogen. Des-
halb sei die Anwohnerschaft noch nicht
wie geplant informiert gewesen, doch
das werde nachgeholt. Die Fällung der
Bäume sei zwar früher als geplant er-
folgt, sei aber rechtens, betonte Dysli.
Man habe abgeklärt, ob der eine oder an-
dere Baum stehen gelassen werden kön-
ne, doch das habe sich als unrealistisch
erwiesen. Im Übrigen bestehe auf dem

Areal kein Baumschutz. Es handle sich
um Restbestände der Baumschule Wenk
und um wild aufgekommene Bäume.
Für das Schulhausprojekt «Hinter Gär-
ten» liege eine rechtskräftige Baubewil-
ligung vor, mit den Aushubarbeiten
werde am 22. November begonnen.

Ziel sei, dass das Schulhaus «Hinter
Gärten» auf den Beginn des Schuljahres
2006/2007 im Sommer 2006 bezugsbe-
reit ist. Auf diesen Zeitpunkt sollen auch
die zahlreichen Container auf verschie-
denen Riehener Schularealen weit ge-
hend verschwinden. Mit der Doppel-
turnhalle des neuen Schulhauses könne
künftig in Riehen endlich wieder genü-
gend Turnraum für den Sportunterricht
zur Verfügung gestellt werden. Ein Mu-
sik-Mehrzweckraum, der für Rhythmik-
unterricht und ähnliche Zwecke da sei,
habe die Dimension einer kleinen Aula
und werde auch entsprechend genutzt
werden können, erläuterte Dysli weiter.

Auslöser für die Gründung des Quar-
tiervereins Riehen Nord war eine gewis-
se Unzufriedenheit in der Bevölkerung.
Die Vereinsverantwortlichen nennen
vor allem Verkehrsprobleme und das
Gefühl, vom Gemeinderat nicht ernst
genommen zu werden. Ziel sei eine ho-
he Lebensqualität im Quartier. Das
Quartier solle, nicht zuletzt im Zusam-
menhang mit der Entwicklung des Stet-
tenfeldes, mit den Bewohnern wachsen
und nicht zu einem zusammengewürfel-
ten Quartier werden. Als Vorstandsmit-
glieder amten Lothar Behr (Präsident),
Eleonore Schaub, Ernst Gasser, Hans-
ruedi Pohlmann und W. Jean Ziegler.

CVP zum Moostal
rz. Der Vorstand der CVP Riehen/

Bettingen empfiehlt die beiden Moostal-
Initiativen zur Ablehnung, die Gegen-
vorschläge des Gemeinderates werden
hingegen zur Annahme empfohlen. Als
Partei der Mitte und des Ausgleichs er-
achte sie die Gegenvorschläge des Ge-
meinderates als ausgewogen. Bei An-
nahme der Gegenvorschläge würden le-
diglich die bereits erschlossenen Gebie-
te von Langoldshalde und Mittelfeld zur
Überbauung freigegeben, womit ein
planerisch sinnvoller Abschluss des
Siedlungsrandes erreicht und die Wahr-
scheinlichkeit von Entschädigungsfor-
derungen minimiert werde, so der Par-
teivorstand in einer Medienmitteilung.

Orgelfestival 2004
rz. Am Sonntag, 14. November,

17 Uhr, findet das dritte Konzert des
Orgelfestivals Riehen 2004 in der 
St.-Franziskus-Kirche statt. Im ersten
Teil spielt der Organist Paolo Crivellaro
Werke von Heinrich Scheidemann,
Jean-Adam Guilain und Johann Sebas-
tian Bach, zusammengefasst unter dem
Titel «Magnificat Anima Mea». Der
zweite Teil widmet sich mit Werken von
Antonio de Cabezón, Sebastián Durón,
Francisco Correa de Arauxo u.a. dem
Thema «More Hispanico». Paolo Crivel-
laro ist nicht nur erfolgreicher Solist,
sondern auch Orgelsachverständiger
des italienischen Kulturministeriums
und Verfasser von Studien, Artikeln und
Vorträgen auf orgelhistorischem Gebiet.

SCHULHAUSBAU Quartierverein protestiert gegen Rodung

Ärger um Schulhaus Hinter Gärten

Ein Meilenstein in der Vereinsgeschichte: Eröffnung des «Lädeli» an der Basel-
strasse 21 Ende 1995. Foto: Philippe Jaquet
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Reklameteil

SOZIALES In Riehen sind zurzeit fünf Tagesfamilien aktiv

Tagesmütter brauchen mehr als ein grosses Herz
Tagesfamilien erbringen eine
wichtige Leistung für die Gesell-
schaft. Ihre anspruchsvolle Tätig-
keit wird nun arbeitsvertraglich
geregelt und einheitlich entlöhnt.
Kontaktstelle ist der «Verein für
Basler Tagesfamilien», der profes-
sionelle Vermittlung und Beglei-
tung anbietet und für Qualitätssi-
cherung sorgt.

Barbara Imobersteg

«Wenn Sie für Ihr Kind eine Tagesfa-
milie suchen, Sie sich dafür interessie-
ren, Tagesfamilie zu werden, oder wenn
Sie Fragen rund um die Betreuung des
Tageskindes haben, kontaktieren Sie
uns!» Mit dieser Aufforderung macht
der «Verein für Basler Tagesfamilien»
auf seine Angebote aufmerksam. In ei-
ner Medienorientierung informiert er
über seine Tätigkeiten und die neue Or-
ganisationsform. Der Verein bietet pro-
fessionelle Beratung, Vermittlung und
Begleitung an und legt das Vorgehen,
das zu einer erfolgreichen familienex-
ternen Platzierung führen soll, fest. So
werden Eltern, die einen Betreuungs-
platz für ihr Kind suchen, zuerst zu ei-
nem Vermittlungsgespräch eingeladen.
Die Sozialarbeiterin nimmt Bedürfnisse,
Notwendigkeiten und Wünsche entge-
gen und informiert über die Angebote
und Bedingungen. Interessierte Eltern
erteilen sodann einen schriftlichen Ver-
mittlungsauftrag – die Voraussetzung,
dass eine passende Tagesfamilie ge-
sucht werden kann. 

Der Verein steht in Kontakt mit rund
hundert Familien im Kanton Basel-
Stadt, die Kinder im Alter von zwei Mo-
naten bis vierzehn Jahren aufnehmen.
Die Vermittlerin sucht nun einen geeig-

ten. Der Kanton Basel-Stadt hat sich für
eine Zusammenarbeit mit dem Gewer-
beverband entschieden, um die neuen
gesetzlichen Anforderungen zu erfüllen.
Der Basler Frauenverein trat von sei-
nem Engagement im Bereich der fami-
liären Tagesbetreuung aus personellen
Gründen zurück. Der «Tagesmütterver-
ein» konnte den Vorgaben des Erzie-
hungsdepartements nicht gerecht wer-
den. 

Überzeugend fiel schliesslich das vor-
gelegte Konzept des Gewerbeverbands
aus. Dieser wurde aktiv, im Wissen, dass
die Wirtschaft auf familienergänzende
Kinderbetreuung angewiesen ist und
dass insbesondere KMUs nicht in der La-
ge sind, eigene Angebote zu machen. Er
gründete den «Verein für Basler Tagesfa-
milien». «Ausgaben in familienergän-
zende Kinderbetreuung sind Investitio-
nen, die rentieren», stellt Peter Malama,
Direktor des Gewerbeverbandes, dazu
klar. Letztlich profitiere die Gesellschaft
von höheren Steuererträgen und einer
Reduktion der Sozialkosten. Attraktive
Betreuungsangebote für Familien schaf-
fen Standortvorteile für den Zuzug quali-
fizierter Arbeitskräfte und die Ansied-

zehn Stunden pro Woche. Damit die Ta-
gesfamilie ihre anspruchsvolle Aufgabe
gut erfüllen kann, muss sie über Erfah-
rung mit eigenen Kindern oder eine ent-
sprechende Ausbildung verfügen. Der
«Verein für Basler Tagesfamilien» hat
zudem ein Anforderungsprofil zusam-
mengestellt, das die Erwartungen be-
züglich Motivation, Kommunikations-
fähigkeit und sozialer Kompetenz fest-
legt. Er organisiert für «seine» Familien
auch Basiskurse und Weiterbildungen,
die teilweise verpflichtend sind.

Geht die Tagesfamilie ein Betreu-
ungsverhältnis von mindestens neun
Stunden pro Woche ein, wird ihre Arbeit
vertraglich geregelt. Nicht nur Arbeits-
auftrag, Verantwortung und Kompeten-
zen, sondern auch sämtliche Konditio-
nen bezüglich Krankheit, Unfall, Ferien,
Haftpflicht, Sozialversicherungen und
Vorsorge werden festgelegt. Ebenso der
Stundenlohn. Er beträgt je nach Alter
des Tageskindes 6.50 bis 9.75 Franken
brutto zuzüglich Spesen von einem
Franken pro Kind und Stunde. Die ab-
gebenden Eltern bezahlen für das Kind
elf Franken in der Stunde. Erlauben ih-
re Einkommensverhältnisse die Über-
nahme der vollen Kosten nicht, kann ein
Beitragsgesuch an das Erziehungsde-
partement gestellt werden. Zahlstelle ist
der «Verein für Basler Tagesfamilien». 

Gewerbeverband setzt sich 
für Mütter ein
Das im Januar 2004 in Kraft getrete-

ne Tagesbetreuungsgesetz regelt famili-
energänzende Angebote. «Kanton, Ge-
meinden, Arbeitgeberinnen und Arbeit-
geber fördern und unterstützen die Ta-
gesbetreuung durch eigene Angebote,
durch die Zusprache finanzieller Mittel
oder auf andere Art» ist darin festgehal-

lung von Unternehmen.
Der «Verein für Basler Tagesfamili-

en» setzt sich denn auch zum Ziel, sein
Angebot zu vergrössern, und geht davon
aus, dass die Nachfrage nach Betreu-
ungsplätzen weiterhin steigen wird. 

Tagesfamilien in Riehen gefragt
In Riehen sind zurzeit fünf Tagesfa-

milien aktiv, berichtete Geschäftsführe-
rin Eliane Schuppli auf Anfrage der RZ.
Zwei neue Familien stehen in Ab-
klärung, drei Anfragen für die Gebiete
Hirzbrunnen, Wasserstelzen und Korn-
feld liegen vor. Es gebe aber kaum freie
Kapazitäten. Oftmals müssten Kinder
ins Kleinbasel vermittelt werden, was
nur im Vorschulalter möglich sei. Später
sei ein Betreuungsplatz in Schulnähe
unabdingbar. Gesucht seien insbeson-
dere auch Tagesfamilien, die flexible Ar-
beitszeiten anbieten können, erklärt Eli-
ane Schuppli. Eltern, die beispielsweise
im Pflegebereich tätig sind, müssten ih-
re Kinder auch frühmorgens oder
abends abgeben können. Eliane
Schuppli betonte denn auch: «Wir wün-
schen uns weitere Tagesfamilien in al-
len Quartieren von Riehen.»

neten Platz für das neue Tageskind im
Hinblick auf die bestmögliche Überein-
stimmung der Interessen und Möglich-
keiten aller Beteiligten. Sie arrangiert
ein erstes Treffen und vereinbart eine
Eingewöhnungszeit. Verläuft die Probe
zufrieden stellend, wird eine Betreu-
ungsvereinbarung abgeschlossen. Sie
hält die gemeinsam getroffenen Abma-
chungen fest und ist verpflichtend. Un-
klarheiten und Probleme können natür-
lich trotzdem entstehen. Die Vermittle-
rin des Vereins steht den Familien bei
Bedarf weiterhin beratend zur Seite.
Mindestens einmal im Jahr trifft sie sich
mit ihnen, um sich über das «gemeinsa-
me Kind» und die Zusammenarbeit aus-
zutauschen.

Anforderungsprofil 
für Tagesfamilien
«Sind Sie bereit, Ihre Familie zu öff-

nen und Kinder aus anderen Familien
zu integrieren?» Die Frage stellt der
«Verein für Basler Tagesfamilien» in
seinem Faltprospekt. Er bietet den Ta-
gesfamilien einen Arbeitsvertrag an,
wenn sie ein Betreuungsverhältnis von
mindestens neun Stunden pro Woche
eingehen. Vorgängig nimmt die Vermitt-
lerin Kontakt auf. Sie fragt nach den
Wünschen, Vorstellungen und mögli-
chen Angeboten. Sie bespricht aber
auch Fragen der Motivation, des Erzie-
hungsstils und der Werthaltung und sie
nimmt Einblick in die räumliche und fa-
miliäre Situation. 

Kann die Tagesfamilie ein Kind auf-
nehmen, wird ein Antrag auf Bewilli-
gung beim Erziehungsdepartement ge-
stellt. Denn die regelmässige Betreuung
eines nicht zur Familie gehörenden Kin-
des ist bewilligungspflichtig. Das gilt für
alle Betreuungsverhältnisse ab sech-

«Ich fühle mich sehr gut unterstützt»
Brigitte Fankhauser ist seit 1997 Ta-

gesmutter in Riehen. Sie hat die struktu-
rellen Änderungen in der familiener-
gänzenden Tagesbetreuung des Kan-
tons Basel-Stadt als Betroffene miter-
lebt. Die RZ fragte sie nach ihren Erfah-
rungen.

RZ: Frau Fankhauser, haben Sie
einen Moment Zeit?

Brigitte Fankhauser: Wenn ich noch
mit einem Ohr bei meinem Sohn sein
kann, der mit den Hausaufgaben be-
schäftigt ist, können wir uns jetzt gleich
unterhalten.

Selbstverständlich. So ergeht es
wohl einer Tagesmutter – immer für
alle gleichzeitig da sein.

(lacht) Das macht ja auch Freude.
Ich habe meist mehrere Kinder um
mich herum. Als Tagesmutter biete ich –

je nach den gefragten Betreuungszeiten
– zwei bis vier Plätze an. Zurzeit kom-
men Geschwister im Alter von drei und
fünf Jahren zu mir sowie ein sieben-
jähriger Bub, der mit meinem Sohn zur
Schule geht.

Sie haben früher mit dem Basler
Frauenverein zusammengearbeitet.
Was hat sich seit dem 1. Januar 2004
geändert?

Eigentlich nicht viel. Ich habe etwas
mehr Lohn und beim Erstgespräch mit
den abgebenden Eltern ist neuerdings
jemand vom Verein dabei.

Ist Ihnen das unangenehm?

Im Gegenteil. In dieser Situation
sind alle Beteiligten etwas unsicher. Die
Anwesenheit der Vermittlerin ist beru-
higend. Überhaupt fühle ich mich sehr
gut unterstützt. Ich kann weiterhin an-

rufen, wenn es irgendeine Unklarheit
gibt oder Hilfe nötig ist.

Überrascht Sie dieses Angebot des
Vereins für Basler Tagesfamilien?

Ja, ich war überrascht. Als die her-
kömmlichen Vereine abgelöst werden
sollten, haben wir Tagesmütter gezit-
tert. Dass eine Organisation ohne spezi-
fische Erfahrung auf dem Gebiet der
Kinderbetreuung tätig wurde, hat uns
verunsichert. Doch die Bedenken haben
sich zerstreut – wir fühlen uns jetzt gut
aufgehoben. Ich glaube – und das ist
sehr wichtig – nun wird auch mehr un-
ternommen, dass unser Beruf in der Öf-
fentlichkeit Anerkennung findet.

Interview:. Barbara Imobersteg

Kontaktadresse: Verein für Basler
Tagesfamilien, Telefon 061 227 50 75.
Internet: www.tagesfamilien.org.

Mit diesem verschmitzten Bubengesicht wirbt der «Verein für Basler Tagesfami-
lien» für sein Angebot. Foto: zVg

GEMEINSCHAFT Vortrag zum Thema «Familienkonferenz» im Meierhof

Wenn die Eltern mit ihren Kindern …
dak. Wissen Sie, was der Familien-

rat, die Familienkonferenz ist? Über
hundert Personen trafen sich im Meier-
hof, um von Jens Kaldewey im Rahmen
der Vortragsreihe «Brennpunkt Fami-
lie» mehr darüber zu erfahren. Der Re-
ferent hat dazu jahrelange Erfahrungen
in der eigenen Familie gemacht.

Anhand einer Geige zeigte Jens Kal-
dewey sinnbildlich, was der Zweck des
Familienrats ist: Wenn die Saiten (Fami-
lienmitglieder) in die Geige (ins Fami-
lienleben) eingespannt und – mit viel
Übung – aufeinander abgestimmt wer-
den, können wohlklingende Melodien
ertönen. So wird auch das Familien-
leben harmonischer, wenn alle lernen,
Kompromisse zu schliessen, sich korri-
gieren zu lassen, Vergebung zu leben,
aufeinander Rücksicht zu nehmen oder
gemeinsam Regeln für das tägliche
Zusammenleben festzulegen. Rück-
blickend sagt Jens Kaldewey: «Es gab in
unserer Familie zahlreiche Misstöne.
Durch den Familienrat haben wir er-
lebt, dass unsere Familienmelodie an
Reinheit und Schönheit zugenommen
hat. Es war die Entdeckung einer Gold-
grube.»

Wie funktioniert denn der Familien-
rat ganz konkret? Er ist ein regelmässig,
zum Beispiel wöchentlich stattfinden-
des Treffen der ganzen Familie. Jens
Kaldewey hat mit seiner Familie jeweils
folgenden Ablauf praktiziert: Begonnen

Und weil das mehrmalige Heruntertra-
gen mühsam war, hat sich das Problem
mit der Zeit von selbst gelöst.

Ganz wichtig beim Problemlösungs-
teil ist, dass der Rahmen, die Atmos-
phäre es erlaubt, anderen Dinge zu sa-
gen, die auch unangenehm sind. Dies
gilt besonders für die Eltern, die bei
Kritik durch die Kinder nicht «auf be-
leidigt» stellen dürfen. Es kann sein,
dass sich einmal keine Lösung für ein
Problem finden lässt. Dann hat es
schon oft geholfen, das Thema zu ver-
tagen und es beim nächsten Mal neu zu
versuchen.

wurde mit einem Dank, beispielsweise
indem anderen Komplimente gemacht
wurden («Ich fand die Pizza super, die
du gestern gemacht hast.») Im zweiten
Teil wurden Informationen ausge-
tauscht und Organisatorisches bespro-
chen. So kann beispielsweise diskutiert
werden, ob es am nächsten Sonntag-
nachmittag einen gemeinsamen Ausflug
gibt, wohin es in den nächsten Ferien
gehen oder wie der von einem Kind als
ungerecht empfundene «Ämtliplan»
geändert werden soll. Es hat sich als
sehr nützlich herausgestellt, einen fest-
en Termin mit der ganzen Familie zu
haben, um solche Themen zu bespre-
chen.

Akzeptable Lösungen finden
Im dritten Teil galt es, Lösungen für

Probleme zu suchen. Dies ist sowohl der
wichtigste als auch der heikelste Teil des
Familienrats. Bringt ein Kind oder ein
Elternteil ein Problem in den Familien-
rat ein, gilt es, gemeinsam eine für alle
akzeptable Lösung zu finden. Manchmal
müssen Massnahmen bei Nichteinhalten
von Regeln beschlossen werden. So hat
der Familienrat Kaldewey etwa be-
schlossen, dass herumliegende schmut-
zige Wäsche dreimal hintereinander in
den Keller getragen werden muss. Weil
diese Massnahme von den Kindern vor-
geschlagen und gemeinsam beschlossen
wurde, ist sie auch akzeptiert worden.

Damit der Familienrat erfolgreich
funktionieren kann, empfiehlt Jens Kal-
dewey, noch ein paar Dinge zu beach-
ten: Der Familienrat braucht Leitung.
Diese sollte durch einen Elternteil über-
nommen werden, kann aber zwi-
schendurch auch einem Kind delegiert
werden. Abmachungen sollten schrift-
lich festgehalten werden (Beschlusspro-
tokoll). Weiter können Gesprächsregeln
(zum Beispiel einander ausreden las-
sen) helfen. Und schliesslich wies Kalde-
wey darauf hin, dass es Geduld braucht,
dass zu Beginn des Familienrats viel-
leicht nur ganz kleine Erfolge erzielt

werden und auch Unangenehmes auf-
brechen kann. «Wir waren zu Beginn
schockiert, wie viele Tränen geflossen
sind. Offenbar hat sich da vieles ange-
staut, das weh tat.»

Um sich vertieft mit dem Familien-
rat, aber auch anderen Erziehungsthe-
men auseinander setzen zu können,
bietet «Brennpunkt Familie» Kurse für
Eltern mit Kindern ab zwei Jahren bis
ins Teenageralter an. Der nächste Kurs
startet am 19. Januar 2005 und dauert
sechs Wochen. Infos bei Cornelia und
Daniel Linder, Friedhofweg 44, 4125
Riehen, 061 641 27 50.
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SPORT  IN  R IEHEN

Das Grossfeld-Team des Uni-
hockey-Clubs Riehen holte aus den
zwei Partien gegen die Squirrels
Ettingen-Laufen II und den UHC
Aarwangen lediglich einen Punkt.

lm. Am letzten Herbstmesse-Sonn-
tag erwischte der UHC Riehen einen
denkbar schlechten Start. Gegen das
zweite Team der Squirrels Ettingen-
Laufen lag das Team bereits nach fünf
Sekunden mit 0:1 im Rückstand. Dies
ermöglichte es dem Gegner aus dem
Leimental, sein primitives Konterspiel
aufzuziehen, welches vor allem darin
bestand, die Riehener mit unsauberen,
teils hässlichen Aktionen am Spielauf-
bau zu hindern. Die jungen und völlig
überforderten Schiedsrichter kamen
den Ettingern mit ihrer inkonsequenten
Regelauslegung auch noch entgegen,
was die ganze Angelegenheit für die
Riehener auch nicht vereinfachte.
Nichtsdestotrotz gelang Florian Schmid
kurz vor der Pause der verdiente Aus-
gleichstreffer.

Drei Minuten nach Wiederanpfiff er-
zielte Chris Egli die erstmalige Führung.
Das Spiel wurde daraufhin immer här-
ter geführt, denn auch die Riehener
spielten fortan – aus Eigenschutz – kör-
perbetonter. Nachdem die Ettinger zum
2:2 ausgeglichen hatten, konnte Chris
Egli in einer Überzahlsituation mit sei-
nem zweiten persönlichen Torerfolg den
vermeintlichen Riehener Siegestreffer
markieren. Doch zwanzig Sekunden vor
Schluss glichen die Leimentaler, die mit
versteckten Stockschlägen und Schau-
spielereien operierten, mit einem abge-
fälschten Freistoss zum glücklichen 3:3-
Schlussresultat aus. Der UHC Riehen
verlor einen Punkt, wobei er sich vor-
werfen lassen muss, dass er seine tech-

UNIHOCKEY Ettingen – Riehen 3:3/Riehen – Aarwangen 0:3

Nur ein Punkt für Grossfeld-Team
nische Überlegenheit nicht vermehrt
ausspielte, was gegen den spielerisch li-
mitierten, aber eben überhart kämpfen-
den Gegner zu zwei Punkten hätte rei-
chen müssen.

Im zweiten Spiel hiess der Gegner
UHC Aarwangen, seinerseits Tabellen-
führer. Die Riehener liessen sich nicht
einschüchtern und spielten fröhlich mit.
Der UHC Aarwangen war zwar mehr-
heitlich im Ballbesitz und vor allem mit
Schüssen aus der zweiten Reihe brand-
gefährlich, aber der UHC Riehen tauch-
te bei mehreren Kontern immer wieder
vor dem gegnerischen Tor auf. Es fehlte
nicht viel und die Riehener hätten mit
einem besseren Resultat als einem 0:1-
Rückstand in die zweite Halbzeit gehen
können.

Nach der Pause zeigten die Aarwan-
gener, warum sie aktueller Tabellenfüh-
rer sind. Sie spielten schönes, schnör-
kelloses Unihockey und gewannen
schliesslich verdient mit 3:0. Die Riehe-
ner konnten trotzdem erhobenen Haup-
tes vom Platz gehen.

Folgende Schlüsse können aus den
zwei Partien gezogen werden: Gegen Et-
tingen-Laufen treten die Riehener im
Rückspiel am besten mit Ritterrüstun-
gen an, um Verletzungen vorzubeugen,
und gegen Aarwangen wurden die Limi-
ten der Riehener, die nach sechs Partien
einen Mittelfeldplatz belegen, deutlich
aufgezeigt.

Unihockey, Meisterschaft 2004/2005, Männer,
Grossfeld, 2. Liga, Gruppe 5
Tabelle:
1. UHC Aarwangen 6/12, 2. TV Oberwil BL
6/10, 3. Herzogenbuchsee-Heimenhausen 6/8,
4. UHC Riehen I 6/7, 5. UHC Langenthal II
6/6, 6. Squirrels Ettingen-Laufen II 6/5, 7.
UHC Sharks Münchenstein 6/4, 8. Basel Magic
II 6/4, 9. UHC Frenkendorf/Füllinsdorf 6/3, 
10. Unihockey Pratteln AS 6/1.

ml. Am vergangenen Samstag fand in
Solothurn ein Achter-Langstreckenren-
nen statt. Mit dabei war die Renn-
gemeinschaft Ruderclub Blauweiss Ba-
sel, Basler Ruder-Club und Ruderclub
Grenzach mit Riehener Beteiligung. Die-
ses Projekt wurde durch Lukas von Bid-
der ins Leben gerufen, der 1994 im Ach-
ter Junioren-Weltmeister geworden ist.
Die Mannschaft, die in Solothurn am
Start war, bestand aus Lukas von Bidder,
Bill Chambers, Simon Niepmann, Max
Schubiger, Benjamin Hänzi, Mathias
Lampart, Adrian Nidegger, Julian Mack-
ay und Steuerfrau Cora Frei. Die Strecke
war 6,5 Kilometer lang und führte durch

RUDERN 17. Solothurner Achterrennen

Basler Achter auf Platz drei
die Stadt Solothurn, wo sich auf den
Brücken etliche Zuschauer versammel-
ten und die Boote anfeuerten. Für die
Basler Renngemeinschaft verlief das
Rennen nach Wunsch. Sie konnte durch
eine gute Taktik Zeit auf die Gegner gut
machen und erreichte den guten dritten
Schlussrang, geschlagen nur vom See-
club Luzern und von Biel. Die Mann-
schaft wurde für ihren guten Teamgeist
belohnt. Das Ergebnis ist ein Erfolg, gab
es doch in den vergangenen Jahren bei
den Senioren kein solches Basler Projekt
mehr. Nun ist zu hoffen, dass in Zukunft
weiterhin auf einer solchen Basis zu-
sammengearbeitet wird.

Der gemeinsame Achter des Basler Ruder-Clubs, des RC Blauweiss Basel und
des Ruderclubs Grenzach war in Solothurn schnell unterwegs. Foto: zVg

Dank Siegen gegen Mendrisio und
Bern in der Doppel-Schlussrunde
arbeitet sich die Schachgesell-
schaft Riehen in der Nationalliga A
auf den ausgezeichneten sechsten
Schlussrang vor. Die SG Riehen II
besiegte Baden klar und bleibt in
der Nationalliga B.

pe. Für die im Hotel «Hilton Zürich
Airport» ausgetragene zentrale Doppel-
Schlussrunde war äusserste Spannung
angesagt – nicht unbedingt im Hinblick
auf den Meistertitel, denn es war klar,
dass die SG Biel in den verbleibenden
zwei Wettkämpfen sich die Butter nicht
mehr vom Brot nehmen lassen würde,
sondern im Abstiegskampf. Die Bieler
wurden zum siebten Mal Meister, und
dies souverän und hoch verdient. Sie
besiegten zuerst Wollishofen und dann
in der Schlussrunde als Zugabe auch
noch Rekordmeister Zürich. Auch im
individuellen Bereich machten sie von

sich reden. Das absolut beste Ergebnis
aller Spieler erzielte Grossmeister Yan-
nick Pelletier mit 7 Punkten aus 9 Parti-
en, gefolgt von seinem Teamkollegen
Grossmeister Vadim Milov mit 6,5
Punkten.

Zwei Erfolge zum Abschluss
Höchstspannung herrschte im Ab-

stiegssektor. Noch sechs (!) Mannschaf-
ten waren abstiegsgefährdet. Riehen lag
vor den Schlussrunden auf Rang neun
und damit auf einem der beiden Ab-
stiegsplätze, hatte aber noch gegen zwei
mitgefährdete Mannschaften anzutre-
ten. Zuerst traf Riehen auf Mendrisio,
eine Mannschaft mit sehr respektabler
Spielstärke, angeführt vom russischen
Grossmeister Igor Glek, dem ehemali-
gen italienischen Landesmeister Miche-
le Godena sowie der Frauengrossmeis-
terin Yelena Sedina. Es entstand ein
zähes Ringen, ein Unentschieden schien
sich anzubahnen. Doch in der Verlänge-

rung konnte Niklaus Giertz seine kriti-
sche Stellung ins Remis retten. Und
Teamleader Hickl konnte seine bessere
Stellung erwartungsgemäss in einen
ganzen Punkt umwandeln, sodass für
Riehen gar ein Sieg resultierte.

In der Schlussrunde stand der Wett-
kampf gegen Bern auf dem Programm.
Diese Aufgabe wurde souverän gelöst:
Mit 5,5-2,5 gab sich Riehen keine Blös-
se und arbeitete sich gar auf den ausge-
zeichneten sechsten Schlussrang vor.
Mit zwei Vollerfolgen in den Schlussrun-
den hatten insbesondere Jörg Hickl und
Christof Herbrechtsmeier grossen An-
teil am erfolgreichen Schlussspurt.

Riehen II gewann Abstiegsspiel
Die zweite Mannschaft hatte ein Ab-

stiegsspiel zu bestreiten. Nach einer
nicht besonders erfolgreichen Saison
drohte die Relegation aus der National-
liga B. Doch Baden konnte klar bezwun-
gen werden, sodass Riehen nächstes
Jahr wiederum in der NLA, der NLB,
der 1. Liga, der 2. Liga und der 4. Liga
vertreten sein wird.

Schach, Schweizerische Mannschaftsmeister-
schaft 2004
Nationalliga A:
Resultate 8. Runde: Biel – Wollishofen 5-3,
Zürich – Sorab 4,5-3,5, Bern – Reichenstein
2,5-5,5, Luzern – Rössli 5-3, Mendrisio – Rie-
hen 3,5-4,5 (Godena – Hickl 0-1, Glek – Nemet
remis, Sedina – Ekström remis, Belotti – Siegel
remis, Vezzosi – Schaufelberger remis, Manto-
vani – Giertz remis, Aranovitch – Allemann 1-0,
Patuzzo – Herbrechtsmeier 0-1). – Resultate 
9. Runde: Zürich – Biel 3-5, Sorab – Luzern 3-
5, Reichenstein – Wollishofen 5,5-2,5, Rössli –
Mendrisio 3-5, Riehen – Bern 5,5-2,5 (Hickl –
Kümin 1-0, Ekström – Landenbergue 1-0, Ne-
met – Sutter 0-1, Siegel – Flückiger remis,
Schaufelberger – Adler remis, Herbrechtsmeier
– Niederöst 1-0, Giertz – Denoth remis, Alle-
mann – Plesec 1-0). – Schlussrangliste: 1. Biel
18/47 (Schweizer Meister), 2. Reichenstein
14/41,5, 3. Zürich 12/43,5, 4./5. Sorab und Lu-
zern je 10/37, 6. Riehen 8/35, 7. Mendrisio
6/34, 8. Wollishofen 6/31, 9. Bern 5/28 (Abstei-
ger), 10. Rössli 1/26 (Absteiger).
Nationalliga B:
Auf-/Abstiegsspiel 1. Liga/NLB: Baden – Riehen
II 2,5-5,5 (Klundt – Rüfenacht remis, Brunner –
Werner remis, Düssel – Kiefer remis, Giudici –
Bhend remis, Eidinger – Macias 0-1, Schneider
– Wirz 0-1, Rodic – Staechelin 0-1, Waffen-
schmidt – Widmer remis). – Riehen II bleibt in
der Nationalliga B.

SCHACH Schweizerische Mannschaftsmeisterschaft Nationalliga A und B

Mittelfeldplatz für die SG Riehen

Christof Herbrechtsmeier trug mit zwei Vollerfolgen viel zum guten Saison-
abschluss der SG Riehen I in der Nationalliga A bei. Foto: Philippe Jaquet

Überragende Leistungen zeigten
die Teams des TV Riehen an den
diesjährigen regionalen Ausschei-
dungen für den Kids-Cup in Arles-
heim. In vier Kategorien wird der
TV Riehen am nationalen Final in
Wil teilnehmen.

fb. Der TV Riehen startete mit sechs
Mannschaften in fünf Kategorien an der
regionalen Kids-Cup-Ausscheidung in
Arlesheim. In jeder Kategorie galt es mit
einer Mannschaft, bestehend aus fünf
(Jugend B und SchülerInnen A) respek-
tive sechs Jugendlichen (SchülerInnen B
und C), je eine Sprint- und Sprungdis-
ziplin sowie zwei Ausdauerdisziplinen
zu absolvieren. Die Ausdauerdiszipli-
nen Biathlon und Team-Cross sind da-
bei in allen Kategorien gleich. 

Im Biathlon laufen alle Teilnehmer
gleichzeitig während drei Minuten und
müssen dabei versuchen, möglichst vie-
le Runden über achtzig Meter zu absol-
vieren. Nach jeder Runde darf mit ei-
nem Tennisball versucht werden, Hüt-
chen von einer Langbank zu schiessen
und so Zusatzpunkte zu gewinnen. 

Das Team-Cross ist ein Hindernis-
lauf in Form einer Stafette und führt
über dicke Mattenberge und Hürden,
durch «Tunnels» und zwischen Slalom-
stangen hindurch. Jeder Teilnehmer hat
den anspruchsvollen und kraftrauben-
den Parcours zweimal zu bewältigen.

Die Sprint- und Sprungdisziplinen
sind von Kategorie zu Kategorie ver-
schieden und tragen Namen wie Addi-
tions-, Ringli-, Hürden- oder Risiko-
sprint respektive Bananenkisten, Was-
sergraben, Mehrfachsprung und Stab-
weitsprung.

Am Vormittag bei den älteren Ju-
gendlichen holte sich die Mannschaft
der weiblichen Jugend B (Miriam Wer-
ner, Carla Gerster, Mayessi Silverio, Sa-
rah Cavalleri, Celine Kececi) den sou-
veränen Kategoriensieg und damit die
Qualifikation für den Schweizer Final.

Bei den Schülerinnen A gab es gar ei-
nen überraschenden Doppelsieg der
beiden Riehener Teams. Riehen I (Si-
mone Werner, Nadja Anklin, Julia
Schneider, Patrizia Eha, Manuela Som-
mer) gewann dabei vor der über sich
hinauswachsenden zweiten Mann-
schaft (Ramona Brack, Jessica Raas,
Johanna Aeschbach, Arnika Geisser,
Charlotte Müller). Einzig bei der männ-
lichen Jugend B konnte der TV Riehen
nicht um den Sieg mitkämpfen, denn
die Mannschaft konnte nur zu viert an-
treten und «verlor» in allen Disziplinen
die Punkte des fehlenden fünften Team-
mitgliedes. Den bravourös kämpfenden
Philipp Bader, Manuel Binetti, Jonas
Adler und Ragid Gasser machte der
Wettkampf trotzdem Spass.

Am Nachmittag absolvierten die
Schüler und Schülerinnen B ihren Wett-
kampf. Die Schüler B (Cyrill Dieterle,
David Dinort, Marius Meury, Daniel Vo-
gel, Thomas Geissmann, Adrian Mül-
ler), die sich bereits letztes Jahr für den
Final qualifiziert hatten und dort sechs-
te wurden, obwohl sie allesamt noch
dem jüngeren Jahrgang dieser Katego-
rie angehört hatten, erfüllten in Arles-
hem die hohen Erwartungen und ge-
wannen auch die diesjährige Ausschei-
dung klar. Ihre Treffsicherheit im Biath-
lon überraschte alle mitgereisten Be-
treuer und Fans. So wenige Hütchen
wie bei ihnen blieben auch bei den älte-
ren Kategorien nicht stehen.

Hatte man die Finalqualifikation der
Schüler B erwartet, so kam sie bei den
Schülerinnen B doch eher überra-
schend. Das völlig neu formierte Team
mit Sybille Rion, Janine Hammer, Evita
Gamboni, Martina Eha, Michèle Thal-
mann und Esther Nydegger zeigte einen
tollen Wettkampf und durfte verdienter-
massen aufs oberste Treppchen steigen.

Nun darf der TV Riehen im März mit
vier Mannschaften an den Schweizer Fi-
nal im sankt-gallischen Wil reisen, was
aufzeigt, was für hervorragende Arbeit

das gesamte Leiterkollektiv des Vereins
im vergangenen Jahr geleistet hat. Aber
eigentlich ist dieser sportliche Erfolg
nur zweitrangig. Wer gesehen hat, mit
wie viel Begeisterung und Einsatz die
Jugendlichen am Werk waren und wie
durch diesen Team-Wettbewerb die
Gruppen zusammengeschweisst wur-
den, der weiss den wahren Wert einer
solchen Veranstaltung einzuschätzen.
Und wer zwischen all den mitfiebern-
den Eltern auf der Tribüne insbesonde-
re die spannenden Team-Cross-Läufe
miterleben durfte, der weiss, dass der
Erdgas-Kids-Cup eine echte Bereiche-
rung für die Jugendleichtathletik ist.

Regionalfinal des Kids Cup, 7. November
2004, Arlesheim
Männliche Jugend B:
1. LV Frenke 5 Rangpunkte, 3. TV Riehen (Phi-
lipp Bader/Manuel Binetti/Jonas Adler/Ragid
Gasser) 12.
Weibliche Jugend B:
1. TV Riehen (Miriam Werner/Carla Gerster/
Mayessi Silverio/Sarah Cavalleri/Celine Kececi) 8.
Jugend B Mixed:
1. BSC Old Boys 6.
Schüler A:
1. LC Basel 6.
Schülerinnen A:
1. TV Riehen I (Simone Werner/Nadja Anklin/
Julia Schneider/Patrizia Eha/Manuela Sommer)
4, 2. TV Riehen II (Ramona Brack/Jessica Raas/
Johanna Aeschbach/Annika Geiser/Charlotte
Müller) 9.
Schüler A Mixed:
1. LV Frenke 4.
Schüler B:
1. TV Riehen (Cyrill Dieterle/David Dinort/Mari-
us Meury/Daniel Vogel/Thomas Geissmann/Ad-
rian Müller) 4.
Schülerinnen B:
1. TV Riehen (Sybille Rion/Janine Hammer/Evi-
ta Gamboni/Martina Eha/Michèle Thalmann/
Esther Nydegger) 8.
Schüler B Mixed:
1. LV Frenke 5.
Schüler C:
1. TV Olten 4.
Schülerinnen C:
1. LV Frenke 4.
Schüler C Mixed:
1. LV Frenke 6.

LEICHTATHLETIK Kids-Cup-Regionalfinal in Arlesheim

TVR viermal im Schweizer Final
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Tischtennis-Schülermeisterschaften

rz. Am 27./28. November finden unter
dem neuen Namen «Stiga School Tro-
phy» die diesjährigen Basler Schüler-
meisterschaften im Tischtennis statt. Teil-
nahmeberechtigt sind Mädchen und Kna-
ben, die nicht vor dem 1. Januar 1989 ge-
boren sind und in der Schweiz in die
Schule gehen oder die schweizerische
Nationalität besitzen. Ausserdem dürfen
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
nicht im Besitz einer Lizenz des Schwei-
zerischen Tischtennisverbandes oder ei-
nes anderen Nationalverbandes sein oder
gewesen sein (Ausnahme ist die T-Card
des STTV). Anmeldungen können im In-
ternet auf der Homepage www.nwttv.ch
vorgenommen werden. Anmeldeschluss
ist der 19. November 2004.

Gespielt wird in den Turnhallen des
Gymnasiums Bäumlihof, getrennt nach
Knaben und Mädchen in den drei Alters-
klassen 1989–1991, 1992–1994 sowie
1995 und jünger. Die Teilnehmenden er-
halten eine T-Card des STTV, mit der sie
andere nationale Turniere besuchen kön-
nen. Die Basler Schülermeisterschaften
sind ein Qualifikationsturnier der «Stiga
School Trophy», deren Schweizer Final
am 5. Juni 2005 in Schöftland stattfindet.

Amicitia spielfrei in die Winterpause

rz. Das auf den vergangenen Sonn-
tag angesetzte Heimspiel des FC Ami-
citia gegen den FC Pratteln wurde auf-
grund der Platzverhältnisse auf kom-
mendes Frühjahr verschoben. Damit
hat die Mannschaft ihr Herbstpensum
absolviert und überwintert mit 19 Punk-
ten aus elf Spielen überraschend auf ei-
nem Spitzenplatz.

Fussball, Saison 2004/2005, 2. Liga Regional
Tabelle zur Winterpause:
1. FC Liestal 12/34 (38:10), 2. FC Amicitia
11/19 (28:20), 3. FC Aesch 12/18 (31:25), 
4. SC Binningen 11/17 (13:16), 5. SC Baudepar-
tement 12/17 (27:24), 6. BSC Old Boys 12/16
(25:17), 7. SV Muttenz II 12/16 (21:27), 
8. FC Oberdorf 11/14 (24:27), 9. SC Dornach II
12/14 (27:29), 10. FC Birsfelden 12/13 (21:25),
11. FC Pratteln 11/11 (19:31), 12. AS Timau
Basel 12/7 (16:39).

Fussball-Resultate

2. Liga Regional:
FC Amicitia – FC Pratteln versch.
3. Liga, Gruppe 2:
FC Alkar – FC Riehen versch.
4. Liga, Gruppe 6:
FC Amicitia II – FC Münchenstein b 3:0
Frauen, 2. Liga:
FC Amicitia – FC Black Stars 4:0
FC Pratteln – FC Amicitia 1:2
Juniorinnen B:
FC Bremgarten – FC Amicitia 2:2
Junioren A, Promotion:
FC Amicitia A – FC Allschwil versch.
Junioren C, 1. Stärkeklasse:
FC Amicitia B – FC Arlesheim versch.
Junioren D, Promotion:
FC Pratteln – FC Amicitia A 0:2
Junioren D, 2. Stärkeklasse:
FC Black Stars – FC Amicitia D 0:7
Junioren E, 1. Stärkeklasse:
FC Laufen – FC Amicitia A versch.
Junioren E, 2. Stärkeklasse:
BSC Old Boys – FC Amicitia E versch.

Handball-Resultate

Männer, 3. Liga, Gruppe A:
KTV Riehen – TSV Rheinfelden 22:21
Junioren U17, Qualifikationsgruppe 1
KTV Riehen – GTV Basel 33:19
Junioren U15, Qualifikationsgruppe 1:
KTV Riehen – HC Therwil 3:25

Volleyball-Vorschau

Frauen, Nationalliga A:
Samstag, 13. November, 20 Uhr, Niederholz
RTV Basel – VBC Glaronia
Männer, 1. Liga, Gruppe C:
Samstag, 13. November, 16 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – VBC Sursee II
Frauen, 2. Liga:
Sa, 13. Nov., 15.30 Uhr, Mühleboden Therwil
VB Therwil III – KTV Riehen
Frauen, 3. Liga, Gruppe A:
Freitag, 12. Nov., 19.30 Uhr, Schule Bettingen
TV Bettingen – TV Muttenz II
Frauen, 4. Liga, Gruppe B:
Freitag, 12. November, 20 Uhr, Erlensträsschen
VBTV Riehen – Crazy Volley Basel
Frauen, 4. Liga, Gruppe C:
Samstag, 13. November, 18 Uhr, Niederholz
KTV Riehen II – SV Waldenburg I
Frauen, 5. Liga, Gruppe A:
Samstag, 13. November, 14 Uhr, Niederholz
KTV Riehen III – BTV Basel II
Juniorinnen A 1:
Donnerstag, 18. November, 20 Uhr, Niederholz
KTV Riehen I – DR Frenkendorf
Juniorinnen B 1:
Montag, 15. Nov., 19.30 Uhr, Schule Bettingen
TV Bettingen – TV Bubendorf

Volleyball-Resultate

Frauen, Nationalliga A:
VBC Zeiler Köniz – RTV Basel 3:0
Männer, 1. Liga:
TSV Frick – KTV Riehen 1:3
Frauen, 2. Liga:
VBC Laufen III – KTV Riehen 0:3
KTV Riehen – TV Muttenz 3:1
Frauen, 4. Liga, Gruppe B:
VBC Gelterkinden – VBTV Riehen 3:1
Frauen, 4. Liga, Gruppe C:
VBC Tecknau I – KTV Riehen II 2:3
Frauen, 5. Liga, Gruppe A:
VBC Kaiseraugst II – KTV Riehen III 2:3
DR Binningen – KTV Riehen III 3:2
VB Therwil – KTV Riehen III 3:0
Seniorinnen:
VBTV Riehen – Sm’Aesch Pfeffingen 3:2
VBTV Riehen – TV St. Clara 0:3
Juniorinnen A 1:
KTV Riehen I – TV Bubendorf 3:0
DR Frenkendorf – TV Bettingen 0:3
Juniorinnen A 2, Gruppe A:
KTV Riehen II – SC Gym Leonhard 1:3
Juniorinnen B 1:
VBC Münchenstein – KTV Riehen 3:1
Juniorinnen C, Gruppe A:
TV Muttenz – KTV Riehen I 0:3
KTV Riehen I – VBC Zeiningen 3:1
Juniorinnen C, Gruppe B:
KTV Riehen II – TV Muttenz 3:0
Junioren A:
TV Bettingen – VBC Laufen 0:3
Junioren B:
TV Bettingen – VB Therwil 3:2
TV Bettingen – TV Bubendorf 3:0

Basketball-Resultate

Frauen, 1. Liga, Gruppe 2:
CVJM Riehen I – STV Luzern 66:28
Frauen, 2. Liga:
BC Pratteln – CVJM Riehen II 69:51
Juniorinnen C (U15):
CVJM Riehen – SC Uni Basel 20:0
Männer, 4. Liga:
CVJM Riehen II – BC Bären Kleinbasel 89:37
Junioren B (U17):
CVJM Riehen – SC Uni Basel/BTV Basel 67:41

Basketball-Vorschau

Frauen, 1. Liga National:
Sonntag, 14. November, 14 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen I – SP Muraltese
Männer, 2. Liga Inter:
Freitag, 12. Nov., 20.15 h, Blancherie Delémont
IBC Delémont – CVJM Riehen I
Sonntag, 14. November, 15 Uhr, Roosriet
CVJM Rüti – CVJM Riehen I
Juniorinnen U20 Inter:
Samstag, 13. November, 17.30 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen – Greifensee
Juniorinnen C (U15):
Samstag, 13. November, 14 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen – BC Arlesheim
Junioren B (U17):
Dienstag, 16. Nov., 20.20 Uhr, Wasserstelzen
CVJM Riehen – BC Boncourt
Mittwoch, 17. November, 18.30 Uhr, Niederholz
CVJM Riehen – BC Bären Kleinbasel

Unihockey-Resultate

Männer, Grossfeld, 2. Liga, Gruppe 5:
Squirrels Ettingen-Laufen II – Riehen I 3:3
UHC Riehen I – UHC Aarwangen 0:3
Junioren B Regional, Gruppe 15:
Squirrels Ettingen-Laufen – UHC Riehen 9:6
UHC Riehen – TV Oberwil BL 9:7
Juniorinnen A Regional, Gruppe 2:
Limmat Sharks Zürich – UHC Riehen 3:7
UHC Riehen – UHC Langenthal 3:7

Drei UHCR-Teams im Einsatz

rz. Dieses Wochenende stehen drei
Teams des Unihockey-Clubs Riehen im
Meisterschaftseinsatz. Die Frauen (Klein-
feld, 2. Liga) spielen am Sonntag in der
Mehrzweckhalle Birmenstorf gegen
Lengnau (14.30 Uhr) und Birmenstorf
(16.20 Uhr), die C-Junioren am Samstag
in der Hofstätten-Halle in Roggwil gegen
Münchenstein (14 Uhr) und Kaiseraugst
(15.20 Uhr) und die B-Juniorinnen am
Sonntag in der Sporthalle Gerbrunnen
in Trimbach gegen Trimbach (13.35
Uhr) und Bern Ost (16.20 Uhr).
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tb. Die zweite Mannschaft des FC
Amicitia zieht in der Tabelle langsam da-
von. Gegen den starken FC München-
stein, der fast komplett mit der ersten
Mannschaft antrat, gewannen die Riehe-
ner verdient mit 3:0. Es war bereits der
dritte Sieg ohne Gegentor in Folge. Die
Abwehr scheint sich langsam gefunden
zu haben und sie liess dem Gegner auch
in diesem Spiel nur wenige Torchancen.

Bereits nach 15 Minuten schoss
Hassler das erste seiner drei Tore. Ro-
ger Wächter, welcher das letzte Mal für
Amicitia spielte und sein Glück beim FC
Birsfelden nochmals in der 2. Liga ver-
sucht, setzte sich schön durch, sein sat-
ter Schuss konnte vorerst vom Gästetor-
hüter pariert werden, gelangte aber via
Latte zu Hassler, der zur Führung traf.
Beide Mannschaften hielten das Tempo

FUSSBALL FC Amicitia II – FC Münchenstein 3:0 (1:0)

FC Amicitia II weiter ungeschlagen
hoch und lieferten sich eine äusserst
attraktive Viertliga-Begegnung.

Auch nach der Pause hatten beide
Mannschaften gute Möglichkeiten, wei-
tere Tore zu erzielen. Obwohl München-
stein optisch mehr vom Spiel hatte, liess
die Amicitia-Abwehr nur wenige ge-
fährliche Aktionen vor dem Tor von
Bochsler zu. Zwanzig Minuten vor
Schluss fiel die Entscheidung mit dem
schönsten Spielzug des Abends. Ein lan-
ger Ball aus der Abwehr erreichte auf
der rechten Seite Vetter, dieser flankte
schön zur Mitte, wo sein Bruder Blaser
uneigennützig per Kopf auf Hassler ab-
legte, der zum 2:0 einschob. In der letz-
ten Minute wurden die Münchensteiner
ausgekontert und Hassler traf mit einem
satten Schuss zum Endstand von 3:0.
Amicitia verdiente sich die drei Punkte

Trotz zwei Platzverweisen er-
kämpfte sich der FC Riehen in
Rheinfelden einen Punkt. Das Aus-
wärtsspiel gegen den FC Alkar
vom vergangenen Sonntag wurde
verschoben.

mei. Nach dem Sieg gegen Reinach
war der FC Riehen in der neunten Run-
de der Drittligameisterschaft beim FC
Rheinfelden zu Gast, einer Mannschaft,
die punktemässig nicht weit von den
Riehenern weg liegt. In der ersten Halb-
zeit gelang es den Riehenern bald, das
Spiel zu bestimmen und den Gegner un-
ter Druck zu setzen. Jedoch konnten
einige hochkarätige Chancen vor allem
durch Kuzet nicht genutzt werden. Im
Offensivbereich machte sich die Absenz
des gesperrten Captains Müller bemerk-
bar. So ging es torlos in die Halbzeit.
Nach der Pause reichte eine kleine Un-

FUSSBALL FC Rheinfelden b – FC Riehen 2:2 (0:0)

Zweimal Rot und ein Punkt
aufmerksamkeit der Riehener und
Rheinfelden konnte nach einem Konter
in der 50. Minute entgegen dem Spiel-
verlauf in Führung gehen. Nur fünf Mi-
nuten später diktierte der Schiedsrich-
ter einen Elfmeter gegen Riehen, der
Rheinfelden das 2:0 ermöglichte.

Da nach dem Tor Torhüter von Rohr
den Ball wegwarf und dabei den
Schiedsrichter am Körper traf, zückte
dieser etwas streng die rote Karte. Nun
musste Libero Pastore ins Tor, da der
zweite Goalie wegen Verletzung nicht
zugegen war. Der FC Riehen versuchte
nun mit einem Mann weniger, das Spiel
wieder zu kontrollieren. In der 75. Mi-
nute war es Kuzet, der nach schönem
Zuspiel von Oezcevik das Anschlusstor
erzielte.

In den folgenden Minuten versuchte
die Mannschaft, mindestens noch einen
Punkt zu erkämpfen. Der Ausgleichs-

mit einer kämpferischen und diszipli-
nierten Leistung. Die Mannschaft von
Ciri Vogt überwintert nun mit zwei und
mehr Verlustpunkten Vorsprung auf die
Verfolger. 

FC Amicitia II – FC Münchenstein 3:0 (1:0)
Sportplatz Grendelmatte. – 35 Zuschauer. – To-
re: 15. Hassler 1:0, 70. Hassler 2:0, 90. Hassler
3:0. – FC Amicitia II: Bochsler; Grossenbacher,
Müller, Blaser, Märklin; Camadini (49. Vetter),
Schweizer, Meier (55. Korkmaz); Wächter (70.
Borriello), Hassler. – Verwarnungen: Müller
(Foul), Borriello (Ballwegschlagen).
4. Liga, Gruppe 6, Tabelle:
1. FC Amicitia II 9/23 (45:10), 2. FC Italia Club
Oberwil b 9/20 (22:10), 3. BCO Alemannia Ba-
sel b 8/18 (26:11), 4. US Bottecchia Basel 8/15
(16:12), 5. FC Nordstern 8/13 (21:21), 6. FC
Gundeldingen 9/9 (18:19), 7. FC Allschwil 9/9
(24:27), 8. FC Münchenstein b 9/9 (12:16), 
9. SC Binningen 8/6 (10:42), 10. FC Sportfreun-
de 9/4 (8:34).

treffer gelang abermals Kuzet in der 80.
Minute mit einer Einzelleistung. Wegen
eines Fouls bekam Maricic in der 85.
Minute den Marschbefehl unter die Du-
sche. Trotzdem gelang es Riehen, den
Punkt bis zum Schluss zu verteidigen.

FC Rheinfelden – FC Riehen 2:2 (0:0)
Tore: 50. 1:0, 55. 2:0 (Penalty), 75. Kuzet 2:1,
80. Kuzet 2:2. – FC Riehen: von Rohr (ab 55.
Pastore für den des Feldes verwiesenen von
Rohr im Tor); Pastore, Vidovic, Oezcevik, Wild;
Petrovic (60. Atuk), Maricic, Baykal, Haevel (50.
Daddabbo); Amitoski (ab 83. Dalipi), Kuzet. –
Platzverweise: 55. von Rohr, 85. Maricic.
3. Liga, Gruppe 2, Tabelle:
1. FC Jugos 11/28 (33:18), 2. FC Black Stars
9/22 (23:8), 3. FC Ferad 11/20 (24:14), 4. FC
Birlik 11/16 (16:20), 5. FC Riehen 10/14
(30:27), 6. FC Gelterkinden b 11/14 (19:14), 
7. FC Reinach 10/13 (16:22), 8. FC Alkar 9/12
(15:20), 9. FC Güney 10/12 (24:33), 10. FC
Rheinfelden b 10/10 (13:18), 11. US Olympia
Basel 10/9 (16:23), 12. NK Dinamo 10/5
(14:26).

Der Drittligist FC Riehen hat es zu
Hause gegen den Viertligisten Rie-
derwald verpasst, im Basler Cup
das Halbfinale gegen den Zweitli-
gisten SC Binningen zu erreichen.

mei. Nach zweimaligem Verschieben
wegen schlechter Witterung konnte am
Mittwoch vergangener Woche das Bas-
ler-Cup-Spiel des Drittligisten FC Riehen
gegen den Viertligisten FC Riederwald
ausgetragen werden. Da Riederwald
auf seiner Sportanlage keine Flutlicht-
anlage zur Verfügung hat, wurde das
Spiel nach Riehen verlegt, was als Vor-
teil hätte angesehen werden dürfen. Al-
lerdings war das Riehener Kader wegen
diverser Spielsperren und Verletzungen
äusserst knapp.

FUSSBALL FC Riehen – FC Riederwald 1:2 (0:2)

Desolate Leistung im Basler Cup

Von Beginn an konnten die Zuschau-
er keinen Klassenunterschied feststel-
len. Es waren sogar die Gäste, die enga-
gierter wirkten und die besseren
Spielzüge zeigten. Beim FC Riehen war
vor allem die Angriffsauslösung völlig
ungenügend. Selbst Pässe über fünf bis
zehn Meter landeten fast immer beim
Gegner. In der 25. Minute spielte Rie-
derwald einen Steilpass auf den Mittel-
stürmer und dieser konnte mit einem
platzierten Schuss in die obere rechte
Ecke das Führungstor erzielen. Auch in
der Folge machte es nicht den Anschein,
als ob Riehen ausgleichen könnte. In der
33. Minute entwischte nochmals der
Mittelstürmer der Gäste der Riehener
Verteidigung und schoss aus 16 Metern
mit einem Flachschuss zum 0:2 ein.

Nach der Pause erwartete man eine
Reaktion der Riehener, doch das Team
war nicht in der Lage, das Spiel zu kon-
trollieren. Erst in der 87. Minute gelang
Pastore der Anschlusstreffer. Riederwald
geriet nicht mehr in Gefahr, den Aus-
gleich zu kassieren. So mussten die FCR-
Verantwortlichen enttäuscht zur Kennt-
nis nehmen, dass eine grosse Chance für
ein erneutes attraktives Heimspiel im
Frühjahr gegen den Zweitligisten SC Bin-
ningen nicht genutzt wurde.

FC Riehen (3.) – FC Riederwald (4.) 1:2 (0:2)
Basler Cup, Viertelfinals. – Grendelmatte. – To-
re: 25. 0:1, 33. 0:2, 87. Pastore 1:2. – FC Rie-
hen: Neuenschwander; Pastore, Atuk (46. Dali-
pi), Vidovic, Oezcevik; Wild, Baykal, Haevel,
Daddabbo; Jud Chr., Kuzet. – Bemerkungen: ro-
te Karte gegen Oezcevik.

Auch der Drittligist FC Riehen (weisser Dress) konnte den erstaunlichen Lauf des Viertligisten FC Riederwald im aktuellen
Basler Cup nicht stoppen und verlor das Viertelfinalspiel zu Hause mit 1:2. Foto: Philippe Jaquet
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jl. Es war nicht schön, aber wichtig.
Am vergangenen Sonntag bestritten die
«Honeybadgers», die U20-Juniorinnen
des CVJM Riehen, ihr drittes Saisonspiel
gegen Greifensee Basket. Mit einem
durchdachteren Auftreten als in den er-
sten zwei Spielen konnten die Riehene-
rinnen ihren ersten Erfolg verbuchen.

Die «Honeybadgers» waren sich be-
wusst, dass die Gegnerinnen drei Spie-
lerinnen im Kader hatten, die regelmäs-
sig auch in der Nationalliga B zum Ein-
satz kommen. Diese drei Spielerinnen
galt es zu stoppen und im Angriff mit
gutem Passspiel zu einfachen Abschlüs-
sen zu kommen. Die Riehener Abwehr
war überragend und Greifensee erzielte
im ersten Viertel nur vier Punkte, drei
davon mit einem Distanzwurf mit der
Schlusssirene (ein so genannter «buzzer
beater»). Im Angriff kam Riehen durch
das Systemspiel immer wieder zu einfa-
chen Korblegern, konnte die meisten
aber nicht verwerten. Im ersten Viertel
vergaben die Gäste sechs Korbleger, im
gesamten Spiel deren sechzehn. Trotz-
dem führten die «Honeybadgers» nach

BASKETBALL Greifensee Basket – CVJM Riehen U20 50:58

Erster Sieg der «Honeybadgers»
dem ersten Viertel mit 4:14 und schie-
nen das Spiel unter Kontrolle zu haben. 

Im zweiten Viertel lief vorne nichts
mehr, in der Defense liess der CVJM Rie-
hen Greifensee entweder zu viel Raum
oder foulte so oft, dass die Gastgeberin-
nen immer wieder zu Freiwürfen ka-
men. Zur Halbzeit führte der CVJM nur
noch mit zwei Punkten Vorsprung.

Zu Beginn der zweiten Halbzeit
brachten die Riehenerinnen die Gastge-
berinnen mit einem Pressing aus der Ru-
he. Sie versuchten nun, über die grossen
Spielerinnen direkt unter dem Brett zu
Korberfolgen zu kommen, wovon vor al-
lem Stefanie Wullschleger profitierte. Sie
erzielte zehn ihrer neunzehn Punkte in
diesem Viertel. Die Press-Verteidigung
der «Honeybadgers» war aber sehr in-
stabil und Greifensee konnte die Riehe-
ner Verteidigung oft durch lange Pässe
überwinden. So lag der CVJM vor dem
letzten Viertel nur mit 36:42 in Führung.

Das letzte Viertel verlief ähnlich wie
das dritte. Wenn die Riehenerinnen die
Ruhe bewahrten, dominierten sie das
Spiel mit teils sehr schönem Basketball.

pw. In der Vorwoche war das Meis-
terschaftsspiel gegen den CVJM Birs-
felden im letzten Viertel verloren ge-
gangen. Im Sechzehntelfinalspiel des
Schweizer Cups konnten sich die Basket-
ballerinnen des CVJM Riehen revanchie-
ren. Schon zu Beginn des Spiels domi-
nierte der CVJM Riehen das Geschehen
und lag nach dem ersten Viertel mit 17:4
bereits deutlich in Führung. Durch ei-
ne geschlossene Mannschaftsleistung
konnte dieser Vorsprung bis zum Spiel-
ende sogar auf 27 Punkte ausgebaut
werden. Sowohl defensiv als auch offen-
siv war eine deutliche Leistungssteige-
rung sichtbar. Die Wurfquote, sowohl

BASKETBALL CVJM Riehen – CVJM Birsfelden 83:56 (34:20)

Revanche im Schweizer Cup
aus dem Feld als auch von der Freiwurf-
linie, wurde gesteigert. Das führte dazu,
dass nicht weniger als zehn Spielerinnen
ihre Wurfversuche mit Punkten belohnt
sahen. Davon warfen vier Spielerinnen
(Pascale Walther 18, Marisa Heckendorn
16, Jasmine Kneubühl 15, Fabienne
Gasser 10) mindestens zehn Punkte.

Auch in den Zweikämpfen und bei
den Rebounds bestimmte Riehen das
Spiel. Die Gegnerinnen machten sich
das Spiel selbst schwerer als nötig.
Gleich vier Spielerinnen schieden im
Verlauf des letzten Viertels mit fünf
Fouls aus und auch der Trainer wurde
vom Spielfeldrand verbannt.

Es kann gesagt werden, dass mit
Leistungen wie im Cup gegen Birsfelden
auch der erste Sieg in der Erstliga-Meis-
terschaft nicht mehr weit sein wird.

CVJM Riehen – CVJM Birsfelden 83:56 (34:20)
Frauen, Schweizer Cup, Sechzehntelfinals. –
Sporthalle Niederholz. – 40 Zuschauer. – SR:
Liechti/Djakovic. – CVJM Riehen: Anke Wisch-
goll (6), Salome Kuster (6), Marisa Heckendorn
(16), Jasmine Kneubühl (15), Sabina Kilchherr
(2), Marion Madörin, Sarah Wirz (4), Fabienne
Gasser (10), Nora Fehlbaum (2), Pascale
Walther (18), Martina Stolz (4); Trainer/Coach:
Raphael Schoene. – CVJM Birsfelden: Albert
(4), Bafera (9), Winteregg, Ulli (8), Gass (9),
Carvalho (4), Hänger (2), Hugi (10), Jochin
(10), Zogg.

Spielten sie hektisch und unkonzen-
triert, so ergaben sich viele Chancen für
die Gastgeberinnen.

Eine souveräne Leistung von Anna
Lisa Nemeth, die im letzten Viertel acht
ihrer elf Rebounds zeigte, war massge-
bend für den Erfolg. Eine weitere wichti-
ge Stütze war Fabienne Herter, die 30
Minuten spielte und mit sehr viel Einsatz
und guter Defensearbeit der gefährlichs-
ten Greifenseerin Maria Baotic nur zehn
Punkte zugestand. Auch offensiv war Fa-
bienne Herter effektiv. Sie realisierte
sechs Rebounds, fünf Steals und neun
Punkte. Morgen Samstag spielen die
«Honeybadgers» erneut gegen Greifen-
see (Sporthalle Niederholz, 17.30 Uhr).

Greifensee – CVJM Riehen 50:58 (20:22)
CVJM Riehen «Honeybadgers» (Juniorinnen
U20 Inter): Orphée Mounga, Eliane Haas (2),
Fabienne Herter (9), Pascale Fehr, Patricia So-
koll (4), Eva Moldovanyi (2), Stefanie Wullschle-
ger (19), Anna Lisa Nemeth (16), Angela Laza-
rova, Stephanie Gasparini (4), Sabrina Lisi (2).
Juniorinnen U20 Interregional, Tabelle:
1. Reussbühl Highflyers 4/8 (323:175), 2. Olten-
Zofingen 4/4 (233:248), 3. CVJM Riehen 3/2
(152:172), 4. Greifensee Basket 5/2 (252:365).

sk. Nach dem Sieg im Cup gegen den
CVJM Birsfelden stiegen die Erstliga-
Basketballerinnen des CVJM Riehen mit
gestärktem Selbstvertrauen in das Spiel
gegen STV Luzern. Zusätzlich motiviert
wurden die Riehenerinnen dadurch,
dass sie in neuem Outfit auftraten. Das
Team spielt ab sofort in Rot. Lange hat-
ten sich die Spielerinnen nach dem neu-
en Dress gesehnt, vergangenen Sonntag
war es dann so weit.

Die Gäste aus Luzern sind auf diese
Saison in die 1. Liga aufgestiegen und
waren somit für die Riehenerinnen ein
unbekannter Gegner. Beide Mannschaf-
ten blieben im bisherigen Verlauf der
Meisterschaft punktelos.

Der CVJM Riehen startete mit einer
Frau-Frau-Verteidigung, da man schon

BASKETBALL CVJM Riehen I – STV Luzern 66:28 (37:14)

Erster Saisonsieg im neuen Outfit
im Spiel davor mit dieser Taktik eine
starke Anfangsphase verzeichnet hatte.
So kam es auch diesmal. Riehen verfügte
über eine starke Verteidigung, operierte
mit schnellen Gegenstössen und spielte
schön zusammen. Das Team führte nach
dem ersten Viertel deutlich mit 20:3.

Auch das zweite Viertel begann Rie-
hen mit wenig Fehlpässen und guten
Abschlüssen. Doch plötzlich schwand die
Treffsicherheit. Sichere Punkte wurden
vergeben und auch einige Fehlpässe
schlichen sich ein. Die Luzernerinnen
nutzten diese Chance und holten die Re-
bounds. Trotzdem konnten sie beim
Gegenangriff nicht punkten, da auch in
dieser Phase Riehens Verteidigung gut
stand. Viele Steals auf Seiten der Riehe-
rinnen waren zu verzeichnen, aber man

scheiterte immer wieder beim Abschluss.
Doch auch aus diesen Abschlussfehlern
konnte Luzern keinen Nutzen ziehen. So
holten sich die Riehenerinnen in Rot mit
einem klaren, verdienten Sieg die ersten
Punkte der Saison.

CVJM Riehen – STV Luzern 66:28 (37:14)
Sporthalle Niederholz. – 50 Zuschauer. – CVJM
Riehen I: Anke Wischgoll (6), Marisa Hecken-
dorn (19), Jasmine Kneubühl (16), Sabina
Kilchherr, Sarah Wirz (7), Fabienne Gasser (8),
Salome Kuster, Marion Madörin (2), Pascale
Walther (8). – Trainer/Coach: Raphael Schoene.
Frauen, 1. Liga, Qualifikation, Gruppe 2:
1. Vedeggio Riva Basket II 6/10 (372:233), 2.
Reussbühl Highflyers 5/8 (279:244), 3. SP Mu-
raltese 5/6 (344:251), 4. Wallaby Zürich Re-
gensdorf 5/6 (260:274), 5. CVJM Birsfelden 5/4
(290:298), 6. CVJM Riehen 5/2 (249:276), 7.
STV Luzern 5/0 (161:379).

Im neuen Dress waren die Basketballerinnen des CVJM Riehen (hier bei einem Timeout mit Trainer und Coach Raphael
Schoene) erstmals diese Saison erfolgreich. Foto: Philippe Jaquet

In einer verrückten Schlussphase
sicherten sich die Handballer des
KTV Riehen gegen den TSV Rhein-
felden den vermeintlich bereits
verspielten Sieg doch noch. Damit
verschaffte sich das Team etwas
Luft zu den Abstiegsplätzen.

dl. Dieses Spiel war für die Handbal-
ler aus Riehen enorm wichtig, winkte
doch bei einem Sieg die Möglichkeit,
sich etwas von den beiden Tabellenletz-
ten abzusetzen und Anschluss ans Mit-
telfeld zu finden.

Der KTV Riehen hatte Anspiel und
wollte sofort in Führung gehen, um den
Gegner aus Rheinfelden früh zu distan-
zieren. Doch der Angriff wurde abge-
wehrt und die Gäste nutzten die erste
Riehener Abwehrschwäche zum 0:1.
Der Start gelang dem KTV nicht opti-
mal, denoch gingen die Riehener nach
vier Minuten mit 2:1 in Führung. Das
Spiel verlief bis zur Mitte der ersten
Halbzeit ausgeglichen. Nach 15 Minu-
ten und dem Timeout für den KTV Rie-
hen lag dieser mit 6:5 vorne. Nun be-
gann die stärkste Phase der Riehener.
Nach 18 Minuten führte der KTV mit 9:5
und fünf Minuten vor der Pause gar mit
12:6. Das Spiel schien entschieden. Dies
dachten sich wohl auch die Riehener
Handballer, doch viermal schlug es da-
nach im Riehener Tor ein und der schö-
ne Vorsprung war wieder weg. Beim
Stand von 12:10 wurden die Seiten ge-
wechselt.

Die zweite Halbzeit sollte es in sich
haben. Der KTV Riehen verwaltete sei-
nen Vorsprung zunächst geschickt, liess
den Gegner kommen und konterte
gleich wieder. Nach 45 Minuten lag der
KTV Riehen mit 17:16 in Führung. Der
Vorsprung konnte auf 19:16 ausgebaut
werden. Als der KTV sechs Minuten vor
Schluss mit 21:17 in Führung lag, war
die Souveränität dann aber verflogen.
Die Gegentreffer 18, 19 und 20 waren
die Folge. Die Matchuhr war bis zur
letzten Spielminute fortgeschritten, als
der Schiedsrichter einen Siebenmeter
für die Gäste pfiff. Zwanzig Sekunden
vor Schluss schien es, als ob der überle-
gene KTV Riehen mindestens einen

HANDBALL KTV Riehen – TSV Rheinfelden 22:21 (12:10)

Siegtreffer mit dem Schlusspfiff
Punkt würde abgeben müssen. Es folg-
ten zwanzig Sekunden, die an Span-
nung und Emotionen nicht zu überbie-
ten sind. Der Schiedsrichter pfiff das
Spiel wieder an. Der Schütze holte zum
Wurf aus und der Riehener Torwart
Frédéric Seckinger hielt. Jubelschreie
auf der Riehener Bank und der Zu-
schauertribüne. Der Jubel wurde von ei-
nem weiteren Pfiff des Schiedsrichters
abrupt unterbrochen. Dem Jubel folgte
Entsetzen. Der Siebenmeter musste
wiederholt werden, da der KTV-Spieler
Fabian Bacher den gesperrten Raum zu
früh betreten hatte. Eigentlich wurde
der Schütze dadurch nicht beeinflusst,
da der KTV-Spieler am äussersten Rand
in die gesperrte Zone eindrang, und zu-
dem passiert Gleiches bei neun von
zehn Siebenmetern, aber die angesetzte
Wiederholung des Siebenmeters ent-
sprach den Regeln. Blankes Entsetzen
in den Gesichtern der KTV-Spieler. Der
Siebenmeter wurde wiederholt und
diesmal traf der Schütze zum 21:21 –
der Ausgleich war gefallen, und dies 15
Sekunden vor Schluss. 

Dem KTV Riehen blieb nur noch die
Chance, das Spiel mit einem schnellen
Angriff für sich zu entscheiden. Mit dem
Schlusspfiff gelang ausgerechnet Fabi-
an Bacher der laut gefeierte 22:21-Sieg-
treffer. Am Ende der Meisterschaft wird
wohl niemand mehr über dieses Spiel
reden, doch diese zwanzig Sekunden
wird so schnell niemand vergessen.

Im nächsten Spiel trifft der KTV Rie-
hen am Samstag, 20. November, um
15.15 Uhr in der Sporthalle Niederholz
auf den Tabellenletzten TV St. Josef.

KTV Riehen – TSV Rheinfelden 22:21 (12:10)
KTV Riehen: Frédéric Seckinger (Tor); Fabian
Bacher (3), Florian Kissling, Daniel Bucher (1),
Marc Suter (1), Stefan Müller (3), Urs Emme-
negger (2), Dieter Aeschbach (2), Daniel Gisler
(1), Reto Müller (3) und Markus Jegge (6).
Männer, 3. Liga, Gruppe A, Tabelle:
1. STV Wegenstetten 5/10 (130:81), 2. TV Mut-
tenz 5/8 (136:100), 3. SG HC Therwil/HC Ober-
wil 6/8 (108:99), 4. SG Aesch/Reinach 6/7
(109:109), 5. SG Wahlen/Gym Laufen 7/6
(149:150), 6. TSV Rheinfelden 6/5 (147:148), 
7. KTV Riehen 6/5 (106:126), 8. BSV Mün-
chenstein 4/2 (76:104), 9. TV St. Josef 7/1
(155:199).

rz. Mit dem KTV Riehen und dem TV
Muttenz trafen am vergangenen Wo-
chenende in der vierten Runde der
Zweitligameisterschaft der Frauen zwei
noch ungeschlagene Teams aufeinander.
Die Riehenerinnen setzten sich in der
Sporthalle Niederholz mit 3:1 durch und
sind nun zusammen mit dem VBC All-
schwil als Einzige der Gruppe noch un-
geschlagen. Die Riehenerinnen began-
nen gut und holten sich den ersten Satz
mit 25:16 Punkten sehr klar. Im zweiten
Satz zog Muttenz früh davon. Die Riehe-
nerinnen, die in dieser Phase der Partie
zahlreiche Servicefehler begingen, ka-
men zwar noch auf 22:23 heran, verga-
ben die Chance auf den Satzgewinn
dann aber mit zwei leichten Fehlern.

Im dritten Satz spielten beide Teams
sehr gut und es blieb bis zum Schluss
spannend. Beim Stand von 24:23 ka-
men die Riehenerinnen zum ersten

VOLLEYBALL KTV Riehen – TV Muttenz 3:1

KTV Riehen nicht zu stoppen
Satzball, den sie abgewehrt sahen. Den
zweiten Satzball zum 26:24 konnten sie
dann aber verwerten. Die Riehenerin-
nen konnten den Schwung in den vier-
ten Satz mitnehmen und gewannen die-
sen mit 25:18 recht sicher. Das Team
blockte und verteidigte sehr gut.

Morgen Samstag spielt das Team
auswärts gegen den VB Therwil III
(15.30 Uhr, Mühleboden). Zur ersten
Begegnung zwischen Allschwil und Rie-
hen kommt es zum Abschluss der Hin-
runde am 9. Dezember (20 Uhr, Schul-
zentrum 1 Allschwil).

Volleyball, Regionalverband Basel, Meister-
schaft 2004/2005
Frauen, 2. Liga, Tabelle:
1. KTV Riehen 4/8 (12:3), 2. VBC Allschwil 4/8
(12:6), 3. TV Muttenz 4/6 (10:6), 4. SC Uni Ba-
sel 3/4 (8:5), 5. VB Therwil II 4/4 (7:7), 6. VB
Therwil III 3/2 (4:8), 7. TV Arlesheim 4/2 (8:9),
8. RTV Basel II 4/2 (6:9), 9. Sm’Aesch Pfeffin-
gen II 4/2 (5:10), 10. VBC Laufen II 4/0 (3:12).

rz. Die erfolgreich in die Nationalli-
ga-A-Meisterschaft gestarteten Volley-
ballerinnen des RTV Basel gastieren
morgen Samstag für einmal in der Sport-
halle Niederholz. Um 20 Uhr treten sie
zum Meisterschaftsspiel gegen den VBC
Glaronia an. Die Baslerinnen haben vier
ihrer sieben bisherigen Spiele gewonnen
und liegen in der Tabelle auf dem vierten
Platz, vor dem BTV Luzern und Kanti
Schaffhausen, die beide auswärts be-
zwungen werden konnten. Nur gegen
die drei Spitzenteams VB Franches-
Montagnes, Voléro Zürich und VBC Zei-
ler Köniz mussten sie sich bisher ge-
schlagen geben. Vor dem RTV spielen
das Männerteam des KTV Riehen (1. Li-
ga, 16 Uhr) sowie das zweite und dritte
Frauenteam des KTV Riehen (18 Uhr be-
ziehungsweise 14 Uhr).

Der RTV Basel hat letzte Saison den
NLA-Platz des zurückgezogenen KTV

VOLLEYBALL RTV Basel spielt NLA-Partie in Riehen

Spitzenvolleyball im Niederholz
Riehen übernommen. Seit dieser Saison
wird das Team vom Chinesen Chuanlun
Liu trainiert, der den KTV Riehen in die
Nationalliga A geführt und dort eine Sai-
son lang trainiert hatte. Ebenfalls beim
RTV Basel sind die Riehenerinnen Lea
Schwer und Diana Engetschwiler sowie
ex KTV-Spielerin Naëmi Rubeli. Alle drei
gehören zum Stamm des Teams, zusam-
men mit der japanischen Passeuse Akiko
Hatakeyama vom holländischen Erstligis-
ten Martinus Amstelveen, der chinesi-
schen Aussenangreiferin Lin Wenzhen
vom VC Kanti Schaffhausen, der Slowe-
nin Sasa Miklosic und der vom VBC Biel-
Bienne gekommenen Schweizerin Sarah
Schmocker. Mit der Aufhebung aller
Ausländerbeschränkungen ist das Ni-
veau in der Nationalliga A stark gestie-
gen. Allerdings spielen Köniz, Franches-
Montagnes und Zürich fast ausschliess-
lich mit Ausländerinnen.
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LESERBR IEFE
Nur eine weitere
Scheibe der Wurst

Wie so oft, haben auch bei der Moos-
talabstimmung beide Seiten – Befür-
worter und Gegner einer Überbauung –
gute Argumente. 

Für eine Überbauung sprechen die
nachvollziehbaren materiellen Interes-
sen der Grundeigentümer und des Bau-
gewerbes. Kantonale Stellen machen
zudem ein höheres Interesse seitens des
Staates an zusätzlichem Steuereinkom-
men geltend, das durch neue Einwoh-
ner gefördert würde. 

Gegen eine Überbauung spricht
schlicht die Einsicht, dass der naturna-
he Erholungsraum in unserer Region
begrenzt und deshalb zu schützen ist.

Der momentane Anreiz einer be-
grenzten Überbauung im Randgebiet
des Moostals bietet sich als scheinbar
vernünftiger Kompromiss an. Dabei
stellt er doch nichts anderes als eine
weitere Scheibe der Wurst dar, die im-
mer kleiner wird. Oder wer würde heu-
te noch in die Überbauung längs des
oberen Chrischonawegs/Leimgruben-
wegs einwilligen, die eine erstaunliche
Kaltschnäuzigkeit  gegenüber dem All-
gemeingut Natur zum Ausdruck bringt?
Trotzdem – dass die privaten Grundbe-
sitzer ihre (materiellen) Interessen
wahrnehmen wollen, ist verständlich.
Nur heisst Demokratie eben auch Be-
grenzung solcher Interessen zum
Schutz der Allgemeinheit. 

Weniger verständlich erscheint mir
dagegen die Haltung zweier «Gross-
grundbesitzer» im Moostal: des Kantons
Basel-Stadt und der «UBS» («Balintra»).
Es mutet befremdlich an, wenn sich die-
ser Kanton in seinem Politikplan voll-
mundig zur Vorreiterrolle des Staates
im Natur- und Landschaftsschutz be-
kennt und sich in der Realpolitik dann
knallhart mit ökonomischen Überlegun-
gen genau gegenteilig verhält! 

Und die «UBS»? Hat sie es nötig, auf
Kosten des Gemeinwohls ihre ohnehin
vorteilhafte Bilanz mit einem Spekula-
tionsobjekt aufzubessern? Es wirft ein
schiefes Licht auf die «Corporate Res-
ponsibility» dieser Firma, die sich ihrer
eigenen, stromlinienförmigen Darstel-
lung gemäss den Anliegen der Gesell-
schaft, der Kultur und der Nachhaltig-
keit verpflichtet und anderseits solche
Bauprojekte auf Kosten der Bewohner
dieses Kantons zu erzwingen versucht.    

Robert Schlemmer,
Einwohnerrat SP, Riehen

Halbherziger Umwelt-
schutz im Moostal

Um es gleich vorwegzunehmen: Ich
bin Miteigentümer einer Landparzelle
im Moostal. Das Land ist schon ein paar
Generationen in Familienbesitz. Früher
war es landwirtschaftlich genutzt, mitt-
lerweile ist es bekanntlich zu einem
Spekulationsobjekt geworden, dies aus
dem einfachen Grund, weil der Staat
das Gebiet der Bauzone zugewiesen hat.
Nun möchte der gleiche Staat das Ganze
wieder rückgängig machen und sich
gleichzeitig aus der Verantwortung zie-
hen, indem er Schadenersatzforderung
kategorisch ablehnt, obwohl bei den Be-
sitzern offensichtlich Schaden entsteht,
den die öffentliche Hand durch ihr Han-
deln selbst herbeiführt. Einerseits sind
jene Besitzer geschädigt, die ihr Land
bereits als Bauerwartungsland gekauft
haben und somit einen Vermögensver-
lust realisieren würden. Dass darunter
eine Schweizer Grossbank ist, tut nichts
zur Sache. Auch sie hat Anspruch auf
Schutz ihres Eigentums, zudem verwal-
tet sie das Vermögen ihrer Kunden, zu
denen auch viele Riehener gehören.
Aber auch Eigentümer wie in meinem
Fall, die das Land nie zu einem hohen
Wert kaufen mussten, sind effektiv ge-
schädigt, weil der Fiskus über Jahre das
ertraglose Land zu einem überhöhten
Wert besteuert hat.

Es verärgert mich deshalb, 

— dass sich Gemeinderat Niggi Tamm
daran stört, dass so viel von Geld ge-
sprochen werde, und anschliessend
behauptet, wenn es tatsächlich zu
einer Schadenersatzpflicht komme,
könne man das Land auch wieder in
die Bauzone zurückführen. Sobald
der Umweltschutz etwas kosten wür-
de, würde er also darauf verzichten.
Ist das ehrlich oder einfach Umwelt-
schutz auf dem Buckel anderer?

— dass Einwohnerrat Heinrich Ueber-
wasser als Grossratskandidat seinen
eigenen Wahlkampf «selbstlos» mit
seinem Einsatz für ein grünes
Moostal verknüpft und sich gleich-
zeitig auch noch gegen eine Ver-
kehrspolitik für Kamele einsetzt. Da

Lärmbelastungsgrenze des Schiessstan-
des. Dieser Teil kann auch ohne Annah-
me der Initiative und des Gegenvor-
schlages nicht überbaut werden. Der
südwestliche Teil liegt in einer Talmul-
de. Dieser Bereich ist begrenzt durch
die Mohrhalde, den Lichsenweg und die
Geländekante zum Binsäcker. Eine
Überbauung dieser Areale schränkt
kein Naherholungsgebiet ein und kann
kaum wahrgenommen werden, son-
dern ergibt einen natürlichen, locker
bebauten Abschluss der Bauzone zur
Landwirtschaftszone.

Die Annahme der «träumerischen»
Initiative und des halbherzigen, ideen-
losen Gegenvorschlages hindert unsere
in Riehen aufgewachsenen jungen Paa-
re, ein eigenes Heim im Grünen für
ihren Nachwuchs zu bauen. Es zwingt
sie, ins Baselbiet oder ins benachbarte
Ausland zu ziehen.

Ein Letztes: Zur Verteidigung seines
Gegenvorschlages meint der Gemeinde-
rat: «Das Moostal könne jetzt schonend
bebaut werden, spätere Generationen
könnten das Gebiet, wenn nötig, weiter-
entwickeln.» Oder: «Falls die Gerichte
… zum Schluss kommen, dass eine
Entschädigungspflicht besteht, … könn-
ten … die strittigen Grundstücke wieder
in die Bauzone eingewiesen werden.»
Das heisst, dass eine Prozessfolge mit
ihrem hohen Aufwand an Zeit und Geld
in Kauf genommen wird, um allenfalls
den heute geltenden Zustand wieder
herzustellen, und mutlos und mit Angst
vor unangenehmen Entscheidungen
den kommenden Generationen der
«Schwarze Peter» mit erneuten Rechts-
streitigkeiten zugeschoben wird. 

Folgerung: Aus diesen und weiteren
Gründen lehne ich sowohl die Initiative
als auch den Gegenvorschlag ab.

Orgetorix Madoery, Riehen

Moostal grün
Im Jahr 1988 konnte der Basler Na-

turschutz (jetzt «Pro Natura Basel») mit
seiner von Jakob Frey-Clavel formulier-
ten Gemeindeinitiative «Moostal grün»
(1986) erreichen, dass die geplanten
Strassenlinien im Moostal ersatzlos ge-
strichen wurden. Die Initiative konnte
als ausdrücklich erfüllt und somit ge-
genstandslos zurückgezogen werden.
Den Begehrlichkeiten der Firma «Balin-
tra» (und jetzt der UBS) war damit vor-
erst ein Riegel geschoben.

«Pro Natura» setzt sich seit Jahr-
zehnten für die Freihaltung zusammen-
hängender naturnaher Räume und Er-
holungszonen ein, wie dies nun auch
das Raumplanungsgesetz vorschreibt.
Die erwähnte Initiative von 1986 und
auch die jetzt zur Abstimmung gelan-
genden Initiativen sind in diesem Zu-
sammenhang zu sehen. Anderen Über-
bauungen (zum Beispiel Gehrhalde,
Glögglihof) hat sich die Organisation
nicht grundsätzlich widersetzt und sich
bewusst auf Forderungen nach einer
naturnäheren Gestaltung beschränkt.

Thomas Wilhelmi,
Riehen und Heidelberg

Moostal Grün – 
ja oder nein?

Als Heimweh-Riehener verfolge ich
die Debatte schon seit langem. Noch nie
wurde in Riehen über so viel Geld abge-
stimmt, wie am 28. November 2004 bei
den Initiativen «Moostal Grün».

Schon bei der Unterschriftensamm-
lung zur Initiative wurde der klingende
Name «Moostal Grün» als Lockvogel
verwendet. Bis heute ist der verführeri-
sche Name geblieben. Nicht ortskundige
Stimmbürger müssen annehmen, das
ganze Moostal werde überbaut. Das
Moostal stand für die Überbauung aber
gar nie zur Diskussion. Das Naherho-
lungsgebiet bleibt erhalten, mit allen
Spazierwegen, Wiesen und Äckern,
ebenso die Wasserschutzzonen I und II.
Vorgesehen ist nur die Überbauung des
Mittelfeldes und der Langoldshalde.

Was die Stimmbürger wissen müs-
sen: Von den neun Hektaren Bauland
gehören 2,5 Hektaren der Einwohner-
gemeinde Riehen, zwei Hektaren der
Einwohnergemeinde Stadt Basel und
4,5 Hektaren privaten Grundeigentü-
mern.

Was geschieht bei einem doppelten
Ja an der Urne? Das Bauland wird
zurückgezont und verliert dadurch an
Wert. Die Einwohnergemeinde Riehen
verliert selbst 25 Mio. Franken, die Ein-
wohnergemeinde der Stadt Basel ver-
liert 20 Mio. und die Privateigentümer
verlieren 45 Mio. Macht total 90 Mio.
Franken. Die Privateigentümer werden

Herr Ueberwasser selbst im Moostal
wohnt – sein Haus wurde sicher
auch mal auf eine grüne Wiese ge-
baut – hat er natürlich ein ganz per-
sönliches Interesse, dass seine un-
mittelbare Umwelt freigehalten wird
und er möglichst hindernisfrei an
den Rand des Moostals brausen
kann.

— dass sich viele vehemente Befürwor-
ter der Initiativen bereits gut in Rie-
hen installiert haben, dabei aber
vergessen, dass dort, wo heute ihr
Haus steht, früher auch mal Obst-
bäume standen. Wieso sollten an-
dere das gleiche Recht nicht auch
haben? Ist es umweltverträglicher,
wenn sie weiter weg in vom ÖV nicht
erschlossene Gebiete ziehen, wo
man noch bauen darf, und ansch-
liessend über grosse Strassen, ähn-
lich wie die Zollfreistrasse, in die
Stadt karren?

Ich bin nicht gegen ein grünes
Moostal und behaupte auch nicht wie
die SVP-Vertreter, das Moostal würde
sich durch die Bebauung kaum verän-
dern, es nervt mich aber, wenn man
Umweltschutz nur betreibt, wenn es
einen nichts kostet oder einem vor allem
persönlichen Nutzen bringt und gleich-
zeitig die legitimen Ansprüche anderer
ignoriert.

Stephan Wenk, Riehen

Wenn berichten, 
dann richtig

Das Moostal in Riehen soll nicht
«behütet» werden, wie in der «BaZ» ge-
titelt wurde, sondern geschützt. Schon
die tendenziöse Überschrift sagt einiges
über die offenbar vorgefasste Einstel-
lung des als Verfasser nominierten Jour-
nalisten aus, der wohl stark in der SVP-
Wolle gefärbt und im Übrigen wenig bis
gar nicht mit der Materie vertraut ist.
Der Bericht in der «BaZ» über die Podi-
umsdiskussion vom 26. Oktober im Rie-
hener Gemeindesaal sollte sachlich, un-
tendenziös und vor allem richtig sein.
Die Diskussion brachte Befürworter und
Gegner zu Wort, die Argumente waren
auf beiden Seiten ausgewogen und von
einem «Rückschlag für die Moostal-
Behüter» kann keine Rede sein, ebenso
wenig wie von einem Vorteil der Gegen-
seite. Da lobe ich mir die sachliche Dar-
stellung der Riehener Zeitung.

Sigrid Ryser, Riehen

Ja zum Erholungs-
gebiet Moostal

Die LDP und unser Kantonsbaumeis-
ter versuchen, die Riehener Stimm-
berechtigten von einer Zustimmung
zu den Moostalinitatitiven abzuhalten.
Entgegen ihrer Haltung im Einwohner-
rat verbündet sich die LDP mit dem An-
walt der grössten privaten Grundbesit-
zerin, einer Bankentochter, indem sie
Bedenken vor millionenschweren Ent-
schädigungsforderungen zu verbreiten
sucht (Inserat RZ Nr. 45); das Moostal
soll damit den finanziellen Interessen ih-
rer Klientel geopfert werden. Tatsache
ist jedoch, dass ein namhafter Experte
des schweizerischen Raumplanungs-
rechts die Erfolgschancen von entspre-
chenden Gerichtsklagen als gering ein-
stuft, weil die betroffenen Gebiete nicht
baureif sind und damit nach bundesge-
richtlicher Praxis entschädigungsfrei
ausgezont werden können. Falls wider
Erwarten für einzelne Parzellen eine
Entschädigungspflicht bejaht werden
sollte, können die Gebiete wieder in die
Bauzone eingewiesen werden (siehe Ab-
stimmungserläuterungen des Gemein-
derates zu den Moostal-Initiativen).

Im Weiteren behaupten LDP und der
Kantonsbaumeister Fritz Schumacher,
ein Mangel von geeignetem Bauland in
unserem Kanton für gute Steuerzahler
(Podiumsdiskussion, RZ Nr. 44 vom
29. Oktober) fördere deren Abwande-
rung. Herr Schumacher widerspricht
aber dieser Behauptung in der «Basler
Zeitung» vom 5. November gleich sel-
ber, wo er unter dem Titel «Grosses An-
gebot an Luxusresidenzen und Bau-
grund» zum Schluss kommt, es seien
«im Stadtkanton genügend Reserven an
grosszügigen Bauflächen vorhanden».
Was gilt nun, Herr Schumacher?

Die Gegenvorschläge des Gemeinde-
rates schliesslich wollen zugegebener-
massen mit dem Moostal schonender
umgehen. Für sie wird unter anderem
mit der Behauptung geworben, es sei
«fraglich, ob das heutige Siedlungsge-
biet eine Verdichtung ohne Beeinträch-
tigung der Wohnqualität verträgt». Dem
sind frühere Erhebungen eines im Auf-
trage der Gemeinde tätigen Planungs-

bureaus entgegenzuhalten: Danach lie-
gen innerhalb des bestehenden Sied-
lungsgebietes eine Vielzahl von Parzel-
len, die heute unternutzt sind. Wenn
man nur jene mit über 1000 m2 Grund-
fläche nach den bereits bestehenden
Vorschriften überbaut, dann kann in-
nerhalb des bestehenden Siedlungsge-
bietes weiterer Wohnraum für mindes-
tens 6000 Personen geschaffen werden.
Eine moderate Verdichtung kann also
nach heutigem Recht gar nicht verhin-
dert werden, weil sich Einzelhaushalte
bei Baulandpreisen von Fr. 1000.– bis
1200.–/m2 grosse Parzellen nicht mehr
leisten können. Ein «Anknabbern» des
Moostals, wie vom Gemeinderat vorge-
schlagen, drängt sich daher überhaupt
nicht auf. Es widerspricht vielmehr dem
Gebot des Raumplanungsgesetzes, mit
dem Boden haushälterisch umzugehen.

Fazit: Den beiden Moostal-Initia-
tiven Langoldshalde und Mittelfeld kann
getrost zugestimmt werden. Trotz den
erwähnten Vorbehalten soll aber auch
den Gegenvorschlägen des Gemeindera-
tes zugestimmt werden, damit sich In-
itiativen und Gegenvorschläge nicht ge-
genseitig Stimmen abgraben: Ein dop-
peltes Nein würde nämlich das Moostal
einer weit gehenden Überbauung auslie-
fern! Wer das Moostal als Naherholungs-
gebiet integral erhalten will, gibt schlies-
slich bei der Stichfrage den beiden
Moostal-Initiativen den Vorzug.

Hans-Rudolf Brenner,
Einwohnerrat VEW,
Initiativkomitee «Moostal Grün»

Unseriöse Politik
Der Berichterstattung über das Po-

dium zur Moostalvorlage muss ich ent-
nehmen, dass Gemeinderat Niggi Tamm
(SP) erstens gesagt hat, es sei unwahr-
scheinlich, dass eine Klage der Grund-
eigentümer Chancen habe und dass die
Gemeinde in diesem Fall zweitens das
Gebiet wieder zurückzonen könne. Man
sieht an diesem Beispiel, wie die Politik
ist. Niggi Tamm hätte vielmehr auf-
zeigen müssen, was die Gemeinde ris-
kiert, wenn sie zahlen muss, und welche
Dienstleistungen abgebaut werden,
wenn bis zu fünfzig Millionen zu bezah-
len sind. Ruth Schluchter, Riehen

Gutachten
Mit zwei Initiativen soll das Moostal

freigehalten werden, der Einwohnerrat
will die Brisanz des Vorschlags mit zwei
Gegenvorschlägen bremsen. Die Frei-
haltung kostet 45 Millionen Franken,
kommen die Gegenvorschläge durch,
kostet dies 35 Millionen Franken. Wie
das Beispiel der Gemeinde Berikon (AG)
zeigt, wird das Bundesgericht Entschä-
digungsforderungen der Landeigentü-
mer schützen. Angesichts der schon
jetzt dramatischen Finanzlage droht
Riehen das totale Fiasko. 

Seriöse Basler Juristen haben die Ge-
meinde vor Jahren vor den schwer wie-
genden Folgen gewarnt. Ihr Urteil wur-
de eingemottet, man bestellte ein Gut-
achten bei einem auswärtigen Experten,
das Riehen angeblich grosse Chancen in
einem Rechtsstreit gibt. Wenn man das
Gutachten genau durchliest, merkt man
indessen, dass es gar nicht so unwahr-
scheinlich ist, dass die Grundeigen-
tümer mit ihrer Klage durchdringen.

Spätere Generationen müssen die
anfallenden Schulden dann abzahlen.

Peter Fischer, Riehen

Moostal 4 x «Nein»!
Bereits im schönen Riehen wohnen-

de Initianten wollen oft seit Generatio-
nen versteuertes Bauland von Privaten
und auch Baugrund der öffentlichen
Hand im Moostal mit einem politischen
Kraftakt aus der Bauzone in eine für
lange Zeit nicht mehr baulich nutzbare
Zone rückzonen. Dies auch noch mit der
Absicht, eine Entschädigung der priva-
ten Grundeigentümer für die fast völlige
Entwertung schon gar nicht in Betracht
zu ziehen! Dieses ungebührliche Ansin-
nen ist zutiefst unsozial, da das ohnehin
rare Bauland in Riehen dadurch nur
noch mehr verknappt und noch uner-
schwinglicher würde. Folge: Noch mehr
Familien könnten sich nicht mehr in
Riehen niederlassen und müssten ins
erschwinglichere Baselbiet oder den
Aargau ausweichen! Die Absicht der
Initianten wird bedenklicherweise auch
noch von unseren politischen Behörden
gestützt, die zwei in gleiche Richtung
zielende Gegenvorschläge lancieren, die
selektiv einige wenige Grundbesitzer
bevorteilen, die weitaus grössere Zahl
aber benachteiligen würden. Wo bleibt
da die viel gepriesene Rechtsgleichheit?

Eine Annahme an der Urne sowohl
der Moostalinitiativen oder auch nur
eines Gegenvorschlags bedeutete nichts
anderes als eine staatlich abgesegnete
und vom Souverän gutgeheissene Rück-
zonung und käme ohne Entschädigung
für die Privaten einer Enteignung gleich
(sprich Diebstahl) resp. beim öffent-
lichen Grund einer unsinnigen Vernich-
tung von öffentlichem Gut. Wer also ir-
gendeine der Vorlagen mit seiner «Ja»-
Stimme gutmeinend als «Naturfreund»
unterstützt, macht sich mitschuldig an
der Aushöhlung der in der Schweiz seit
Jahrhunderten hochgehaltenen Tradi-
tion von respektiertem privatem Grund-
besitz und löst sicher ungewollt eine un-
selige jahrzehntelange Prozesslawine
aus, die nur Verlierer kennt! 

Deshalb: Wer nicht nach seines
Nachbarn Grund und Boden trachtet
und privaten Grundbesitz respektiert,
stimmt 4 x «Nein»! Wer das Bauland in
Riehen gerade auch in den jetzt kom-
menden Jahren nicht noch mehr ver-
knappen und verteuern möchte, stimmt
4 x «Nein»! Wer der Gemeinde Riehen
und damit sich selbst als Steuerzahler
unselige und teure Prozesse ersparen
will, stimmt 4 x «Nein»!

Thomas E. Geigy, Riehen
(ohne jeden Grundbesitz im Moostal!)

Moostal: Was wird
teurer – Freihalten
oder Erschliessen?

Im Moostal handelt es sich bei dem
zur Auszonung vorgesehenen Land zum
grössten Teil um nicht erschlossenes
Land, also nicht baureifes Land.
Gemäss der gängigen Praxis des Bun-
desgerichts ist nicht baureifes Land bei
einer Auszonung nicht entschädigungs-
pflichtig.

Die Rechnung der SVP geht von ei-
nem Landpreis von 1200 Franken pro
Quadratmeter Land (maximaler Land-
preis in Riehen für baureifes Land in
vollständig erschlossenem Siedlungs-
gebiet) aus und kommt so auf zu erwar-
tende Entschädigungsforderungen von
Angst machenden 45 Millionen Fran-
ken. Diese Rechung ist aus den darge-
legten Gründen falsch.

Sicher ist hingegen, dass die Er-
schliessungskosten in der Peripherie
heute enorm hoch sind. Diese Erschlies-
sungskosten und nicht die haltlosen
Entschädigungsforderungen müssen
von der Riehener Bevölkerung getragen
werden, wenn im Moostal gebaut wird.

Das Bauprojekt «Schulhaus im
Moos» wurde vor Jahren auf Grund ei-
nes geologischen Gutachtens fallen ge-
lassen. Gründe waren neben den hohen
Erschliessungskosten auch Erdrutsch-
gefahr, Verlust der Notwassersammlung
und Gefährdung des angrenzenden, be-
bauten Siedlungsgebietes. An dieser ge-
ologischen Situation hat sich seither
nichts geändert.

Da in diesem Gebiet eine Überbau-
ung nur mit Entwässerungen, Pfählun-
gen und Wannen möglich ist, würden
die Baukosten überdurchschnittlich
hoch. Familienfreundliches Bauen wäre
von vornherein ausgeschlossen.

Ich möchte das Moostal für die
nächste Generation so wie es heute ist,
erhalten. Die Erschliessung bedeutet für
Riehen ein grosses finanzielles Risiko.
Die Entschädigungsforderungen, wie
sie von der SVP suggeriert werden, sind
jedoch chancenlos. Deshalb kann ich für
eine Freihaltung des Moostals stimmen,
dies mit Ja für die Initiativen und Ja für
den Gegenvorschlag. Eine Überbauung
ausserhalb des Siedlungsgebietes ist
unnötig, deshalb stimme ich in der
Stichfrage für die Initiativen.

Dr. iur. Karin Sutter-Somm,
Einwohnerrätin SP, Riehen

«Schwarzer Peter» 
für kommende 
Generationen

Warum ich die Moostal-Initiative
und den Gegenvorschlag ablehne: Nicht
weil ich die Bemühungen des Natur-
schutzes ablehne, sondern weil einmal
mehr auch unter dem Druck von An-
wohnern des fraglichen Bereiches der
Schutzgedanke strapaziert wird. Mit der
Annahme der Initiative wird jungen Fa-
milien verwehrt, in Riehen ein eigenes
Heim zu bauen.

Zur Langoldshalde: Der oberste Teil
ist schon lange überbaut, weshalb der
daran anschliessende Bereich nun aus
der seit Jahren geltenden Bauzone ent-
lassen werden soll, ist nicht zu begreifen.

Zum Mittelfeld: Ein grosser Teil des
nordöstlichen Mittelfeldes liegt über der Fortsetzung auf Seite 17
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die Einwohnergemeinde Riehen auf
Schadenersatz von 45 Mio. Franken
verklagen. Die Einwohnergemeinde der
Stadt Basel wird nachziehen mit einer
Klage über 20 Mio. Rechnet man den ei-
genen Abschreiber dazu, dann kostet
das die Gemeinde Riehen total 90 Mio.
Franken. Sollten die Landbesitzer vor
Bundesgericht Recht bekommen, muss
die Einwohnergemeinde Riehen eine
massive Steuererhöhung vornehmen,
oder sie muss das Land wieder zurück-
zonen, was ebenfalls mit grossen Kos-
ten verbunden ist. 

Was geschieht bei einem vierfachen
Nein an der Urne? Die angefangene Lan-
dumlegung kann weiter geführt werden.
Die Überbauung wird für viele Jahre Ar-
beit und Verdienst bringen und der heu-
tigen Rezession entgegenwirken. Das
Land der Gemeinde und der Stadt Basel
könnte im Baurecht abgegeben werden,
was vielen Familien ein günstiges Eigen-
heim ermöglichte. Der Frieden in Riehen
wird wieder einkehren. Das Moostal
bleibt trotz einem Nein grün und als
Naherholungsgebiet erhalten.

Rolf Krüsi, Witterswil

Landspekulation nicht
mit Entschädigungs-
zahlungen belohnen

Die Exponenten der SVP wollen
weismachen, dass durch eine Auszo-
nung der noch nicht erschlossenen Ge-
biete im Moostal der Gemeinde
Folgekosten von 45 Millionen Franken
drohen. Diese Behauptung entbehrt jeg-
licher Grundlage, denn:

— 18’800 m2 Land wurden in spekula-
tiver Absicht von der «Balintra» (Lie-
genschaftsfirma der UBS) im Jahre
1989 erworben. Müssen wir diese
entschädigen, wenn ihre Spekula-
tion nicht aufgeht?

— Ein Grossteil des Landes ist im Be-
sitz der Gemeinde Riehen und in
nicht spekulativer Absicht erworben
worden. Das Land sollte der Land-
spekulation entzogen und vor einer
Überbauung bewahrt werden. Übri-
gens: Seit dem Erwerb hat die Ge-
meinde den Landwert auf durch-
schnittlich Fr. 17.40 pro m2 abge-
schrieben (so ausgewiesen im Fi-
nanzvermögen der Gemeinde 1993).
Die Gemeinde wird sich selbst wohl
kaum Entschädigungsforderungen
stellen.

— Wegen der Lärmbelastung (Schiess-
platz) war in einem Teil des Moostals
die «Bauzone» noch nie bebaubar,
also sind dort Entschädigungsforde-
rungen nicht einmal begründbar.

— Es gibt in der ganzen Schweiz keinen
einzigen Präzedenzfall, in welchem
in den letzten Jahren eine Rück-
zonung von nicht erschlossenem
Land entschädigungspflichtig ge-
worden wäre. Als gegenteiliges aktu-
elles Beispiel sei Folgendes erwähnt:
Die Forderungen von Basel für die
Rückzonung von noch nicht er-
schlossenem Land auf dem Bruder-
holz wurden gerichtlich klar abge-
wiesen. (Die Einwohnergemeinde
Basel-Stadt ist übrigens auch zu
einem grossen Teil Landbesitzer im
Moostal).

— Das von dem gesamtschweizerisch
anerkannten Experten für Boden-
recht Dr. E. Riva erarbeitete Gut-
achten zum Moostal gibt etwelchen
Entschädigungsforderungen keine
Chance. Er beurteilte übrigens auch
die Forderung der «Balintra» an die
Regierung, das Mittelfeld im Moostal
erschliessen zu können, als chan-
cenlos. Diese Forderung wurde dann
auch abgewiesen.

Ich möchte das Moostal erhalten. Die
von der SVP suggerierten Entschädi-
gungsforderungen sind chancenlos.
Deshalb kann ich mit gutem Gewissen
für eine Freihaltung des Moostals stim-
men, und zwar mit je einem Ja für die
Initiativen und einem Ja für die Gegen-
vorschläge. In der Stichfrage gebe ich
den Initiativen den Vorzug.

Guido Vogel, Präsident SP-Riehen

Abrupter 
Meinungswandel

Seltsames geschah vor kurzem an
diversen lokalen Parteiversammlungen
zum Thema Moostal. Als im Einwohner-
rat die Moostal-Initiativen und die Ge-
genvorschläge des Gemeinderates zur
Abstimmung kamen, stimmten (mit
einer Ausnahme) alle Fraktionen den
Gegenvorschlägen zu. Mittlerweile war

Wer weiss, vielleicht können wir schon
bald bei uns Familienturnen anbieten?
Wenn keine Entwicklung im rundum
verbauten Gebiet Stettenfeld möglich
sein sollte, wo soll sich Riehen dann ent-
wickeln?

Der neue Quartierverein «Riehen
Nord» spricht auf jeden Fall nicht für al-
le Bewohnerinnen und Bewohner nörd-
lich der Inzlingerstrasse, auch nicht für
alle «Steingrübler».

Kornelia Schultze, Riehen

Was kann Riehen von
Brandenburg lernen?

Müssen auch Busse bewegt werden,
damit sie nicht einrosten? Oder wie ist
es sonst zu erklären, dass sie leer durch
die Gegend fahren? Die Linie 45 fährt
112-mal pro Tag mit null bis drei Passa-
gieren pro Fahrt durch den Rheintal-
weg. Wir Anwohner stellen uns die Fra-
ge, welches Konzept wohl dazu geführt
hat, dass so etwas möglich ist. Mittler-
weile – so denken wir – dürften sich
auch der Gemeinderat und die BVB,
nachdem jetzt Zahlen vorliegen, Gedan-
ken über ein neues Konzept machen.
Wir hätten folgenden Vorschlag:

In Brandenburg zum Beispiel hat
man nach geeigneten Modellen gesucht
und ist auf die Idee gekommen, Ruftaxis
einzusetzen, die wie ein Taxi einzelne
Fahrgäste an den Ort ihrer Wahl bringen,
aber keine Taxipreise dafür nehmen. Für
die öffentliche Hand ist das angesichts
sinkender Kundenzahlen billiger als der
reguläre Busbetrieb. Vielleicht haben der
Gemeinderat und die BVB Lust, einen
kleinen Ausflug zu unternehmen und
sich an Ort und Stelle zu informieren, wie
so ein Modell funktioniert.

Wir wünschen uns eine Lösung, die
das Wohnen wieder erträglich macht,
denn durch die Emissionen und den
Lärm ist es nicht mehr möglich, im
Sommer die Fenster zu öffnen. Wir
wünschen uns wieder ein gutes Wohnen
in Riehen.

Dr. Helga und Hellmuth Hofmann,
Riehen

Gedanken zu 
einer Ausstellung

Die «Laienkünstlerausstellung» im
Riehener Gemeindehaus ist allemal ei-
nen Besuch wert. Es ist beeindruckend,
wie viele fähige Kunstschaffende es in
unseren Dörfern Riehen und Bettingen
gibt. Ich möchte sogar behaupten, dass
einige unter ihnen mehr als Laien- oder
Hobbykünstler sind. Von diesen hätte
man gerne mehr als ein bis zwei Werke
gesehen! Da sich die Ausstellungs-
macher selber als Laien bezeichnen (RZ
Nr. 45), erlaube ich mir, einige Kritiken
anzubringen und Vorschläge für ein
eventuelles nächstes Mal zu machen: 

«Das Spektrum der gezeigten Werke
ist sehr breit», hiess es in der Ankündi-
gung der Ausstellung (RZ Nr. 44). Genau
diese Breite vermisste ich aber. In der
Fülle der Aussteller von Malereien und
anderen Bildern gingen die fünf Schöp-
fer von Kleinplastiken, Skulpturen und
kunsthandwerklichen Arbeiten buch-
stäblich unter. Zum Teil waren diese
auch so platziert, dass man sie kaum
beachtete.

Ganz allgemein war es schwierig,
sich vom Schaffen eines einzelnen
Künstlers/einer einzelnen Künstlerin
ein Bild zu machen, wenn nur ein oder
zwei Exemplare zu sehen waren. Wären
die Mappen oder Dossiers, die in der
Eingangshalle aufgelegt waren, bei den
jeweiligen ausgestellten Werken einseh-
bar gewesen, hätte man einen reprä-
sentativeren Eindruck von ihrem Schaf-
fen bekommen. Da die Qualität eines
Kunstwerks aus einer Reproduktion
aber je nachdem schwer beurteilbar ist,
wäre es im Interesse des Publikums
vielleicht besser gewesen, mehrere
Werke von weniger Kunstschaffenden
im Original zu zeigen.

Ich vermisste auch eine Aussage des
Künstlers/der Künstlerin, Sujet, even-
tuellen Titel, Technik oder Materialien
betreffend, in unmittelbarer Nähe des
Kunstwerks (nur in einem Fall vorhan-
den). Ausser dem Namen des Schöpfers
konnte man dort nur gerade den Preis
seines/ihres Werkes erfahren!

Dem Verkehrsverein Riehen gebührt
trotz all dieser kleinen Mängel Anerken-
nung und Dank für sein Engagement
und seine Mühe, dem Publikum einen
Eindruck vom künstlerischen Schaffen
von Laien aus Riehen und Bettingen zu
vermitteln. Es ist zu hoffen, dass diese
Idee zu einer ständigen Einrichtung des
Riehener Kulturlebens wird.

Erika M. Bühler-Zdansky, Riehen

bringt zum Ausdruck, dass die Bettinge-
rinnen und Bettinger ihre Interessen ge-
genüber dem Kanton aufmerksam und
kompetent wahrnehmen.

Aktives Bettingen möchte es nicht
unterlassen, allen Wählerinnen und
Wählern, die diesen Erfolg ermöglich-
ten, zu danken. Als Gegenleistung dür-
fen alle damit rechnen, dass wir aktiv
bleiben. Wir laden Sie gerne ein, bei uns
mitzumachen, so sind Sie immer recht-
zeitig informiert. Kontaktieren Sie uns
auch sonst, wenn Sie das Bedürfnis da-
zu haben.

Aktives Bettingen,
Wahlkommission und Vorstand

Danke für die Wahl
Liebe Stimmbürger und Stimmbür-

gerinnen, herzlichen Dank, dass Sie uns
als Riehener SP-Vertretung in den Gros-
sen Rat gewählt haben. Für die Regie-
rungsratswahlen vom 28. November
empfehlen wir Ihnen Eva Herzog und
Guy Morin. Zusammen mit den bereits
gewählten Barbara Schneider und
Ralph Lewin werden sie sich für eine
Politik einsetzen, die auf Mensch und
Natur Rücksicht nimmt.

Roland Engeler-Ohnemus, Irène
Fischer-Burri, Michael Martig, Riehen

Brückenschlag
Kennen Sie die Geschichte der Kin-

derbrücke? Vermutlich müssen bei die-
ser Frage die meisten Leser mit Nein
antworten. In dieser Geschichte finden
zwei Familien – in meinen Gedanken
symbolisch die Kantone BS und BL –
über eine Brücke den Kontakt zueinan-
der. Dieser Brückenschlag wird vor al-
lem für unseren Kanton in der Zukunft
von enormer Wichtigkeit sein. Somit ist
es doch selbstverständlich, dass wir da-
zu den Mann brauchen, der die Gege-
benheiten in beiden Kantonen aus eige-
ner Erfahrung kennt, und dies ist nur
Mike Bammatter.

Marlies Jenni-Egger,
Einwohnerrätin CVP, Riehen

Mike Bammatter 
in den Regierungsrat

Der zweite Wahlgang für den Regie-
rungsrat des Kantons Basel-Stadt ist kei-
ne Kleinigkeit. Alle, denen Basel, Riehen
und Bettingen etwas bedeutet, sollten
sich die Zeit nehmen und ihren Stimm-
zettel ausfüllen. Wenn wir für unseren
Kanton und im Speziellen im Blick auf
unsere Finanzsituation überlegt wählen,
so müssen wir zum Schluss kommen,
dass der Berufswerdegang eines Regie-
rungsratskandidaten eine nicht zu un-
terschätzende Bedeutung hat.

Mit Mike Bammatter, der als ehema-
liger Staatsanwalt in der Justiz Erfah-
rung gesammelt hat und durch die
Tätigkeit im Wirtschafts- und Sozialde-
partement die Wirtschaftspolitik wie
auch die Sozialaufgaben und die Fi-
nanzpolitik profund kennt, haben wir
den idealen Regierungsrat.

Neben den schon gewählten Mitglie-
dern unserer Regierung ist Mike Bam-
matter der ideale Nachfolger von Regie-
rungsrat Ueli Vischer.

Christine Locher-Hoch, Grossrätin,
Einwohnerrätin FDP, Riehen

Wo soll sich Riehen
noch entwickeln?

Da wehren sich die Anwohnerinnen
und Anwohner einer Ecke von Riehen –
von einem Quartier zu sprechen scheint
mir hoch gegriffen – seit Jahren für
ihren Kindergarten, ihr Schulhaus und
die Anbindung an den öffentlichen Ver-
kehr. Mit Erfolg, wie es mir als sehr zu-
friedener Bewohnerin scheint. 

Dann zieht ein neuer Bewohner ein
und versucht nach kurzer Zeit – zu ei-
nem Eintrag im Telefonbuch hat es noch
nicht gereicht – all das Erreichte über
den Haufen zu werfen: Wenn der Bus
nicht mehr in den Steingrubenweg
fährt, dann trifft das vor allem auch die
Beweglichkeit und Selbstständigkeit der
Bewohner der Alterssiedlungen in die-
ser Gegend und Spaziergänger für den
nahen Wald. Wenn das Schulhaus nicht
mehr da ist, ob das neue oder das alte,
dann ist diese Ecke keine kinderfreund-
liche Gegend mehr. Wenn das neue
Schulhaus mit den Turnhallen nicht
kommt, müssen die Kindergärtner und
Primarschüler auch in Zukunft mit dem
Bus nach Bettingen gekarrt werden.
Vereine und Gruppierungen, die Turn-
hallen benützen möchten, warten schon
lange auf zusätzliche Möglichkeiten.

oben bis unten, die Umfassungsmauer
beim Eingang inklusive. Bis zum Feier-
abend hatten sie ihr Werk vollendet.
Seither sehe ich schwarz, ein Mauso-
leum, und jeden Morgen erschrecke ich
aufs Neue darüber.

Wie stand das im Baubeschrieb, den
wir auf dem Baudepartement eingese-
hen hatten? Farbe: ocker, wenn mich
nicht alles täuscht. Damit können wir le-
ben, dachten wir. Von Schwarz stand da
nichts. Riehen hat doch eine Ortsbild-
kommission. Verstehe ich etwas falsch,
wenn ich meine, deren Aufgabe sei es,
dem Ortsbild Sorge zu tragen? Wenn ich
sehe, was diese Mannen da abgesegnet
haben, ein Haus, das in Architektur und
Farbe verkündet: weg da, bleibt mir vom
Leib, einen hingeklotzten Fremdkörper,
dann sehe ich – schon wieder schwarz.

Das Gesicht des Ortsbildes hier auf
der Bischoffhöhe hat sich verändert. Es
hat ein blauschwarzes Auge verpasst
bekommen.

Elsbeth Schudel-Herren, Riehen

Was wollen wir 
uns leisten?

In letzter Zeit muss ich immer wie-
der aus den Medien entnehmen: Das
können wir uns nicht leisten!

Ich frage mich nun, was wir nach
Ansicht all dieser Politiker und Grossun-
ternehmer «uns nicht mehr leisten dür-
fen»; eigentlich all die Dinge, die für uns
Menschen Lebensqualität bedeuten. Ge-
spart muss werden: im Bildungswesen,
im Sozialwesen, bei den Freiräumen
und Grünflächen. 

Wir klagen über junge Menschen,
die mit Übergewicht, Alkoholismus, Ge-
walt und Schulden kämpfen, bedenken
aber nicht, dass dies unsere Kinder
sind, die wir zu diesen «Wohlstands-
konsumenten» erzogen haben. Denn
heute zählen nur noch Werte wie Ge-
winne erzielen und Umsatz steigern.
Diese Ziele sind nur zu erreichen, wenn
wir mehr konsumieren – kaufen. 

Alles, was keinen oder nur einen klei-
nen Gewinn abwirft, hat in der heutigen
Gesellschaft keinen Platz mehr. Eben wir
können uns ein Grünes Moostal, einen
schulpsychologischen Dienst oder eine
gute Schulbildung nicht leisten. Ich
möchte zu bedenken geben, dass Bil-
dung die wichtigste Ressource  in der
Schweiz ist, die wir anzubieten haben,
da wir ja über keine Bodenschätze ver-
fügen. Also sollten wir bemüht sein, un-
sere Schulen auf einem hohen Bildungs-
Standard zu halten, dabei müssen wir
auch die Unterstützung von Fachleuten
bei Problemen in der Familie und im All-
tag gewährleisten. Dass wir sparen müs-
sen, darüber gibt es keinen Zweifel, aber
wir müssen uns die Frage stellen: wo?
Ist es uns wichtiger, dass unsere Kinder
eine gesicherte Zukunft haben, indem
wir ihnen als Grundstein eine gute
Schulbildung mitgeben, und dass wir für
unsere Nachfahren auch die Umwelt
schonen, oder sind uns Einrichtungen
wie z. B. der «wunderschöne Kreisel»
am Kohlistieg wichtiger.

Nach Ansicht einiger weniger Leute
müssen Projekte im Strassenbau und
das Überbauen unserer letzten Erho-
lungsräume forciert werden – schliess-
lich werfen ja leer stehende Grund-
stücke keinen Gewinn ab. Auch darf un-
ser Bedürfnis nach Mobilität nicht be-
schnitten werden, obwohl immer mehr
Menschen über die Verkehrszunahme
und den Lärm in ihren Strassen klagen. 

Wer gewinnt eigentlich bei dieser
Entwicklung? Sicher nicht die Mehrheit
der Einwohner. Wohin führt uns diese
Gewinnsucht und dieser Sparwahn-
sinn? Sicher nicht nach «Riehen – Dorf
im Grünen». In diesem Sinne erinnere
ich an das indianische Zitat: «Vieles ist
töricht an eurer Zivilisation. Wie Ver-
rückte lauft ihr weissen Menschen dem
Geld nach, bis ihr so viel habt, dass ihr
gar nicht lange genug leben könnt, um
es auszu-geben. Ihr plündert die Wäl-
der, den Boden, ihr verschwendet die
natürlichen Brennstoffe, als käme nach
euch keine Generation mehr, die all dies
ebenfalls braucht.» 

Marie-Louise Businger, Riehen

Helmut Hersberger
mit Bravour gewählt

Am Wahlwochenende bestätigten
die Einwohnerinnen und Einwohner
auf eindrückliche Weise die Kandidatur
von Helmut Hersberger (Aktives Bettin-
gen) und wählten ihn mit 231 Stimmen
bei einem absoluten Mehr von 222 zum
Vertreter von Bettingen im Grossen Rat.
Dieser Erfolg wird seine Arbeit im Par-
lament positiv beeinflussen.

Die Wahlbeteiligung von 60 Prozent

nun in den Medien zu vernehmen, dass
sowohl die LDP als auch die VEW zu den
Gegenvorschlägen die Nein-Parole ge-
fasst und sich damit diametral gegen ih-
re eigenen Einwohnerratsfraktionen ge-
stellt hätten. Überraschend auch, dass
der LDP-Entscheid gemäss Berichten
offenbar einstimmig ausfiel; anschei-
nend war keines der liberalen Ratsmit-
glieder anwesend, welche den Gegen-
vorschlägen damals geschlossen zuge-
stimmt hatten. 

Auch die SP will unterdessen fast
nur noch die Initiativen unterstützen
und stimmt den Gegenvorschlägen le-
diglich als dem «kleineren Übel» zu, ob-
wohl diese vornehmlich aus der Küche
des SP-Gemeinderates stammen. Diese
abrupten Meinungswechsel und das wi-
dersprüchliche Verhalten hüben wie
drüben erstaunen nicht wenig. Denn
mit den Gegenvorschlägen wurde bei-
nahe «die Quadratur des Zirkels» gefun-
den, eine Lösung nämlich, welche den
unterschiedlichen Interessen in fast
idealer Weise gerecht wird. Ein besse-
rer Vorschlag, wie dieser jahrelange
Streit beendet werden kann (dessen
auch wir langsam überdrüssig sind),
wird sich nicht finden lassen.

Die Fraktionen von CVP und FDP se-
hen daher keinen Grund, von ihrer da-
maligen Zustimmung zu den Gegenvor-
schlägen abzuweichen, und unterstüt-
zen diese mehr denn je und mit Über-
zeugung. Stimmen auch Sie dieser aus-
gewogenen Lösung zu! Zu Risiken und
Nebenwirkungen bei Ablehnung der
Gegenvorschläge lesen Sie die Abstim-
mungsbroschüre und fragen Sie den
Ortsplaner oder den Gemeinderat.

Daniel Albietz, Einwohnerrat und
Präsident CVP Riehen,
Thomas Meyer, Einwohnerrat und 
Präsident FDP Riehen

Viermal Ja 
zum Moostal

Endlich ist es so weit: Nach jahrelan-
gem Tauziehen kann nun die Bevölke-
rung über die Bauplanung im Moostal
bestimmen. Vier Vorlagen werden ihr
vorgelegt, was verwirrend tönt, aber
letztlich ganz einfach ist: Eine Initiative
und ein gemeinderätlicher Gegenvor-
schlag zur Langoldshalde und zusätz-
lich eine Initiative und ein Gegenvor-
schlag zum so genannten Mittelfeld
(Mittelfeld und Langoldshalde bilden
zusammen das Moostal).

Die beiden Initiativen fordern eine
vollständige Freihaltung der beiden
Gebiete, die Gegenvorschläge hingegen
ermöglichen eine zurückhaltende Bau-
tätigkeit. Auch der Vorschlag des Ge-
meinderats erhält das Gebiet also weit
gehend grün. Zurzeit wird der Bevölke-
rung mit hohen möglichen Entschädi-
gungszahlungen Angst gemacht. Das
Beispiel Heiligholz bei Münchenstein
zeigt, dass die Suppe meistens weniger
heiss gegessen wird, als angedroht wird.

Mit viermal Ja stellen Sie sicher, dass
das Moostal weit gehend grün bleibt.
Bei der Stichfrage können Sie dann im
Detail wählen: Moostal ganz grün (Ini-
tiativen) oder mit leichter Bautätigkeit
(Gegenvorschläge). Bei einer Ablehnung
von Initiativen und Gegenvorschlägen
würde das ganze Kräftemessen wieder
von vorne beginnen und mit grosser
Wahrscheinlichkeit würden die alten
Pläne für eine Grossüberbauung wieder
ausgegraben werden.

Das grosse grüne Dorf Riehen bietet
uns eine hohe Wohnqualität – wollen
wir das wirklich ändern? Überlassen
wir die Bauplanung im Moostal der
nächsten Generation und lassen wir es
so idyllisch, wie es ist.

Annemarie Pfeifer, Einwohnerrätin
und Co-Präsidentin VEW, Riehen

Schwarz sehen
Seit Mittwoch, den 3. November, se-

he ich schwarz. Nein, nicht nur, weil da
Amerika seinen Bush wieder gewählt
hatte, obschon das zum Schwarzsehen
längst ausreichen würde. Ich sehe wirk-
liches Schwarz, genauer: ein schwarzes
Haus («blauschwarz oder nachtblau,
gute Frau», würde der Architekt sagen).
An schönster Lage, mit Sicht auf den
«Tülli», das Elsass und ins Wiesental
sah ich dieses Gebäude in den vergan-
genen Monaten entstehen. Und als es
langsam Gestalt annahm, von meiner
Warte aus mehr und mehr die eines Ge-
fängnisses, dachte ich, dass dieses nach
innen gerichtete Haus eher in einer un-
wirtlichen Industriezone stehen müsste
als hier mitten im Grünen.

Vollends fassungslos war ich, als an
besagtem Mittwoch fleissige Maler die-
ses Bauwerk schwarz anstrichen, von

Fortsetzung von Seite 16
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TIERWELT Nachwuchs bei den Panzernashörnern im Basler Zolli

Erfolgreiche Paarung der Schwergewichte
Zwei Panzernashornbabys ent-
zücken die Zollibesucher und hel-
fen, diese bedrohte Tierart zu er-
halten. Am Zolliapéro vom 10. No-
vember wurden die Jungtiere so-
wie das Europäische Erhaltungs-
zucht-Programm vorgestellt.

Barbara Imobersteg

Noch dauert es dreizehn Monate bis
zum Jahr des Nashorns, doch für «Bat-
schii» und «Baabuu» ist die Zeit schon
gekommen. Die Nashornkuh «Quetta»
hat am 2. September ihr erstes Junges
geboren, das nun den indischen Namen
«Batschii» – zu Deutsch «das Mädchen»
– trägt. Das Kleine dreht bereits seine
Runden im Aussengehege. Ab und zu
ein Blick auf die Mutter – und los gehts
im Galopp durch das Gelände. «Baa-
buu», was so viel wie «der Herr» heisst,
hat am 4. November das Licht der Welt
erblickt. Er liegt bei seiner Mutter «El-
lora» im Stall. 

«Das Mädchen» ist kleiner und zier-
licher. Es bekommt zurzeit noch einen
zusätzlichen Schoppen, da die unerfah-
rene Mutter anfangs nicht genügend
Milch zur Verfügung hatte. Die Zufütte-
rung kann aber bereits wieder reduziert
werden, denn «Quetta» hat ihre neue
Rolle gelernt. Für die Tierpfleger ist die
Gewichtskontrolle der Neugeborenen
eine grosse Herausforderung. Nur mit
viel Geduld und Feingefühl konnte das
Junge – immer im Blickfeld der Mutter –
auf die Waage gelockt werden. «Der
Herr» ist hingegen schnell gediehen und
schon sehr kräftig. Er verspricht ein
starker Bulle zu werden.

Vegetarier mit dicker Haut
Kennzeichen der Panzernashörner,

die im Basler Zolli gehalten werden und
ursprünglich aus Indien und Nepal
kommen, ist ihre dicke, faltige Haut. Der
Panzer mit seinen Hornnoppen bietet
Schutz vor den Parasiten, die in den
Sumpfgebieten ihres natürlichen Le-
bensraums äusserst zahlreich sind. Er
schützt die Tiere auch vor inneren Ver-
letzungen, wenn ihre Kämpfe Spuren
hinterlassen. Im Gegensatz zu den afri-
kanischen Nashörnern greifen die indi-
schen nicht mit dem Horn, sondern mit
den Zähnen an. Ihre zehn Zentimeter
langen messerscharfen Beisser sind
sehr gefährlich. Zum Fressen setzen die
grossen Vegetarier aber auch die
Mahlzähne ein. Mit ihnen verarbeiten
sie Gräser und Pflanzen, die sie sich mit
den beweglichen spitzen Oberlippen
herangeholt haben. 

Der Zolli als 
Partnervermittlungs-Institut
Im Basler Zolli leben seit 1951 Pan-

zernashörner. Hier gelang 1956 der
weltweit erste Zuchterfolg. «Baabuu» ist
nun die Nummer 29 der Erfolgsserie.
Aufgrund seiner langjährigen Erfah-
rung in der Haltung von Panzernashör-
nern wurde dem Zoo Basel mittlerweile
die Verantwortung für das internationa-
le Zuchtbuch und das Europäische Er-
haltungszucht-Programm übertragen.
Der Arterhaltung kommt grosse Bedeu-
tung zu, denn die Tiere haben ihren
natürlichen Lebensraum verloren. Be-
siedelung und Reisanbaugebiete haben
ihre sumpfige Heimat eingenommen.
Die Jagd auf das Horn hat den Bestand

Hilfe für Orang-Utans
Der Basler Zolli wird somit zum Jahr

des Nashorns 2006 ein neues Beispiel
artgerechter Unterbringung präsentie-
ren können. Als Zuchtbuchführer und
Koordinator der Erhaltungszucht wird
er zudem im Rahmen der internationa-
len Kampagne zum Schutze aller Nas-
hornarten eine aktive Rolle einnehmen.

Eine aktuelle Kampagne betrifft eine
andere bedrohte Tierart: die Orang-
Utans. Vom 7. bis zum 13. November
findet die «International Orangutan
Awareness Week» statt. Lediglich auf
Sumatra und Borneo gibt es noch frei
lebende Orang-Utans. Wenn die illegale
Abholzung der Regenwälder auf diesen
Inseln nicht massiv reduziert wird, ha-
ben die Affen keine Überlebenschance.
Die «Orangutan Foundation Internatio-
nal», Initiantin der Aktionswoche,
kämpft für den Lebensraum Regenwald.
Sie konnte Anfang Jahr erste Erfolge
verbuchen und Rodungen in Indonesien
verhindern. Auch der Basler Zolli macht
auf das aktuelle Thema aufmerksam.
Am 13. und 14. November finden um 10
Uhr morgens öffentliche Führungen mit
Jörg Hess statt. Zudem ist ein Zeichen-
wettbewerb für Kinder und ein Digital-
foto-Wettbewerb ausgeschrieben. 
Informationen:www.zoobasel.ch/wett-
bewerb. 

sich nun bereits wieder auf Brautschau
in England. 

Schlammbäder für Nashörner
In Basel wird ihm unterdessen ein

neuer Stall gebaut. Noch in diesem Mo-
nat beginnen die Bauarbeiten für die
neue Nashornanlage im Basler Zolli.
Das bisherige Haus erhält einen neuen
Innenausbau und einen kleineren An-
bau. Die Ställe werden so konzipiert,
dass eine den Tieren angepasste Frei-
laufhaltung möglich wird. Durch das
Absenken des Bodens kann der bisheri-
ge Graben aufgehoben werden. Ergän-
zend wird ein Bassin eingerichtet und
ein neuer Stall für den Bullen. In der
Aussenanlage wird er ein «Höfli» erhal-
ten, das ihm auch Kontakt zu den Weib-
chen erlaubt. 

Eine bedeutende Neuerung wird die
Bodenbeschaffung erfahren. Was vor-
erst nur im Aussengehege realisiert
worden ist, soll nun auch in den Ställen
umgesetzt werden: ein weicher, sumpfi-
ger Untergrund. Panzernashörner
suhlen sich nämlich mit Vorliebe im
Schlamm. Das bietet ihnen nicht nur
Abkühlung in der Hitze, sondern befreit
sie auch von Parasiten. Die unliebsa-
men «Mitbewohner» fallen mit dem ge-
trockneten Schlamm ab, wenn das Tier
sein Bad verlassen hat. 

zusätzlich dezimiert. Einzig in den Re-
servaten gibt es noch etwa 2500 überle-
bende Panzernashörner. In den Zoos
werden weltweit etwa 140 Tiere gehal-
ten. 

Mit dem Ziel, diese kleine Population
gesund zu erhalten und weiter aufzu-
bauen, begleitet und koordiniert das Er-
haltungsprogramm die Zucht der be-
drohten Tiere und gibt Erfahrungen und
Kenntnisse bezüglich Unterbringung
und Haltung weiter. Im Zuchtbuch sind
sämtliche Daten und Verwandtschafts-
verhältnisse aufgeführt und aktualisiert,
so dass Inzucht und Erbkrankheiten
vermieden werden können. Gleich ei-
nem Partnervermittlungs-Institut ver-
mittelt der Basler Zolli somit Kühe und
Bullen und sorgt für gesunden Nach-
wuchs. Der Vater von «Batschii» und
«Baabuu» musste aus San Diego einge-
flogen werden, denn die «europäi-
schen» Panzernashörner haben zu-
meist Basler Blut. Der Amerikaner liess
sich allerdings sieben Jahre Zeit zum
Decken. Dieser Vorgang ist nicht nur
harmlos, zumal die Beteiligten etwa
zweieinhalb Tonnen auf die Waage brin-
gen. Der Paarungsakt dauert etwa eine
Stunde, worauf sich die Schwergewich-
te mit einem rund 24-stündigen Vorspiel
einstimmen. Der amerikanische Bulle
hat seinen Job gut gemacht und befindet

Reklameteil

Der Basler Zolli kann stolz sein auf seine weltweit einzigartigen Zuchterfolge bei Panzernashörnern. «Batschii» und
«Baabuu» heissen die jüngsten Sprösslinge aus der Basler Zucht. Foto: Jörg Hess

Todesfälle

Lay-Scherer, Fritz, geb. 1922, von
und in Riehen, Supperstrasse 29.

Rieder-Fasel, Jürg, geb. 1911, von
Fanas GR, in Riehen, Unterm Schellen-
berg 150.

Schütz-Yango, Daniel, geb. 1957,
von Sumiswald BE, in Riehen, Dittinger-
strasse 1.

Kaspar-Kempf, Ralph, geb. 1932,
von Basel, in Riehen, Friedhofweg 3.

Engeler-Schlögl, Margaritha, geb.
1910, von Güntershausen bei Aadorf
TG, in Riehen, Schützengasse 60.

Wenk, Andreas, geb. 1970, von und
in Riehen, Inzlingerstrasse 220.

Ebner-Jans, Franz, geb. 1927, von
Basel, in Riehen, Esterliweg 129.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Auf dem Brühl, S B P 847, 505,5 m2.
Eigentum bisher: Heinrich Barth, in Ba-
sel (Erwerb 15.3.1962). Eigentum nun:
Thomas Barth, in Männedorf ZH.

Äussere Baselstrasse 234, S B P 41,
1017 m2, Wohnhaus und Garagegebäu-
de. Eigentum bisher: Jürg Ringier, Ruth
Buser, beide in Basel, und Margrit Rin-
gier, in Chur (Erwerb 15.10.2004). Ei-
gentum zu gesamter Hand nun: Ruth
und Rolf Hans Buser, in Basel.

Schäferstrasse 8, S D P 3008, 180
m2, Wohnhaus, Schäferstrasse, MEP
2005-0-8 (= 1/25 an P 2005, 37 m2),
Schäferstrasse, MEP 3001-0-8 (= 1/25
an P 3001, 37 m2). Eigentum bisher: AG
für Planung und Überbauung, in Basel
(Erwerb 30.10.2003). Eigentum zu ge-
samter Hand nun: Stefan und Vanessa
Klarer, in Riehen.

Schäferstrasse 10A, S D P 3011,
168,5 m2, Wohnhaus, Schäferstrasse,
MEP 2005-0-11 (= 1/25 an P 2005,
37 m2), Schäferstrasse, MEP 3001-0-11
(= 1/25 an P 3001, 37 m2). Eigentum bis-
her: AG für Planung und Überbauung,
in Basel (Erwerb 30.10.2003). Eigen-
tum nun: Diana Eggenschwiler Kühne,
in Basel.

Gstaltenrainweg 25, S D Gesamt-
handsanteil an P 538, 1241,5 m2, Wohn-
haus, Garagegebäude, sowie Pfaffen-
lohweg 49, S D P 2250, 332,5 m2, Wohn-
haus. Eigentum bisher: Margrit Gertrud
Schönauer und Matthias Wolfgang 
Georg Schönauer, beide in Riehen, so-
wie Brigitte Regula Grossmann, in Lie-
stal (Erwerb 22.10.2004). Eigentum
nun: Margrit Gertrud Schönauer.

Grenzacherweg 165, S D 1/2 an
P 1067, 353,5 m2, Wohnhaus und Gara-
gegebäude. Eigentum bisher: Sabine
Meier, in Riehen (Erwerb 17.4.2001).
Eigentum nun: Beat Schaller, in Riehen.

ZIVILSTAND

RZ-Veranstaltungskalender
Veranstalten Sie in Riehen oder Bettingen ein
Konzert, eine Theateraufführung, eine Lesung,
einen Diskussionsabend oder einen Vortrag?
Führen Sie eine Ausstellung, ein Fest oder ei-
nen Bazar durch? Zeigen Sie einen Film oder
Dias, organisieren Sie einen Treffpunkt oder
leiten Sie einen Kurs zu einem bestimmten
Thema (keine kommerziellen Kursangebote)?
Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf, damit
wir Ihren Anlass in unser Veranstaltungskalen-
darium aufnehmen können. Unsere Adresse
und Telefonnummer lautet: Riehener Zeitung,
Veranstaltungskalendarium Riehen/Bettingen,
Postfach 198, 4125 Riehen 1, Telefonnummer
061 645 10 00. Redaktionsschluss ist jeweils
am Dienstag um 18 Uhr. Die Redaktion
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Hoher Schnitt

An gastronomischen Betrieben 
herrscht in Weil am Rhein kein Mangel.
Ganz genau sind es 162  – in einer Stadt
mit 29’300 Einwohnern. Da kommt ein
Betrieb auf 180 Einwohner. Viele Gross-
städte können da nicht mithalten, in Ba-
sel liegt der Schnitt wesentlich höher.
Hinter dieser grossen Anzahl verbirgt
sich natürlich alles – vom noblen Res-
taurant über gemütliche Wein- und
Bierwirtschaften, Cafés, Pubs, Vereins-
gaststätten bis hin zu Bars und Imbiss-
lokalen oder der Würstchenbude an der
Ecke. 1999 gab es erst 144 Gastro-
betriebe in der Stadt. Seither stieg die
Zahl jährlich um drei bis fünf Lokale.
Auch die ausländische Küche ist gut ver-
treten: 17 italienische Gaststätten gibt
es in der Stadt, drei türkische, vier grie-
chische und sieben chinesische. Die
Fluktuation bei den Gaststättenbetrei-
bern ist indessen relativ hoch. Im Jahr
2003 gab es 35 Pächterwechsel, in die-
sem Jahr sind es bis jetzt schon 34.  

Regio-S-Bahn kommt vorwärts

Die Regio-S-Bahn ist beinahe start-
klar: Wie vorgesehen, sollen die Linien
S 5 (Weil–Steinen) und S 6 (Basel–Zell
im Wiesental) mit stark verdichtetem

Taktfahrplan am 12. Dezember ihren
Betrieb aufnehmen. Die Baumassnah-
men sind dann noch nicht an allen Hal-
tepunkten abgeschlossen, weshalb das
Eröffnungsfest erst im Frühjahr 2005
stattfindet. Von der Investitionssumme
für Haltepunkte und Streckenausbau  –
insgesamt 20 Millionen Euro – sind bis-
lang rund 15 Millionen verbaut. 

«Die Baumassnahmen machen sehr
gute Fortschritte», sagte Landrat Walter
Schneider bei der Sitzung des «Zweck-
verbandes Regio-S-Bahn» im Landrats-
amt. Als Verbandsvorsitzender erläu-
terte er den gegenwärtigen Stand der
Dinge. Weil die Mittel gemäss Gemein-
deverkehrsfinanzierungsgesetz (GVFG)
im Frühjahr nur zögerlich flossen, trat
der Zweckverband in Vorlage und stock-
te den Kreditrahmen auf 8,1 Millionen
Euro auf, um zumindest die so genann-
te Minimalvariante realisieren zu kön-
nen. Auf diesen Kredit muss erst jetzt
zurückgegriffen werden, zumal die Kos-
tenschätzungen von 2002 unterschrit-
ten wurden. Mögliche Mehrzahlungen
der Gemeinden will der Zweckverband
aber erst nach Fertigstellung verrech-
nen. 

Nachdem es 2004 zwischendurch
immer wieder Hiobsbotschaften gege-
ben habe und ein Baustopp im Raume

stand, könne nun ohne wesentliche
Pannen der Zeitplan eingehalten wer-
den, betonte Schneider. Noch bis zum
21. November ist die Strecke Lör-
rach–Weil gesperrt, vom 22. bis 27. No-
vember die Strecke Basel–Lörrach. Die
Station Lörrach-Schillerstrasse soll
pünktlich zum 12. Dezember in Betrieb
genommen werden. Eine weitere Sta-
tion – Lörrach-Dammstrasse – wird erst
mit den neuen «Flirt»-Zügen, die für
März 2005 versprochen wurden, vom 6.
Mai 2005 an angefahren. Bis ins Früh-
jahr werden ebenfalls die Arbeiten an
den Bahnsteigen des Bahnhofs Lörrach
andauern. 2005 werden die Stationen
Haagen und Schopfheim umgebaut. Mit
Ausnahme der Haltepunkte Lörrach-
Schwarzwaldstrasse und Schopfheim-
West ist die Infrastruktur dann kom-
plett. Da es mindestens bis ins Frühjahr
2005 hinein Provisorien geben wird,
will der Zweckverband erst im Mai oder
Juni 2005, wenn auch der Betrieb mit
den «Flirt»-Kompositionen stabil läuft,
die Inbetriebnahme der Regio-S-Bahn
feiern.   

Weiler Weihnachtsmarkt

Der Weihnachtsmarkt auf dem Alt-
weiler Lindenplatz geht vom 26. bis 28.

AUS DER BADISCHEN NACHBARSCHAFT

November gewohnt früh und im be-
währten Rahmen über die Bühne. Orga-
nisator Jürgen Gempp vom Gewerbe-
verein konnte das Teilnehmerfeld sogar
um zwei auf nunmehr 48 Ausstellende
erweitern, die alle Bereiche abdecken.
Von Kunsthandwerk, über Geschenkar-
tikel, Haushaltwaren oder Dekoratio-
nen bis hin zu Speis und Trank herrscht
eine reichhaltige Auswahl. 

Bewährt hat sich aus Sicht der Orga-
nisatoren, dass der Startschuss bereits
am Freitag fällt. Am Freitagabend herr-
sche von Jahr zu Jahr regeres Treiben,
wobei sich zunehmend auch Gäste aus
dem Aus- und Umland einfinden, freut
sich Gempp. 

Am Freitag, 26. November, herrscht
nach der Eröffnung durch Oberbürger-
meister  Dietz ab 17.30 Uhr bis 21 Uhr
Markttreiben. Am Samstag, 27. No-
vember, kann man von 12 bis 21 Uhr
und am Sonntag, 28. November,  von 12
bis 19 Uhr an den Ständen vorbei-
flanieren. Diese bestehen wieder aus
rustikalen einheitlichen Holzhütten, die
der Gewerbeverein organisiert und da-
bei eine Hütte kostenlos den Weiler
Schulen zur Verfügung stellt. Natürlich
wird auch der Nikolaus wieder seine
Runden drehen und Leckereien für die
Kleinen bereithalten. Zudem gibt es

Darbietungen der Musikschule sowie
Vorführungen eines Glasbläsers. Weite-
re Programmbeiträge sollen folgen.

Jiddische Lieder

Wegen der grossen Nachfrage hat
das Kulturzentrum «Kesselhaus» in Weil
am Rhein das Konzert der Geschwister
Barbara und Andreas Wäldele mit jiddi-
schen Liedern von Mordechaj Gebirtig
am Sonntag, 14. November, um 17 Uhr
auf das Programm gesetzt. Die Veran-
staltung ist inzwischen ausverkauft,
weshalb gleichentags eine Wiederho-
lung des Konzertes um 19.30 Uhr ange-
boten wird. Das Städtische Kulturamt
nimmt über Telefon 0049/7621 704 411
oder kultur@weil-am-rhein.de Reservie-
rungen entgegen. 

Mit der Ermordung von Millionen
Juden aus ganz Europa während des
Zweiten Weltkrieges ist eine jahrhun-
dertealte, tief in der europäischen Ge-
schichte verwurzelte Kultur fast zer-
stört worden. In den wenigen Jahren
zwischen 1939 und 1945 ist die Welt
des «Schtetls» untergegangen und da-
mit fast überall auch die Sprache des
osteuropäischen Judentums, das Jiddi-
sche.

Rainer Dobrunz
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